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ZumVerſtändnis der neueſten Phaſe

der Valkanwirren.
Der vorjährige Balkankrieg war in bezug auf Verlauf

und Folgen als ein Triumph der Tr ple Entente über
den Dreibund aufzufaſſen. Der diesjährige Balkankrieg
dagegen iſt ein zweifellos diplomatſcher Sieg des letzteren
über erſtere, gleichviel wie dieſer Kampf ſchließlich noch
ausfallen mag. Die Eretgniſſe von 1912 endeten mit
der beinahe vollſtändigen Ausmerzung der türkiſchen
Herrſchaft aus Enropa, vernichteten die in Berlin und
Wien gehegte Hoffnung, die milttäriſche Kraft des
osmaniſchen Reichs bei einem etwaigen Krieg gegen
Rußland mit in die Wagſchale werfen zu können, und
ſchufen überdies durch Entſtehurg des Bundes der
Balkanſtaaten eine Macht, die, wenn ſie ſich an den
internationalen Kämpfen beteiligen ſollte, vorausſichtlich
guf ſeiten der Gegner des Dreibundes ſtehen würde. Die
in dieſem Jahre eingetretene, zu einem furchtbar blutigen
Kriege geführt habende Spaltung zwiſchen den Balkan
verbündeten hat jedoch ſo tiefgehende Gegenſätze auf
geriſſen, daß, wie auch die Frieden svereinbarungen
lauten werden, an eine Uöerbrückung der Kluft in abſeh
barer Zeit nicht zu denken iſt. Die Eiferſucht und der
Haß zwiſchen den Bulgaren einerſeits und den Serben
und Griechen andererſeits hat eine ſolche Stärke erhalten,
daß ein Balkanbund ſobald nicht wieder zuſtande zu
ommen eng un e er Verwehung ee

die Rede ſein kann.
Die für die Machtſtellung des Dreibundes vorteilhafte

Wendung iſt das Verdienſt der öſter eichiſchen Diplo
matie, welche es im Rate der Mächte durchſetzte, daß
Albanien vollſtändig intakt erhalten, die albaniſchen
Forderungen Montenegros, Serbiens urd Griechenlands
kategoriſch zurückgewieſen und beſonders die territortale
Verbindung Serbiens mit der Adrig als unerfüllbar hin
geſtellt wurde. Die gut berechnete Wirkang dieſes
Schachzuges ließ nicht lange auf ſich warten Serbien
und Griechenland verlangten von Bulgarten, deſſen
Löwenanteil an der Beute von den Mächten nicht an
geſochten war, eine genügende territoriale Entſchädigung,
deren Verweigerung den neuen Krieg mit allen ſeinen
dem Dreibund zuſtatten kommenden Konſequenzen, ein
ſchließlich der rumäniſchen Jntervention und last not
Jeast des Wiedereindringens der Türken in Adria
nopel, herbeiführte. Litzteres zu ermöglicher, beruht auf
einer unglaublichen Verſtocktheit und Kurzſichtigkeit der
neuen bulgariſchen Staatslenker, welche im Geiſte des
verbohrten Patrioten Danew fortzuwirken ſcheinen. Wer
will die Türken von dort wieder vertreiben Die voll
ſtändig geſchwächten Balkanſtaaten können es ſobald nicht
zu Wege bringen die Dreibundmächte werden es im
eigenen Intereſſe hübſch bleiben loſſen, und, weil deren
Zuſtimmung nicht zu gewinnen iſt, werden die Entente
ſtaaten im Intereſſe der Erhaltung des europätſchen
Friedens wirkur gsvolle Mittel anzuwenden ebenfalls
unterlaſſen. Hat doch ſelkſt Rußland, der Haupt
betreiber des vorjährigen Balkankrieges, gütliche Ver
ſuche unternommen, die Türkei zur Räumung Adria
nopels zu bewegen, indem es ihr verſprach, für eine weſt
wärtſige Vorſchiebung ihrer Grenze an der Linte
Midia Enos Sorge tragen zu wollen. Jn Konſtan

tinopel wies man dieſes Anſinnen lächelnd zurück, denn
man iſt ſich dort ſeiner günſtigen, unantaſtbaren Stel
lung in den jetzigen Wirren ſehr wohl bewußt

Die Türken vichten ſich in Adrianopel und Kirkiliſſe
mit fieberhafter Ele und unter Aufwendung aller ihnen
zu Gebote ſtehenden Mittel zur erfolgreichen Verteidigung
häuslich ein, und ſie werden nicht herausgeben, ſelbſt
wenn ſie von allen Mächten dazu aufgefordert würden.
Die Erhärmlichkeit der j zigen bulgariſchen Politik
dokumentiert ſich auch dadurch, daß man ſich in Sofia
einbildet, die Mächte würden ſo freugdlich und in der
Lage ſein, die Türken heimzub komplimentieren. Man
wird ſte aber dort laſſen müſſen kraft des Geſchichts
geſetzes, daß ein erobertes Land nur ſo lange Eigentum
des Ecoberers mit Sicherheit bleiben kann, als dieſer das
Erorberte aus eigener Kraft zu behaupten vermag.
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hat es ſein Recht auf das Gewonnene verwirkt, wenn
die Türkei in der Lage iſt, das Verlorene zurückzuholen.
Von dieſem Standpunkte aus beurteilt, erſcheint die
Räumung Thraziens als eine koloſſale Dummheit, ſo
daß man verſucht wird eine ganz andere politiſche Kalku
lation dahinter zu wittern. Man kommt von neuem auf
den Gedanken, daß Bulgarien vorhabe, nach Abſchluß
des Friedens mit Rumänten, ſich mit ſeiner ganzen ver
eintgten Heeresmacht den Serben und Griechen entgegen
zuwerfen, ſte zu beſtegen und zum Frieden zu zwingen.
Die Frage iſt jedoch, ob die Bukareſter Regierung ſich
wirklich zu ſolcher indirekter Dienſtleiſtung hergeben
wird. Bejahendenfalles würde eine neue Wendung im
balkaniſchen Kriegsdrama bevorſtehen, deren Verlauf von
der Haltung der Türkei abhängig ſein würde. Aber
ſelbſt im Falle des Steges würde Bulgarien hierdurch
Adrianopelund Thrazien nicht zurückzugewinnen vermögen.
Serbien und Griechenland fürchten, daß man inSofia einen
ſolchen Plan hegen könne. Darum wohl auch die an
fängliche Weigerung in einen Waffenſtillſtand zu willigen,
bevor Bulgarien ihren Friedensbedingungen zuſtimmte.
Sie hatten nicht Luſt, ihm zur notwendigen Konzentration
ſeiner Streitkräfte auch noch die erforderliche Friſt zu
gewähren.

Die Militärrechtsreform und das Schickſal
e

worden wie bedauerlich und in ihren Konſ qrenzen für
den Erfurter Fall höchſt nachteilig die Ver ſchleppung des
Notgeſetzes zum Militärſtrafgeſetzduch ſei. Oſfiziös glaubte
man nun dem berechtegten Unwillen, den dieſe Behandlung
in der weiteſten Offentlichkeit ausgelegt hat, durch die
tröſtliche Verſicherung entgegentreten zu können, daß an
maßgebender Stelle erwogen werde, den Erfurter Ver
urteilten die Wohltaten des gemilderten Strafgeſetzes,
trotzdem die Beſtimmungen erſt im Herbſt Geſetz werden
dürften, für alle Fälle angedeihen zu laſſen. Das ſoll
nun in der menſchenfreundichen Weiſe geſchehen, daß der
Gerichteherr den Termin für die Verhandlung vor dem
Oberkriegsgericht ſo feſtſetzt, daß er auf einen Zeitpunkt
fällt, an dem die neuen geſetzlichen Beſtimmungen in
Kraft getreten ſein werden. Demgemäß hat bereits das
Oberkriegsgericht Caſſel gehandelt und den Prozeß, wie
ſchon gemeldet, auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Gegen
dieſe Hinausſchiebung iſt nun gewiß nichts einzuwenden,
aber die Verurteilten von Erfurt ſitzen ſchon ſeit Monaten
in Unterſuchungshaft, die ſich wahrſcheinlich um weitere
drei Mongte verlängern wird, wenn die Berufungsver
handlung erſt nach Jakrafttreten der Novelle, alſo etwa
im November ſtattſände. Die Militärverwaltung ſollte
darum jetzt a ich die Konſ quenzen aus der Vertagung
ziehen und die Angeklagten, beſonders ſoweit es ſich um
Familtenväter handelt, aus der Uaterſuchungshaft ent
laſſen. Denn wenn ihre Straftaten heute auch noch mit
den unſinnigen Mindeſtſtrafen von fünf Jahren Zachthaus
belegt werden konnten, ſo ſoll doch künftig das unnötig
ſein, weil fortab ſechs Monate bezw. ein Jahr Gefängnis
das Strafminimum bilden werden, und dieſe Wohltat
will man an maßgebender Stelle den Verurteilten von
Erfurt doch für alle Fälle angedeihen laſſen.

Wr ſind übrigens der Anſtcht, daß die lex Erfurt von
den Ausſchüſſen für Juſtiz- und Landesverteidigung
garnicht mehr erſt an das Bundesratsplenum zurück
gebracht zu werden braucht. Der Bundesrat iſt doch kein
Parlament. Es iſt vielmehr durchaus möglich und der
Geſchäftsordnung des Bundesrats abſolut nicht wider
ſprechend, die Zuſtimmung der einzelnen Bundesrats
bevollmächtigten durch Zirkularſchreiben einzuholen.
Das Ferienbedürfnis der Herren, das wir ja durchaus
nicht verkennen wollen, wärde darunter abſolut nicht
leiden. Das Volk fühlt aber das Bedürfnis, daß die
ohnehin ſpärlichen Zuſagen, die man ihm gibt, auch erfüllt
werden, und zwar ohne Aufſchub und ohne ſchuldhaftes
Zögern. Einer ſchleunigen Verabſchiedung des Geſetz
entwurfes van Calker, Dr. Müller Meiningen, Waldſtein,
Gröber, Dr. Frank ſteht alſo trotz der Ferien abſolut
nichts im Wege. Freilich iſt dazu nörig, daß Herr von

Bulgarien hat letzteres nicht zu tun vermocht, folglich Bethmann Hollweg ſeine Zuſage erfüllt und mit Ent
ſchiedenheit ſich für den Eatwurf im Bundesrat einſetzt.

Noch auf eine Tatſache ſoll bei dieſer Gelegenheit hin
gewieſen werden, weil ſte zeigt, von welchen Zufälligketten
im Milttärſtrafrecht Menſchenſchickſale abhängig ſtnd.
Jn dem Exrfurter Fall war es ein Gendarm, der die
trurkenen Reſerviſten zur Ruhe verwieſen hatte. Wäre
das nun aber in eirer Stadt und von einem ſtädtiſchen
oder auch königlichen Polizeibeamten geſchehen und die
Verurteilten hätten ſich ihm widerſetzt, vielleicht auch
tätlich, ſo qualifizierte ſich dieſe Tat militärſtrafrechtlich
nicht als Angriff auf einen Vorgeſetzten, ſondern als das
gut bürgerliche Delikt Widerſtand gegen die Staatsgewalt
und nimmer hätten die furchtbaren Strafen von Erfurt
verhängt werden können! Der Gendarm aber iſt Militär
perſon und ſteht im Range eines Unteroſfiziers,
Sergeanten oder Wachtmeiſters, wenn auch das Gen
darmeriekorps als ſolches dem preußiſchen Miniſter des
Jnnern reſſortmäßig unterſtellt iſt. Daher war der
Gendarm, der in dem Ecfurter Falle in Aktion getreten
iſt, im Sinne des Militärſtrafgeſetzbuches „Vorgeſetzter“
der Reſerviſten.

Es iſt noch garnicht erörtert worden, ob es nicht von
jenem Gendarm beſſer geweſen wäre, ſeine Vorgeſetzten
qualitäten nicht zu erkennen zu geben. Es beſteht nämlich
eine ausdrückliche Jnſtruktion dahin, daß Vorgeſetzte bei

Zaſanner nen mit ten re alles ver
ein ſo e e er als eder Verbrechen wider einen Vorg e
nblig, auch ihre äußeren Vorgeſtztenabzeichen entfernen
oder verbergen, am beſten aber ſich überhaupt entfernen.
Dieſe Jnſtruktion iſt hauptſächlich deshalb gegeben
worden, weil ja nach dem Milttärſtrafrecht ſelbſtver
ſchuldete Trunkenheit des Täters keinen Sträfmilderungs
oder Strafausſchließungsgrund bildet. Dieſe J ſtruktion
erſcheint im vorliegenden Falle nicht beachtet worden zu
ſein. Jedenfalls aber lehrt der bedauerliche Erfurter
Fall erneut, wie notwendig es iſt, die Gendarmen ihres
militäriſcher Charskters zu entkleiden und ſie zu Zivil
beamten zu machen.

Das Maſſen und Führerproblem
in der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung wird in der
„Sozialen Proxis“ einer inter ſſanten Betrachtung
unterzogen. Das ſoztalpolitiſche Organ ſagt den
Gewerkſchaftsführern, daß ſte die Vorbedingungen zur
Einleitung der Bewegung wohl nicht recht erkannt hätten
oder aber es überhaupt nicht auf einen Kampf ankommen
laſſen wollten. Als dritte Möglichkeit wird angenommen,
daß die Verhandlungen mit den Arbeitgebern die Gewerk
ſchaftsführer von der Streikabſicht abgebracht haben.
Jm letzteren Falle wäre es klüger geweſen, nicht bis zu
letzt noch mit dem Gedanken eines Streiks in den öffent
lichen Verſammlungen zu ſpielen. Sodann aber meint
die „Soziale Praxis“: Wenn es uns aber auch ſcheinen
will, als läge hier der Grundfehler in der Anlage der
ganzen Bewegung, ſo bleibt es doch natürlich eine un
umſtößliche Tatſache, daß die Maſſen gegen ihre ſelbſt
gegebenen Geſetze verſtoßen und damit einen ſchweren
Diſziplinbruch begangen haben, der ſich mit den tatſäch
lichen oder mutmaßlichen Fehlern der Führer keineswegs
eniſchuldigen läßt. Es iſt daher ein ſehr bedenkliches
Treiben, das auch zu allerlei ſogialpſy Hologiſchen
Rückſchlüſſen Anlaß gibt, wenn ein Teil der
ſozialdemokratiſchen politiſchen Preſſe jetzt mit fliegenden
Fahnen ins Lager der Streikenden abſchwenkt. Die
außerordentliche Hauptverſammlung des Metallarbeiter
verbandes (übrigens die erſte in der Zeit ſeines bisherigen
Beſtehens und ein umſtändliches und koſtſpfeliges Be
gebnis) wird ſtch mit der Frage, ob die Verbandsgeſetze
unter allen Umſtänden zu achten ſind oder nicht, eingehend

zu beſchäftigen haben, obwohl der „Vorwärts dieſe
Unterſuchung gern einer „ſpäteren Zukunft zuweiſen
und jetzt vor allem eine „geſchloſſene Kampfes front
gegenüber dem Unternehmertum hergeſtellt ſehen möchte.
Sie wird ſich hierin auch nicht durch aufreigende Zu
ſchriften gegen die Führer, wie ſie einzelne Parteiblärter



aus Werftarbeiterkreiſen brir gen, irremachen laſſen
dürfen Der Verbandstag der Metallarbeiter wird
freilich von den geſunden Prinzipien der Zentralorgani
ſationen kein Jotha aufgeben dürfen. Trotz mancher be
greiflichen Sympathie für die Streikenden und trotz der
Entſchuldigung, daß die Bewegung wohl in der Tat ſchon
vor dem Beginn des wilden Ausbruchs verfahren war,
hier ſteht jetzt viel auf dem Spiele, viel mehr, als der bloße
Ausgang dieſer Streiköewegung. Es geht jetzt um den
öffentlichen Kredit der Gewerkſchaftsbew gung; die öffent
liche Meinung und ein wachſender Teil der Arbeitgeber
hat begonnen, ſich an das kollektive Vertrages yſtem zu ge
wöhnen, hat trotz langen Widerſtrebens in den Arbeiter
organiſationen vollwertige Vertragspartner, in ihren
Führern verantwortliche Vertreter der Beruſs zugehörigen
erblicken gelernt. Zeigt ſich j tzt, daß die Maſſen, ohne
daß ihnen das weiter verübelt wird, auf die Haltung
ihrer Führer pfeifen dürfen, daß ſie ihre Verbands
ſatzungen in dem Augenblicke zerreißen, wo ſie ihnen un
bequem ſind, dann muß die Folge die ſein, daß auch in
einſeitigen Arbeitgeberkreiſen das Vertrauen zu den Ge
werkſchaftsführern einen Stoß erfährt, und daß manche
wieder angeſichts des vermeintlichen Verſagens des
kollektiven Verhandlungsweſens mehr den repreſſtven

Scharfmachereien einiger Kollegen und Arbeitgeber
ſekretäre ihr Ohr leihen. Dann iſt das Fazit der Ge
werkſchaftsarbeit des letzten Jahrzehnts empfindlich ge
ſchwächt.“ Dieſe Mahnungen an die Adreſſe der
Metallarbeiter ſind um ſo beachten werter, als ſie von

einer Stelle ausgehen, der man die Sympathien für die
ſoziale Wohlfahrt und die Arbeiterintereſſen auch nicht
von Seiten der radikalſten Sozialdemokraten beſtreiten
wird.

die Friedensausſichten
auf dem Ballkan.

Während von Sofig neue Siege gemeldet werden, die
von ſerbiſcher Seite eine ebenſo ſchnelle Umdrehung ins
Gegenteil erfahren, iſt auf einem großen Teile des
Kriegsſchaupletz s bereits die in Bukareſt beſchloſſene
W ffenruhe durchgeführt worden. Eine Meldung des
ſerbiſchen Preſſebureaus aus Belgrad teilt mit:

Der Waffenſtillſtand hat den Kampf auf
der ganzen Linie von Widin an der Donau bis
Zarewo Selo an der Bregalnitza unterbrochen.

Wenn es gelingt, auch auf den anderen Teilen des
Kriegsſchauplatzes die kämpfenden Parteten eben el
gusginweder ingen, Dann dürfte einige Hoffnung
einen ſchnellen und zufriedenſtellenden Verlauf nehmen
werden. Die Sonderverhandlungen zwiſchen den rumä
niſchen und den bulgariſchen Delegierten ſcheinen einen
vollauf befriedigenden Verlauf zu nehmen und dem end
gültigen Abſchluß ſehr nahe zu ſein, da die Bulgaren
offenbar den großen Vorteil erkannt haben, den Rumäniens
Eingreifen für ihre Lage im allgemeinen gebracht hat.
Schwerer wird die Erledigung mancher anderer Fragen

den Parteten ebenſo ſchn

fallen. Aber auch hier dürfte Balgarien nicht ſo ſchlecht
abſchneiden, wie es ſeine völlige Niederwerfung erwarten
ließe. Vor allem ſetzt ſich in Rußland immer mehr ein
gewiſſes Mitgefühl durch, das man mit dem ſo plötzlich
ins Unglück geratenen früheren Schützling empfindet.
Der Peter burger Korreſpondent des Figaro meldet
aus angeblich beſter Quelle, daß die ruſſiſche Dipomatie
mit Entſchiedenheit dafür eintreten werde, daß den
Bulgaren Kawalla und Thaſos erhalten
bleibt. In dieſer Frage ſei die ruſſiſche Diplomatie mit
der öſterreichiſchen einig. Daß die Serben die Erhöhung
ihrer Forderungen allzu ſehr übertreiben werden, darf
man wohl kaum annehmen denn auch ihnen muß viel
daran liegen, einen auch ſür die Zukunft haltbaren Zu
ſtand zu ſchaffen und nicht der Revancheluſt ihres Nach
barn einen allzu feſten Grund zu geben. Schon aus
der Genugtuung, mit der in Belgrad der Waffenſtillſtar d
freudig begrüßk und die Hoffnung auf einen baldigen
Friedensſchluß allgemein ausgeſprochen worden iſt, darf
auf eine Mäßigung der ſerbiſchen Anſprüche geſchloſſen
werden.

Die griechiſche Hauptarmee eingeſchloſſen.
Softag, 1. Aug. Die griechtſche Hauptarmee

befindet ſich nach weiteren Meldungen im Krena Defi 6
vollſtändig eingeſchloſſen und in ihrer Rück
zugs und Nachſchublinie bedroht, ſo daß ſie bei einer
Fortdauer der Operationen kapitulieren dürfte. Die
Griechen haben ſchon um 8 Uhr morgens durch Parla
mentäre um Einſtellung der Kämpfe nachgeſucht.

In hieſigen diplomattſchen Kreiſen herrſcht die Anſicht
daß infolge der ſchwierigen Lage der griechiſchen Haupt
armee die Griechen ihre bisherigen überſpannten
Forderungen fallen laſſen werden, ſo daß
der Abſchluß des Vorfrieder s erleichtert werden dürfte.
Die ſerbiſche Armee ſoll überdies vollſtändig
erſchöpft und infolge ungeheurer Verluſte und Krank
heiten nicht mehr operationsfählg ſein, ſo daß der Feld
zug ſchlimmſtenfalls als unentſchieden aufgefaßt werden
könnte.

Der Waffenſtillſftand auf dem griechiſchen Kampfplatz.
Den Bulgaren kann ihre nunmehr günſtiger gewordene

Lage den Griechen gegenüber wenig nützen. Denn auch

hier nimmt ihnen der Waffenſtillſtand die Waffen aus
der Hand. Die „Aget ee Bulgare“ meldet: Auf dem
griechiſchen Kriegsſchauplatz iſt der bulgariſche
linke Flügel Herr der Waſſer ſcheide im Piringebirge.
Heute früh haben auf der ganzen ausgedehnten Front
keine ernſten Kämpfe ſtattgefunden. Die Lage der bul
gariſchen Armee war im Augenblick des Erſcheinens der

griechiſchen Parlamentäre für die Waffen
ruhe ausgezeichnet Eine ſeits bedroht der linke bul
gariſche Flügel den Eingang des Kreng Defiles, anderer
ſeits beherrſchen beträchtliche Streitkräfte des rechten
bulgariſchen Flügels die Petſchevo- Ebene und Garoan
Planing, den Knotenpunkt der Sebirgszüge Penezna und
Maleſch. Bei Beginn der Waffenruhe ſt alſo die
griechtiſche Armee ſamtihren beiden Flügeln
zerniert und vom Röcken bedroht Infolge
dieſer kritiſchen Situation erſchienen die griechiſchen Par
lamentäre für die Waffenruhe ſchon am Freitagmorgen
um 8 Uhr. Auf der Front Pirot Vlaſſing Pateritza iſt
die Lage unverändert. Im Gebiete von Kotſchani haben
die Bulgaren einen merklichen Vorſtoß gemacht.

Die letzten ſerbiſch-bulgariſchen Kämpfe
Das ſerbiſche Preſſebureau berichtet über die letzten

Kämpfe: Vor Widin haben die ſerbiſchen in
der Nacht vom 30. zum 31. die belagerte Stadt bomba
diert. Der Kawpf hat am Donnerstag von früh bis
Mittag fortgedauert, und zwar bis zu dem Augenblick,
wo der Komimandeur unſerer Timoktruppen Parlamen
täre nach Widin ſandte, um den Bulgaren mitzuteilen
daß der Weffenſtillſtand am Mittag beginne. Ferner
haben die Bulgaren zwei vergebliche Angriffe verſucht
guf die Linie Piret- Detſchant- Kladenatz und bei
Wlaſſina.

Die Anſtrengungen der Bulgaren, auch nur
ein wenig vorzurücken, waren vergeblich, obwohl ſie
verzweifelt kämpfter:. Bei EgriPalanca, wo ſie ihre
ſämtlichen Streitkräfte ins Treffen führten, gelang es den
Bulgaren für einen Augenblick, mit ihren vorderſten
Linien vorwärts zu kommen, doch ließ das heſtige Feuer
der ſerbiſchen Artillerie die letzten bulgariſchen Verſuche
ſcheitern. Die Bulgaren haben die ſerbiſchen Stellen bei
Grlen dreimal angegriffen, ſind jedoch jedesmal mit un

geheuren Verluſten zurückgeſchlagen worden.
Fortdauer der Kämpfe bei Kotſchang.

„Sofia, 1. Aug. Bei Kotſchang haben die Serben
ſich geweigert, die Operationen einzuſtellen und
ſetzten ihre Angriffe bis ſieben Uhr abends fort unter
dem Vorwande, daß ſie keine Verſtändigung über
die abgeſchloſſene Waffenruhe erhalten hätten.

Die Verhandlungen in Bukareſt.

Maujon kam bei einer Prüfung der Vorlage nach ihrer
techeiſchen Seite zu dem Ergebnis, daß allein die drei
jährige Dienſtzeit Frankreich befähigen würde, einen An
griff auszuhalten. Der Sozialiſt Flaiſſiéres ſagte,
das Geſetz ſei eine Aufforderung zum Stillſtand in dem
Fortſchritt der Menſchheit. Doumer als Bericht
erſtatter erwiderte Der Fortſchritt der Menſchheit iſt
nicht mit dem Verfall Frankreichs verbunden. Ournge
ſagke: Wir wollen keine neue Jnvaſion erleben. (Beifall.)
Chappuis rief Frankreich ind zwei Provinzen ampu
tiert worden. Das iſt genug. (Lebhafter Beifall.

Niederlande. Eine Verſammlung von Deputierten und
Mitgliedern aller liberalen Parteien erörterten die Hal
tung, die man gegenüber der Miniſterkriſe einnehmen
ſolle, nachdem ſich die Sozialiſten geweigert haben, die
Portefeuilles anzunehmen. Die Verſammlung bedauerte
einſtimmig dieſe Ablehnung, da ein aus Liberalen und
Sogialiſten zuſammengeſetztes Kabinett in der Kammer
eine genügende Majorität beſeſſen hätte, um das allgemeine
Wahlrecht zur Annahme zu bringen. Die Verſammlung
entſchied, daß die von den Sozialiſten geſtellten Bedingun
gen für die Unterſtützung eines liberalen Kabinetts nicht
die Möglichkeit der Ausführung des Programmes gewähr
leiſten. Jnfolgedeſſen erklärte ſich die Verſammlung gegen
die Bildung eines Kabinetts der vereinigten Liberalen.

Spanien. Der König und die Königin ſind
geſtern, von London kommend, in Paris eingetroffen.

Portugal. Nach einer Blättermeldung aus Liſſabon
wurde bei einem royaliſtiſchen Agitator eine
Hausſuchung vorgenommen und eine Menge Waffen und
Bomben beſchlagnahmt. Die Polizei erblickt hierin
einen Beweis für die Beziehungen zwiſchen Royaliſten und
Syndikaliſten. Ferner iſt ein Wagen beſchlagnahmt wor
den, der einen Transport von Bomben mit ſich führte
Mehrere Perſonen wurden verhaftet.

Ching. Die Pauſe in den Kämpfen hält an, da
Verhandlungen wegen der Abergabe der Wuſung
fort s im Gange ſind. Jm Bezirke von Schanghai' ſind
die Truppen der Rebellen auf 19000 Mann zuſammen
geſchmolzen. Das internationale Schutzkomitee hatte am
Donnerstag eine beträchtlich geringere Zahl von Flücht-
lingen zu verſorgen.

Nord und Mittelamerika. Wie das „Reuterſche Bur.
erfährt, hat England den Vereinigten Staaten den
Entſchluß mitgeteilt, ſich an der Ausſtellung von San
Franzisko im Jahre 1915 zur Feier der Eröffnung
des Panamgkanals nicht beteiligen zu wollen. Das
auswärtige Amt und die amerikaniſche Botſchaft lehnen es
ab, eine Erklärung über dieſe Entſcheidung abzugeben.
Telegramme aus Neuyork ſchreiben ſie der Kontroverſe
über den Frachttarif des Kanals zu. Brhan erklärte,
er habe noch nicht die Hoffnung aufgegeben, daß Groß
britannien und Deutſchland ihreEntſchlüſſe noch
mals erwägen und an der Panamakanal- Ausſtellung in
San Franzisko teilnehmen würden. Er fügte hinzu, daß
weitere Unterhandlungen eingeleitet werden würden in der
Abſicht, beide Länder zu einer Teilnahme zu veranlaſſen.

Einer Jnformation aus dem Weißen Hauſe in Waſ
hington zufolge zieht der Präſident die Anerkennung
Huertas nicht in Erwägung, obwohl eine vollkom
men freundliche Politik Mexiko gegenüber befolgt.

Die Feſtlegung der neuen rumäniſch bulgariſchen Grenze
In der am Donnerstag abgehaltenen Konferenz

zwiſchen den rumäniſchen und bulgariſchen Delegierten
wurden Einzelheiten erörtert, insbeſondere in bezug
auf die Feſtſtellung der neuen Grenze Turtuka je
Dobritſch-Baltſchik, die über die genannten Orte
durchſchnittlich zehn Kilometer vorgeſchoben werden

ſoll. Die neue Grenze wird beim Tal des Tekedere bei
beginnen d We des r bei Baltſchik

Sodann wurde die Frage der tfreundſchaftlicher Weiſe erörteit. rannnenetn
Fühlungnahme der Lürkei mit den Bukareſter

Delegierten
Wie die Voſſ. Ztg.“ meldet, ver lautet, daß die

Türkei, da ihr Wunſch zu der Bukareſter Kon
ferenz zugelaſſen zu werden, nicht erfüllt iſt, den
früheren Berliner Botſchafter Osman Nizamt Paſcha
mit dem Auftrag betraut hat, mit den Delegierten der

en ſowie mit den Großmächten in Fühlung
zu treten.

Politische Ubersicht.
Frankreich. Jm Senat erklärte am Freitag General

Pau als Regierungskommiſſar, daß in der gegenwärtigen
Debatte von dem eventuellen Gegner Frankreichs nicht ab
geſehen werden könne. Der Redner zog ſodann die deutſche
Armee zum Vergleich heran und ſagte: Es werden ernſte
Anſtrengungen nötig ſein, wenn Frankreich nicht aus der
Reihe der Nationen geſtrichen werden will. Wir werden
aber beſonders durch die Qualität antworten
Der General wies dann darauf hin, daß Deutſchland ſich
vor allem damit befaßt habe, den Offenſipwert ſeiner
Armee zu erhöhen. Es ſei wichtig, daß Frankreich ein
gleiches tue, obgleich es friedfertig ſei und gegen niemanden
einen Angriff plane. (Beifall.) General Pau fuhr dann
fort: Es iſt einſtimmig im Senat erklärt worden, daß es
nicht genüge, ſtark zu ſein, ſondern daß wir dem Gegner
Achtung vor unſerer Stärke einflößen müſſen. Wenn man
die Ausbildungszeiten in Betracht zieht, ſo bemerkt man,
daß zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Armee ein
Gleichgewicht beſteht. Es beſteht jedoch nicht mehr, wenn
das Datum der Einſtellung geändert wird. Folglich iſt es
notwendig, ein drittes Kontingent einzuſtellen. Dann be
kämpfte Heſtournelles de Conſtant die Geſetz
vorlage über die dreijährige Dienſtzeit, die die Kriegs
gefahr verſchärfe an ſatt ſie zu beſeitigen.
Er habe Vertrauen zu den Geſchicken Frankreichs, das er
aus tiefſter Seele liebe, aber er wünſche nicht, daß man
Frankreich nach dem kaiſerlichen Deutſchland forme.

Serntschtand
Berlin, 2. Aug. Eine größere Bror zeſtatue des

Fridtbjofdenkmals überreich e der Kaiſer dem König
von Norwegen in Baleſtrand bei der offiziellen Früh
ſtückstafel aus Anlaß der Einweihung des Fridthjof
denkmals am Donnerstag. Freitag war Frühſtücks afel
an Bord des Schiffes des Königs von Norwegen. Nach
mittags ging die „Hoher zollern“ nach Bergen in See.
Jhr folgte um 4 Uhr die „Norge“ zur Abfahrt nach
Flaam. Von hier aus fährt König Haakon mit dem
Morgenzug nach Chriſtiania zurück. Prinzeſſin
Heinrich von Preußen fuhr geſtern über Wirrballen
nach Rußland zum Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares.
Schloßhauptmann Graf Hahn und Hofdame Fräulein
v. Plätſckaer begleiten ſie.

Gm Kriegsminiſterium) wird nunmehr ein
Preßbureau eingerichtet werden. Jm nächſten
Militäretat wird die Stelle eines beſonderen Referenten
für dieſes Bureau gefordert werden.

(n die parlamentariſche Prüfungs
kommiſſion für Militärlieferungen) werden
von der Fortſchrittlichen Volkspartei die Abgeordneten
Dr. Müller- Meiningen und VLieſching entſandt werden.
Die nationalliberale Partei hat die Abgg. Roland Lücke
und Dr. Bollert vorgeſchlagen. Vom Zentrum ſind
bekanntlich die Abgg. Erzberger und Speck berufen
worden. Die übrigen Mitglieder ſind bis j tzt noch nicht
beſtimmt.

(Zu dem Landtagswahlreſultat im
ſechſten Lippiſchen Wahlkreiſe,) das Stichwahl
zwiſchen dem fortſchrittlichen Reichstagsabg. Dr. Neu
mann Hofer und dem Konſervativen Miſchmaſch
kandidaten Kreiling ergab, bemerkt die „Lippiſche
Landeszeitung“: „Taß der ungünſtige Wahltermin, der
die Wanderarbeiter des Wahlrechts beraubte, Herrn
Dr. NeumannHofer am meiſten benachteiligen mußte,
das ſtand ja von vornherein feſt, und das war ja auch
der ausgeſprochene Zweck der UÜbung, als der Landtag
den in der Geſchichte des Parlamentarismus noch kaum
dageweſenen Schritt tat, zu einer beſonderen Tagung ſo
ziemlich mit dem einzigen Zweck zuſammenzutreten, um
ein Mandat für ungültig zu erklären Erfreulicher-
weiſe ergeben die Einzelfeſtſellungen, daß der liberale
Stimmenrückgang um 857 Stimmen ſich faſt ausſchließ
lich guf die Abweſenheit der Wanderarbeiter gründet.
Ja, der Verluſt an Zieglerſtimmen iſt noch größer, er
konnte aber teilweiſe durch anderweitigen Gewinn aus
n den werden. Der alles Maß überſteigende Ver
eumdungsfeldzug gegen den fortſchrittlichen Kan

didaten, der von Kreiling und Genoſſen geführt worden
iſt, iſt ſo gut wie wirküngslos geblieben. Es iſt das
ganz gewiß ein ehrendes Zeugnis für die lippiſche Be
völkerung Erfreulicherweiſe bietet das Wahlergeb
nis bei dem Stimmenunterſchied zwiſchen dem e al
demokratiſchen und dem konſervativen Kandidaten keine
Proteſtmöglichkeit. Der ſechſte Wahlkreis kommt nun
alſo endlich zur endgültigen Ruhe l“ Übrigens hat
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Brennaborwerken

auch der konſervative Kandidat 104 Stimmen einge
büßt, obwohl die Konſervativen von der Abweſenheit
der Wandererarbeiter kaum berührt worden ſein
dürften. Ein Beweis, wie wenig Urſache die Agrar
de hl hat, hier von einer „freiſinnigen Niederlage
zu faſeln.

(Um einer Geſchichtsklitterung vorzu
beugen“, ſtellt die Deutſche Tageszeitung“ abermals
feſt, daß für die Ablehnung der Vermögenszuwachs
ſteuer durch die Konſervativen die ſtaatsrecht
lichen Bedenken in erſter Linie beſtimmend und aus
ſchlaggebend geweſen ſeien. Demgegenüber muß man
doch immer wieder darauf hinweiſen daß die Konſer
vativen von jenen ſtagtsrechtlichen Skrupeln nicht ge
plagt waren, als ſie dem Beſitzſteuerantrage Baſſer-

mann Erzberger ihre Zuſtimmung gaben. Nach den
Jnterpretationen des Schatzſekretärs Kühn konnte
niemand im Reichstage darüber im Zweifel ſein. daß
der Antrag die klare Forderung einer direkten Reichs
ſtenter enthielt. Es iſt danach klar, daß die Konſer
vativen eine glatte Schwenkung mit ihrer letzten
Haltung vollzogen, wobei man hingeſtellt ſein laſſen
kann, ob dieſe Schwenkung durch die Abneigung gegen
die Erbſchaftsſteuer oder durch irgend welche anderen
Gründe beſtimmt wurde.

Der ſoztaliſtiſche Kaſſenabſchluß) Jn
der fortgeſetzten Veröffentlichung des ſozialdemo
kratiſchen Parteivorſtandsberichtes für den Jenger
Parteitag wird jetzt auch der Kaſſenabſchluß des
letzten Jahres bekannt gegeben. Danach ſchließt die
Hauptkaſſe der Partei mit 1687276,89 Mark in Ein
nahme und Ausgabe ab. Die Einnahme an Beiträgen
aus den Organiſationen iſt gegen das Vorjahr nur um
0,9 Proz. geſtiegen, während die Mitgliederzahl eine
Steigerung um 1,8 Proz. erführ und obgleich eine An
zahl Kreisorganiſationen ihren Mitgliederbeitrag er
höht haben. Der günſtige Abſchluß iſt vorwiegend auf
den Uberſchuß der Parteigeſchäfte zurückzuführen, der
insgeſamt 579787 84 Mark ergab. Die Parteipreſſe iſt
insgeſammt mit 72804,92 Mark durch Zuſcküſſe unterſtützt
worden. An Zahlungswilligkeit ſtehen die ſozialdemo
kratiſchen Arbeiter unter den politiſchen Parteien
immer noch obenan. Hoffentlich iſt das für die Mit
glieder der fortſchrittlichen Parteiorganiſatton ein
ſteter Anſporn, auch ihrer Partei gegenüber die
Zahlungspflicht nicht außer Acht zu laſſen.

Volks wivtschaftliches.
De Anſiedlungskomiſſton hat in We

preußen drei Güter neu erworben. Jm Kreiſe Roſenberg
iſt das Rittergut Freuden hal und das Gut Pikus, im
Kreiſe Thorn das Gut Wittkowo in ihren Beſitz überge
ga gen Freudenthal iſt 1424, Pikus 804 und Wittkowo
1660 Morgen groß. Jm Kreiſe Roſenberg beſaß die
Komm ſſton bisher 8 21 Hektar oder 8 Prozent der
Geſamtfläche, im Kreiſe Thorn 9594 Hektar oder t0 53
Prozent der Geſamtfläche. Die neu erworbenen Güter
befanden ſich b ber in deutſcher Hand.

Die Werftarbeiter gegen die GewerkDie Qbmänner und die un derWerfkarbeiter am b re er
der Voſſ. Zig. nuſolge, eine lange Erwide

rung auf Selärung des Hauptvorſtandes. Die Ver
trauensleute verlangen daß der Vorſtand nochmals die
Gründe der Arbeitsniederlegung eingehend prüfe. Sie
geben der feſten Übergeugung Ausdruck, daß der Vorſtand
dann zu demſelben Ergebnis kommen wird. Zu der
Maſſenverſammlung der Metallarbeiter am Dienstag
gbend wird noch bekannt, daß von den vielen eingebrachten
Reſolutionen die nachfolgende doch eine Mehrheit in der
Verſammlung gefünden hat „Die heutige Mitgliederver
ſammlung ſpricht dem Hauptvorſtande die vollſte Mißbilli
gung über ſein Verhalten im Kampfe der Werftarbeiter
aus. Weiter weiſt die Verſammlung den Angriff, des
Hauptvorſtandes in das Verfügungsrecht über die lokalen
Kaſſenbeſtände energiſch zurück Die Stettiner
Metallarbeiter haben ſich am Donnerstag in zwei
Verſammlungen mit dem am 8. und 9. Auguſt ſtattfinden
den außerordentlichen Verbandstag in Berlin beſchäftigt.
Sie verlangen, daß die Generalverſammlung den Kampf
der Werftarbeiter anerkenne. Der Beſchluß am 24. Juli,
keine Gelder an die Hauptkaſſe abzuliefern, wurde wieder
aufgehoben. Jn Lübeck lehnte es eine Verſammlung der
Werftarbeiter ab, in den Ausſtand einzukreten. Die Ma
ſchinenbaugeſellſchaft erhöhte den Stundenlohn um 2 Pfg.

Hrovinz und Amgegend,
Jeng, 2,. Aug. Mit der Eingemeindung von

Ziegenhain iſt auch das Grundſtück auf dem der Fuchs
Sturm und das im Jahre 1868 errichtete Reſtauratione

gebäude der Fuchsturmgeſellſchaft ſteht, in den Beſitz der
Stadt übergegangen. Die Geſellſchaft ſteht, da die Zahl
der Fuchsturmfreunde immer mehr zunimmt, vor einem
Erweiterungsk au, den ſte aber lieber auf eigenem als auf

fremdem Boden vornehmen möchte. Zu dieſem Zu cke
richtete ſie an die Gemeindebehörden von Jena die Bitte,

ihr das betreffende Grundſtück käuflich abtreten zu wollen.
Die Verhandlungen über dieſen Antrag dauern ſchon ſeit
Anfang dieſes Jahres und ſie ſind erſt jetzt zum Abſchluß
gelangt. Während der Gemeindevorſtand unter gewiſſen
Bedingungen dem Verkauf zuſtimmen wollte, erk.ärte ſtch
die Mehr heit des Gemeinderats dagegen. Alſo wurde
das Kaufangebot abgelehnt. Der Gemeinderat iſt aber
bereit, der Fuchsturmgeſellſchaft entgegenzukommen, indem
der Pachtpreis um die Hälfte herabgeſetzt und ihr das
nötige Baukapital zur Verfügung geſtellt werden ſoll.

Allerdings iſt ein kleines „Aber“ dabef. Die Fuchs turm
geſellſchaſt. ſoll nämlich auf dem Fuchsturmhaus die Er
zeugniſſe der ſtädtiſchen Brauerei zum Ausſchank bringen;
ausgenommen wurde auf ausdrücklichen Wunſch nur das

Wißbier.
f. Brandenburg (Havel), 2. Aug. Jn den

Gebr. Reichſtein hat am
27. Junt die Arbeiterſchaft den am 1. Auguſt v. J.

S auf ein Jahr abgeſchloſſenen Tarifvertrag gekündigt.
Es wurde der Firma ein Vorſchlag eines neuen Tarif

a en an

vertrages übermittelt, der außerordentliches Entgegen
kommen von der Firma verlangt. Da der Vertrag erſt
ein Jahr beſteht, können derartige Anderungen ſeitens
der Firma nicht ſchon wieder vorgenommen werden. Jn
einer Arbeiterverſammlung kam es jedoch zu keiner
Einigung. Die Arbeiter wollten zwar ohne Tarif
weiter arbeiten, aber den alten Tarif nicht erneuern.
Darauf iſt die Fabrikleikung nicht eingegangen. Es
wurden daher geſtern nachmittag 3000 Arbeiter
ausgeſperrt, der Betrieb wird geſchloſſen.

FLeipzig, 2. Aug. Die Leipziger Michgelis-
meſſe b ginnt in dieſem Jahre am 31. Auguſt. Während
ſich die Muſterlegermeſſe für Keramik, Rauch-, Leder
Glas Metall, Holz Papier- Kurz Spie waren uſw.
nur auf die erſte Woche erſtreckt, wird die Kleinhandels
und Schaumeſſe bis zum 21. September dauern. Da
der Beſuch Leipzigs ſchon durch die J ternationale Bau
fachausſtellung ſehr rege ſt, kann die rechtzeitige Be
ſtellung von Meßwohnungen nur empfohlen werden, was
am zweckmäß'gſten durch Vermittlung des amtlichen
Wohnungsnachweiſes des Verkehrsvereins Leipzig ge
ſchieht. Der franzöſiſche Senat hat den von der
Kammer bewilligten Kredit für die Beteiligung
Frankreichs ander Buchgewerbe- Ausſtellung
in Leipzig 1914 arg nommen.

e lung Der n hier ohnePatent. Das Luftſchiff „Sachſen“, das im Leipziger
Luftſchiffhafen liegt, wollte neulich fliegen. Aber die
Amtshauptmannſchaft verbot den Flug. Sie hat nämlich,
ſo erzählt die Leipziger Abendzeitung, einmal gengu Nach-
ſchau gehalten, ob wirklich der Führer der „Sachſen“ auch
ſein Führerpatent bei ſich habe. Und wirklich, er hatte
es nicht. Folglich entſchloß ſich der Vertreter der Amts
hauptmannſchaſft, anzuordnen, daß die Fahrt nicht ſtatt
finden dürfe. Und ſie wäre auch unterblieben, wenn nicht
ein anderer Herr ſein Patent bei ſich gehabt und den mit
dem Verbot belegten Kollegen als Gehilfen mitgenommen
hätte. Nun kommt aber das Schönſte in der Sache. Der
ſchreckliche Menſch, der möglicherweiſe gar keine Begabung
dafür gehabt hätte, die „Sachſen“ heil wieder heimzubrin-
gen, iſt Dr. Eckener! der erſte Führer derZeppelinſchiffe.
Ein Mann, der ſchon 450 Fahrten gemacht! Aber er hatte
ſein Patent nicht bei ſich. Grund genug, gegen ihn ein
zuſchreiten. Doch die Sache wird noch ſchöner Dr. Ecke
ner iſt einer der drei Herren in Deutſchland, die die Be
rechtigung haben, Führerzeugniſſe für Zeppelinſchiffe aus
zuſtellen. Er hätte alſo dem Verbot entgehen können,
wenn er ſich ſelbſt ein neues Zeugnis ausgeſtellt hätte, das
wohl oder übel hätte anerkannt werden müſſen. Aber er
wollte wohl ſo viel Jronie nicht loslaſſen; er wollte ſich
telegraphiſch aus Berlin beſtätigen laſſen, daß er das Pa
tent habe. Auch das genügte dem Vertreter der Amts
hauptmannſchaft nicht. Ein Telegramm könnte nicht das
ſchwerwiegende Dokument erſeten.

akademiſchen Turner auch an der Einweihung des Völker
ſchlachtdenkmals am 18. Oktober teil. Die turneriſchen
Lampf- und Feſtſpiele werden am 19. Oktober mit einem
Fackelzug zum Denkmal, wo die Preisverteilung abgehal
ten wird, beſchloſſen.

CLuftsciffahrt.
Die beiden Militärflieger

Oberleutnant Engwer und Oberleutnant Bremer
ländeten. von Lockſtedt kommend, Donnerstag abend
gegen 8 Uhr mit einem Albatros Eindecker auf dem Stadt
werder bei Bremen. Bei dem Niedergehen mußten ſie
weidendem Vieh ausweichen und hatten infolgedeſſen eine
harte Landung, wodurch das Fahrgeſtell und der Pro
peller leicht beſchädigt wurden. Die Flieger blieben un
verletzt. Nach erfolgter Ausbeſſerung des Schadens beab
ſichtigen ſie, ihren Flug fortzuſetzen.

Ein neuer Höhenrekord.
Auf dem Flugplatz Gelſenkirchen-EſſenRotthauſen hat

der Flieger Linnekogel auf einem Rumpler-Eindecker
het dent hen Höhen rekord, der 32600 Meter be
trägt, um 1000 Meter verbeſſert.

Probefahrt eines franzöſiſchen Lenkballons.

Pare Aug, Die erſte Probefaghrt desfranzöſiſchen Lenkballons „Bahard-Clement
wurde heute hier vollzogen. Das neue Luftſchiff hat einen
Jnhalt von 6000 Kubikmetern, iſt mit neuen Schrauben
verſehen, die in Verbindung mit dem Höhenſteuer, wie bei
Zeppelinluftſchiffen, den Aufſtieg oder Abſtieg ohne An
wendung von Ventilzügen und ohne Ballaſtabgabe ge
ſtatten. Darauf bezügliche Verſuche ſowie Verſuche im
Rückwärtsfahren verliefen vollkommen befriedi
gen d und das Luftſchiff landete nach zwei Auffahrten
ohne Zuhilfenahme des Haltetaues.

i ig Aug. Gd.e re in den Tagen vom 17. bis 19.
Oktober ſtattfinden. Bei dieſer Gelegenheit nehmen die

(Wiedereinführung der Spielhöllen in
Belgien.) Die Repräſentantenkammer hat ſich, der
„Schleſ. Volksztg. zufolge, mit großer Mehrheit dafür
ausgeſprochen, daß die Städte Spa und Oſtende er
mächtigt werden ſollen, in beſonderen Lokalen, die Ge
meindeeigentum ſind, Kaſinos für Haſardſpiele unter
gewiſſen Bedingungen einzurichten. Die Statuten
müſſen vom Miniſter des Jnnern gebilligt ſein, er hat
die. ſtets widerrufliche Ermächtigung zu erteilen.
80 Prozent des Gewinnes ſollen auf gemeinnütige
Zwecke verwendet werden. (20 Prozent für billige
Arbeiterwohnungen, 35 Prozent für beſondere Alters
und Krankenverſicherungen der Arbeiker, 25 Prozent
für die Gemeinden Spa und Oſtende.) Die Bewohner
dieſer Städte dürfen die Spielkaſinos nicht beſuchen
Die de waren durch Geſetz von 1912 beſeitigt
worden.

(Von einem Eiſenbahnbeamten im Zuge
bergubt.) Dortmund, 1. Aug. Vergangere Nacht
wurde im Eilzug Hannover Dortmund einer Däme eine
Taſche mit 10 Mark geraubt Ein in einem andern
Abteil ſchlafender Herr erwachte als er auch beraubt
werden ſollte. Der Täter iſt ein Eiſenbahnbegamter,
der in dem Zuge beſchäftigt war und in Hannover wohnt

(Raubmord.) Bei Ebersdorf nächſt Karbitz
(Böhmen) wurde die C4jährige Botenfrau Bgehr er
droſſelt aufgefunden. Es liegt Raubmord vor.

Eine Taſche mit 22000 Mk. verloren.) Ein
Kaſſenbote der Firma Fiſchbein u. Mendel in Berlin
verlor auf dem Wege zur Reichsbank eine Taſche mit
22000 Mark. Er ſollte dieſe Summe auf der Reichs
bank einwechſeln. Nach einer weiteren Meldung e
auch ein Diebſtahl nicht cusgeſchloſſen. Die Bruſt

taſche des Rockes, in dem der Bote das Geld aufgeboben
hatte, ſoll auf der Straßenbahn von einem ſcharfen Jn
ſtrument aufgeſchnitten und ihres Jnhaltes beraubt
worden ein.

er Berliner ein r e rienkolenien) hat in den Mongten Mai, Juni und Juli 4318
Schulkinder in Soolbäder, Seebäder und Ferienkolonien
entſandt, denen im Auguſt und September weitere 14838
folgen werden, ſo daß die Geſamtzahl 5751 betragen wird
Es ſind dies nur Kinder aus dem engeren Berlin, da die
Vororte die Kinder in eigene Kolonien entſenden. Kna
ben und Mädchen werden in gleicher Zahl berückſichtigt

e h lch i un Lande Der wohl
habende Wilmersdorfer Bürger Georg Schmitt ließ in
Swinemünde mit großem Koſtengufwand ein großes
völlig kriegsmäßig ausgerüſtetes „Schulſchiff zu Lande
zur Ausbildung junger Leute zum Seemannsberuf in der
deutſchen Kriegsmarine erbauen. Eine aus höheren Schü-
lern Groß Berlins beſtehende Mannſchaft iſt zurzeit mit
kaiſerlicher Genehmigung in der Swinemünder Kaferne
untergebracht und übt fleißig an „Bord“. Der Kaiſer be
ſichtigt das Schulſchiff bei ſeinem bevorſtehenden Swine-
münder Beſuch.

Verhaftung eines Poſtbegmten wegenUnterſchlag ungen. Großes Aufſehen verurſacht
in Buckow die plötzliche Verhaftung des Oberpoſtaſſiſtenten
Harm vom dortigen Poſtamt. H. wurde wegen Unter
chlagung amtlicher Gelder ſowie wegen ſchwerer Urkunde
fälſchung feſtgenommen und in das Amksgerichtsgefängnis
in Müncheberg eingeliefert

(Ein Brotverfälſcher.) Jnſolge des Auftrages
des Staatsanwaltſchaft von Vienne, Depaärtement Jſere,
wurde der Bäcker Bieſſy in St. Prieſt verhaftet, weil er
eine große Menge Mehl mit Baryt vermiſcht und daraus
Brot gebacken hatte. Etwa hundert Perſonen waren in
folge des Genuſſes dieſes Brotes erkrankt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil
G g

FABRIK-
ANSICHT

Vermischtes.
Ein Motorrad gegen einen Kleinbahn-

ug gefahren.) Nach einer Meldung aus Anklamne ein mit zwei Fähnrichen beſetztes Motorrad gegen
einen Kleinbahnzug der Mecklenburg Pom merſchen
Schmalſpurbahn. Der Fähnrich Stietencron vom
Gardeſchützenbataillon, der das Rad ſteuerte, erlitt er
hebliche Verletzungen am Kopfe. Der Fähnrich
von der Marwitz vom Ulanen Regt. Nr. 3 trug
ſchwere innere Verletzungen davon. Das Rad
wurde vollſtändig zertrümmert.

Zwei Pioniere ertrunken) Aus Straß
burg (Elſaß) meldet der Draht: Bei einer Brücken
ſchlagübung ſchlug in der ſtarken hochgehenden Rhein
ſtrömung ein mit 10 Mann beſetzter Ponton um Zwei
Pioniere des 15. Bataillons, Skrade aus Kottbus
und Paul Schimank aus Friedeberg, ertranken;
e einen Beinbruch. Die Unterſuchung iſt ein
geleitet.

Selbſtmord eines Oberleutnants.) Wie
aus Berlin gemeldet wird, erſchoß ſich in ſeiner
Wohnung in der Rankeſtraße der zur Kriegsokademie
kommandierte Oberleutnant im Württembergiſchen
Ulanen- Regiment Nr. 19 Dietz ſch.

(601d-
G mundstfück)

Cereren

ter

r

S S S S S W S S O S e S S S S S S



wu SCCCQCCCGO d d de
Der Umbau unserer Parterre-I okalitäten

er fordert eine unbedingte

m

s amtlicher vorhandenen Lagerbestände.

Die Vorteſte, de unser Büumungs- AIS

bietet, sind auffallend. Alle Weren verkaufen wir

e n

Vielfach unter Selhstkostenpreis,
sodass jeder Einkauf als ein ganz

aussergewöhnlicher Gelegenheitskauf zu bezeichnen ist.

dieselben geben ein Bild von der Vielseitigkeit und der unerreichten
Preis würdigkeit unserer Angebote.

Grosse Ulrichstrasse 22/24. Grosse Ulrichstrasse 22724.

e TCCcCclChMIIVEIEIEn n
Waſche ſelt ärka 5 Wochen
ſämtliche Wäſche für die

Piktorig-Wäſcherei
und nehme auch fernerhin große
und kleine Wäſchen zum Waſchen
und Pätten an.

Annahmeſtellen ſind Kl. Ritter
ſtraße 4 bei Burgwann (früher

Schlegel) und Unter- Altenburg bei
Hoffmann, Grünwaren-Geſchäft.
Haupt Geſchäft: V. d, Gixtitor 3

äocheref le
Jnhaber: Otto geſſe.

kwpfehle meſn Sperialgeschäft für

Fahrräder

ne Teile20 Wie meine gut 52ein gerichtets e
e

Wegen vorgerückter Saison verkaufe
ich Fahrr äfen sowie einige ge-
brauchte zu herabg r ver
füchanl härther, Unter Slenbreg 4.

iſt ein bewährtes Hilfsmittel bei rGloht a. Rheumatismus, ge iweil es reintgend und anregend S Dauf das Blut wirkt. Nur zu haben Quittert u V rotin der Don u. Stadtapotheke z la chzu Merieburo.
„Jch war am Leibe mit einer

Flechte
behaftet, welche mich durch das
ewige Jucken Tag und Nacht
peinigte. Jn 14 Tagen hat Zuckers
Patent-MedizinglSeife das Übel
W Dieſe Seife iſt nicht1.50 Mk. ſondern 100 Mk. wert.

o M e ein ſartſe. dort Gu. 1, dig, ſtärkſte Form).Dazu zuckoohCreme (a u. 75 Pf. G A. JASMATZI A. G. ORESDEN.Bei W. Kieslich, R. Rietze u. 6G26SSTE DEUTSCH ea S CIGABETTENFABRIC)S e. Z WMerſeb ee an Photographie Rud. Arm SeeWierzn Veſlagen
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Srste elgge
Die Ausgabe der neuen Reichskaſſenſcheine.

Zur Beſchaffung eines außerroent lichen
Goldbeſtandes von 120 Millionen Mark werden be
kanntlich nach dem Geſetz über Anderungen im Finanz
weſen neue Reichskaſſenſcheine im Werte von 120Millionen
Mark ausgegeben. Vor der Sommerpauſe hat der Bun
desrat noch über die Stückelung dieſer neuen Scheine einen
Beſchluß gefaßt. Schon Ende des Jahres I912 iſt über
die. Stückelung derdamals im Umlauf befindlichen Reichs
kaſſenſcheine im Bundesrat ein Beſchluß ergangen, nach
dem mit Rückſicht auf die ſtarke Nachfrage nach Scheinen

10 Mark der Umlauf in dieſen Scheinen 100 Millionen
Mark und in Scheinen à 5 Mark 20 Millionen Mark be
tragen ſoll. An dem gleichen Verhältnis iſt auch für die
neuen Reichskaſſenſcheine zur Bildung der Goldreſerve
feſtgehalten. Es werden mithin, wenn die neuen Scheine
vollkommen zur Ausgabe gelangt ſind, für 200 Millionen
Mark Scheine à 10 Mark und für 40 Millionen Mark
Scheine à 5 Mark im Umlauf ſein. Der gegenwärtige
Zeitpunkt iſt für die Ausgabe der Scheine als ſehr günſtig
auzuſehen, weil einmal die Nachfrage nach Reichskaſſen-
ſcheinen, beſonders nach ſolchen im Werte von 10 Mark,
auch weiter geſtiegen iſt, und weil außerdem der Gold
beſtand der Reichsbank gegenwärtig ein ſehr guter iſt.
Jm Beginn dieſes Quartals verfügte die Reichsbank über
ginen Goldbeſtand von mehr als einer Milliarde Mark.
Aus dieſen Gründen wird mit der Bildung des neuen
Reichskriegsſchaßes in Gold durch Ausgabe der Reichs
kaßſenſcheine ſchon jetzt begonnen werden. Für die neuen
Scheine gelten die Beſtimmungen des Geſetzes vom Jahre
1874 in bezug auf die Annahme zu Zahlungen bei allen
Kaſſen des Reichs und der Bündesſtaaten, ferner in bezug
auf die Einlöſung bei der Reichshauptkaſſe und die Er
ſatzleiſtung beſchädigter oder
Stücke. Ein Annahmezwang beſteht für die Kaſſenſcheine
nicht. Die Koſten der Herſtellung der neuen
Reichskaſſenſcheine betragen 19 Millionen Mark. Der
gußerordentliche Goldbeſtand wird aus Zwanzigmark
ſtücken gebildet er wird in beſonderen Treſors bei der
Reichsbank aufbewahrt.

Peutschlanch

nene m geladen iſtersv. Dallwitz) an die Königlichen Polizeiverwaltungen
wird nach der „Voſſ. Ztg.“ hervorgehoben, daß zu den Auf
wendungen für die Bücherei nicht die Beträge gehören,
welche für Bücher und Zeitungen ausgegeben werden, die
lediglich dem Tagesintereſſe dienen. Die Anſchaffungen
für die Büchereien ſollen ſi

Beträgen ausk S
Den ne genſehen auch die Ubung, die

einer ſtarken Abnutzung unterworfenen Bücher (wie die
Sammlungen der Polizeiverordnungen, die Ortſchaftsver
zeichniſſe) in regelmäßigen Zeitabſchnitten ohne Rückſicht

auf den Grad der Abnutzung durch neue zu erſetzen, könne
nicht gebilligt werden.

e Sinn litiſchen Beleidigun geren
ſpielte ſich am Mittwoch vor dem Schöffengericht zu Hirſch
berg Schleſien) ab. Der fortſchrittliche Abg. Wenke
ſollte den Freiherrn v. Wangen heim dadurch beleidigt
haben, daß er ihm in einer libralen Wählerverſammlung

ken Händb

abſichtliche Steuerhinterziehung vorgewor-
c

Der ſtille Hee.
Roman von H. Courths-Mahler.

(1. Fortſetzung. Nachdruck verboten)
Hans Graf Rochus warf einen Blick hinunter in den

Talkeſſel auf den See, der ſich am Fuße des Rochsberges
lang und ſchmal zwiſchen dem Dorfe dahinſtreckte. Rings
um lagen freundliche Wohnhäuſer, weiter hinten nach dem
Walde zu ſogar einige elegante Villen. Die Reſidenzler
hielten vielfach ihre Sommerfriſchen in Rochsberg ab.
Das hatte das reizend gelegene Dorf reich gemacht, wäh

rend die Grafen von Rochsberg von Jahr zu Jahr mehr
verarmten. Sie hatten ſich auch freilich nicht gegen den
Untergang geſtemmt, ſondern waren ihm geradezu in die
Arme gelaufen.

Hans Rochus ſah jetzt ernſt und finſter aus. Sein
Blick glitt die Kaſtaniengllee hinunter nach der Kapelle,
in der die Grafen Rochsberg ihre letzte Ruheſtätte ge
funden hatten.

„Es iſt gut ſo, Vater, du brauchſt den ſchalen Reſt nicht
zu erlehen,“ ſagte er, wie in tiefe Gedanken verloren.
Dann ging er in das Schloß zurück.

Schloß Rochsberg war ein mächtiges maſſives Gebäude
im Barockſtil. Seine vier Seiten umſchloſſen einen großen
Hof, der im Sommer mit weiten Raſenflächen und Blumen
beeten geſchmückt war, und in deſſen Mitte ein ſeltſamer
alter Springbrunnen plätſcherte. Jetzt war er einge
froren und mit Eiszapfen bedeckt.

Ein großer Teil des Gebäudes war abgeſchloſſen und
unbenutzt, freilich erſt ſeit kurzer Zeit. Der alte Graf
hatte ſich bis vor zwei Jahren geſträubt, die langen, über
flüſſigen Zimmerreihen abzuſchließen. Aber er mußte es
ſchließlich doch tun. Die Jnſtandhaltung des Schloſſes
verſchlang jährlich eine große Summe. Jmmerhin war
noch der ganze Hauptflügel mit den beiden Ecktürmen bis
zu ſeinem Ende in Benutzung geweſen.

Hans Rochus durchſchritt die große Halle und ſtieg die

Breite mit Teppiche el e ererſten Stock betrat er das ſogenannte Arbeitszimmer ſeines
verſtorbenen Vaters Es glich mit ſeiner warmen, be
haglichen Ausſtattung mehr einem molligen Ruheplätzchen.
Und das war wohl auch ſeine hervorragende Beſtimmung
geweſen. Zu arbeiten pflegte der verſtorbene Graf nie.
Er unterſchrieb mit läſſiger, liebenswürdiger Miene, was
ihm ſein Jnſpektor oder ſein langjähriger Bankier, Herr
Peter Ravenport, an Papieren zur Unterſchrift vorlegte,
ohne zu prüfen. Wenn er nur die gewünſchten Gelder

unbrauchbar gewordener

Die Büchereie auf das Nötige beſchränken,damit die Poltzeiverwaltungen mit den dafür feſtgeſehten
önne nicht S e
tig c 7 rer t verviel gebrauchten und daher

e

bei der Kritik unſerer Steuergeſehe die Mängel unſeres
Veranlagungsweſens gerügt und in Erwiderung auf einen
Zwiſchenruf aus der Verſammlung nur auf die vom Amts
gericht Jever feſtgeſtellte Tatſache hingewieſen, daß Frhr.
v. Wangenheim mehrere Jahre hindurch keine Einkommen
ſteuer gezahlt habe, obwohl er Beſitzer eines über 3000

orgen großen Rittergutes ſei. Die Zeugenausſagen über
das, was Abg. Wenke damals geſagt hat, waren zum Teil
widerſprechend, das Schöffengericht nahm aber an, daß
Abg. Wenke dem Frhrn. v. Wangenheim den Vorwurf der
abſichtlichen Steuerhinterziehung machen wollte. Auch der
Schutz des S 193 (Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen)
wurde dem Beſchuldigten nicht zugebilligt, der Abg. Wenke
wurde vielmehr zu 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

(GSür den Großblock der Linken macht eine
Zeitung Reklame, bei der man es eigentlich am aller
wenigſten erwarten ſollte: die bündleriſche „Heut ſche
Tageszgitung“. Das Organ der Agrarier unter
zieht die Verluſte der Reaktionäre bei den Reichstags
erſatzwahlen einer Betrachtung, das heißt die Verluſte der
Wahlkreiſe HagenowGrevesmühlen, Waldeck, Salzwedel
Gardelegen und Jüterbog-Luckenwalde, und es kommt da
bei zu dem Reſulkat, daß die Parteten der Linken bei die
ſen vier Erſatzwahlen einen Stimmenrückgang, die Par
teien der Rechten aber einen kleinen Stimmengewinn auf
zuweiſen hätten. Jm Anſchluß daran bemerkt es:

Wenn trotzdem alle vier Mandate von der Rechten an
die Linke übergingen, muß der Grund dazu anderswo

als in den Stimmenverhältniſſen bei der Hauptwahl zu
ſuchen ſein. Nicht im Anwachſen der Linken war die
Urſache zu dem vierfachen Mandatsgewinn, ſondern die
gausgedehntere gegenſeitigellnterſtütz ung
der Liberalen durch die Sozialdemokra-
tie und umgekehrt bei den Stichwahlen; nicht die
geſteigerte Werbekraft der liberalen Parteien und der

Jdee des Großblocks.
Wir haben zurzeit keine Luſt, bemerkt die „Frſ. Ztg. die

Rechnung der Deutſchen Tageszeitung“, die abſichtlich ſehr
kompliziert angelegt iſt, um eine Stimmenzunahme der
Rechten herauszubringen, einer kritiſchen Nachprüfung zu
unterziehen, machen vielmehr nur auf die Außerung der
„Deutſchen Tageszeitung“ über das Zuſammengehen der
Liberalen mit den Sozialdemokraten aufmerkſam. Damit
iſt das Anerkenntnis ausgeſprochen, daß die Regakkion
ihre Stärke bisher nur aus der Zerſplitterung
der Linken bei den Wahlen gezogen hat.

Provinz und Amgegend.
Halle, 1. Aug. Der Bau der modernen

m n tiven nach dem Glei
ſchen Hochſchule Cyerlottenburg ſt aus dem Stadium

des Verſuches bereits heraus und in das der Herſtellung
einer ganzen Serte dieſer Typen getreten. Eine ganze
Rahe dieſer Lokomotiven kann man bereits auf der An
ha ter Bahn häufig ſehen, da ſie im Eiſenbahndirektions
bezirk Halle im täglichen Dienſt ſtehen und mit ihren
langen Zylindern und ihrer anders konſtruierten Steue
rung von den übrigen Schweſtern älteren Datums er
heblich abſtechen. Die Wirtſchaftlichkeit dieſer Lokomotiven

erhielt, dann war alles gut. Um weiteres kümmerte er
ſich nicht.

Als Hans Rochus eintrat, löſte ſich vom Fenſter eine
hagere, ſchwarzgekleidete Männergeſtalt und ſchritt ihm
entgegen. Es war Peter Ravenport, der Geſchäftsführer
und Bankier. Sein blaſſes, ſcharfgeſchnittenes Geſicht war

Aus ſeinen hellen ſtechenden Augen flog ein prüfender,
abwägender Blick zu dem glänzenden Offizier hinüber.

Hans Rochus reichte ihm die Hand.
„Jch danke Jhnen, daß Sie geblieben ſind, lieber Herr

Ravenport.“
Peter Ravenport räuſperte ſich diskret.
„Das wäre auch ohne Jhre Bitte geſchehen. Ich habe

Sachen von Wichtigkeit mit Jhnen zu beſprechen.
Hans Rochus ſchob ihm mit einladender Bewegung

einen Stuhl hin und bot ihm Zigarren an. Peter Raven
port ließ ſich nieder, dankte iedorh für die Zigarren.

ch rauche nie, Herr Graf
„Ah ſo pardon ich vergaß.
Hans Rochus ſtellte die Zigarren wieder fort. Vor

innerer Erregung ſchauerte er wie im Froſt zuſammen.
Mit einem freudloſen müden Blick über den winterſtarren
Schloßpark ließ ex ſich am Fenſter Ravenport gegenüber

in einen Seſſel gleiten. S
„Alſo die leidigen Geſchäfte, mein lieber Herr Raven

pork. Wie immer iſt der langen Rede kurzer Sinn: Jch
brauche Geld möglichſt viel. Die Beiſehungsfeterlich
keiten haben wieder eine große Summe verſchlungen. Jch
konnte mir aber nicht verſagen, meinen Vater auf ſeinem
letzten Wege e mit all dem Glanz zu umgeben,

r ihm Lebensbedingung war.r Jhnen, Herr Graf? War dieſer Glanz nicht auch
Jhuen Lebensbedingung?“ fragte Ravenport mit einem
eigentümlich forſchenden Blick.

Hans Rochus ſtieß einen tiefen Seufzer aus.
„Jch habe nie ein anderes Leben kennen gelernt.

Manchmal kamen mix ernſte Gedanken an die Zukunft,
Und ich verſuchte, meinen Vater zu einer anderen Lebens
führung zu bekehren. Aber Sie kannten ja ſeine über
ſprudelnde, genußfreudige Art, Er ſcherzte meine Be
denken weg, ſchalt mich einen Sauertopf und lachte mich
aus. Da blieb alles beim alten Aber das brauche ich
Jhnen ja alles nicht erſt zu erzählen.

„Allerdings nicht, Herr Graf. Jch kenne Sie und
Jhren Herrn Vater lange genug und weiß, daß ſie eigent
lich in einem umgekehrken Verhältnis zu einander ſtanden.
Er war trotz ſeines Alters der Jüngere, der einer Lei
tung bedurft hätte. Leider hatten Sie nicht die Autori

Der Beklagte beſtritt dies und erklärte, e habe

Sozialdemokratie hat den Sieg errungen, ſondern die

wurde zerkrümme

iſt eiwas größer als die der beſten bisherigen Wechſe l die Bruſt eingedrückt wurde.

bartlos und von grau- meliertem dünnem Haar umrahmt.

Bad Köſen, 31. Juli. Auf der Rudelsburg
begannen heute nachmittag bei ſchönem Wetter die dies
jährigen Rudelsburger Feſt ſpiel es Zur Erinne
rung an den 100. Geburtstäg Friedrich Hebbels wurde
eine ungemein ſorgfältig vorbereitete Aufführung der
Tragödie „Agnes Bernauer“ gegeben. Das ohne jeglichen
Pathos geſpielte Stück packte inmitten der verfallenen
Mauern unter freiem Himmel die Zuſchauer gewaltig.
In die Regie teilten ſich Hermann Arens und Wilhelm
Mittelmeyer, der Direktor des Köſener Kurtheaters. Zu
den Feſtſpielen waren Gäſte aus Naumburg Leipzig,

alle, Weimar und Jena erſchienen s
Torgau, 80. Juli. Ein ſeltener Schlepp

Zug fuhr in der vergängenen- Nacht talabwärts auf der
Elbe. Es war ein Motorboot mit vier Segelbooten im
Schlepptau. Die Jnſaſſen, 11 Herren und 1 Dame, waren
Mitglieder des Segelklubs in Leitmeritz und befinden ſich
auf einer Waſſerfahrt nach Hamburg, die ſie von Magde-
burg aus, günſtigen Wind vorausgeſetzt, mit dem Segel
zurückzulegen hoffen. Die Geſellſchaft beſteht aus öſter
reichiſchen Offigzieren, Jngenieuren uſw.

F. Delitzſch, 2. Aug. Unweit des Sprödaer Waldes
verſuchte ein im Straßengraben in der Nähe der Brücke
liegender Wegelagerer einen Radfahrer feſtzuhalten.
Jedoch gelang ſein Vorhaben nicht, da ein nachſolgender
Radfahrer dazukam. Der Wegelägerer ließ erſchreckt ab

und ſuchte unerkannt das Weite durch den Wald
alkenried, I. Aug. Jn der Lohoſſchen Klam

merfabrik zu Tettenborn wurde der Holzarbeiter Wihel
von hier, der Buchenblöcke vor die Gatterſäge ſchafft, von
einem Block gegen die arbeitende Säge gepreßt. Dabei
wurde ihm der Unterleib und ein Bein durch
ſchüitten, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat

tet de ug. Nach Blättermeldungen
wurde in Teutleben der Landwirt Emil Weißenborn
e Hufſchlag eines Pferdes derart verletzt, daß er

ara Oberho f 2. Aug. Vertreter der Regierung, der
Gemeinde und des-Winterſportvereins kamen dahin über
ein, daß die „Schwarzwälderſtraße“ von Oberhof
bis zur unteren Schweizerhütte um fünf Meter ver
b reitert werden ſoll. Dieſer neue Teil der Straße
ſoll im Winter als Rodel- und Bobsleigbahn benutzk wer
den, wozu bisher meiſt die Straße ſelbſt diente

Eiſen gch, 1. Aug. In der Nacht zum Donners
tag ereignete ſich hier in der Mühlhäuſerſträße ein ſch we
res Autbmobilunglück. Ein Wagen, der voneinem Chauffeur der Fahrzeugfabrik hierſelbſt geführt
wande et bei einer Kurbe gegen eine arke Linde und

Der Chauffenr Heiß log gegen die

gens nur leichtere Verleßungen erlitten.
Lobenſtein, Aug. Hier kam ein Hähriges

Mädchen beim Ausweichen eines Laſtgeſchirrs ſo un
glücklich zu Fall, daß es über fahren wurde und be
reits nach wenigen Minuten ſtarb.

e olſenbüktrel, An Auf dem hieſigenStaatsbahnhof ereignete ſich am Mittwoch ein ſchwerer
Unglücksfall. Als der hier wohnhafte Rangierer
Karl, Ronneberg damit beſchäftigt war, einen Wagen
anzukoppeln, ſtieß der Zug mit ſolcher Heftigkeit gegen den

agen, daß R. zwiſchen die Puffer geriet und ihm
Ex war ſofort tot.
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tät eines Vaters über ihn, Sie nehmen mir, bitte, meine
freie Meinung nicht übel.

„Nein doch Sie haben ja recht. Aber laſſen wir
ruhen, was nicht zu ändern iſt. Sagen Sje mir lieber,
wieviel Sie für mich flüſſig machen können.

Peter Ravenport ſtrich ſich mit einer eigenartigen Be
wegung über das ſpitze Kinn und kniff die Augen zu
ſammen. Er antwortete nicht ſogleich. Erſt nach einer
Weile richtete er ſich ſteif empor, legte die knöcherne lange
Hand auf die Tiſchplatte und ſagte

„Es tut mir leid, Herr Graf, Jhnen ſagen zu müſſen,
daß ich Jhnen keine, noch ſo kleine Summe mehr zur Ver
fügung ſelken kannHans Rochus zog die Stirn zuſammen und wurde ſehr
bleich.

„Soll das heißen, daß Sie meine Geſchäfte nicht mehr
führen wollen 2“ Ein leiſes ironiſches Lächeln glitt über
Ravenports Geſicht. Es gab ihm ein unheimliches Aus
ehen.e ſoll n es für n keine Geſchäfte mehr
u führen gibt,“ anktwörtete er ruhig.e Rochus ſtrich ſich mit bebender Hand über das

kurzgeſchnittene Haar und ſtarrte wortlos vor h hin.
Peter Ravenport nahm von neuem das Wort. „Jch muß
Jhnen leider die ſehr unangenehme Eröffnung machen,
daß Jhr Beſitz ſchon ſtark überſchuldet iſt. Aus alter An
hänglichkeit an Jhren Herrn Vater habe ich ihm und
Jhnen bereits mehr Kapital zur Verfügung geſtellt, als
ich eigentlich verantworten kann. Jch habe Jhrem Herrn
Vater noch vor einigen Wochen eine bedeutende Summe
vorgeſtreckt und ihm dabei geſagt, daß es das letzte ſein
müſſe. Er hat mich ausgelacht. Es war aber mein Ernſt.
Rochsberg iſt mit einer halben Million Schulden belaſtet.
IJn ſeiner jetzigen Verfaſſung iſt es kaum fünfmalhundert
tauſend Mark wert, das wiſſen Sie ſo gut wie ich

Hans Rochus fuhr auf. S„Eine, halbe Million! Um Gottes willen, wie iſt das
möglich

Ravenport zuckte die Achſels. S S„Die Papiere, die meine Ausſage beſtätigen, befinden
ſich in dieſer Mappe, Herr Graf. Jch habe Sie Jhnen
zur Prüfung mitgebracht.Er griff nach ſeiner ſchwarzen Aktenmappe und öff

e Pechet winkte per eHan ochu inkte ner e ue tongte nur eine ſolche Summe anwachſen
fragte er außer ſich.

Ravenport breitete die Papiere aus.
Fortſetzung folgt.)



Merseburg und Amgegend.
2. Auguſt.

e Käne Veſſchleunigung der iſi ter-Laufbahn bedeutet eine Anordnung des Unterrichts
miniſters. Es iſt dangch wünſchenswert, daß die jungen
Leute, die ſich dieſer Laufbahn widmen wollen und als
Fahnenjunker angenommen ſind, ſich möglchiſt bald den
gewählten Truppenteilen zur Verfügung ſtellen, ſobald ſie
den vorgeſchriebenen Bildungsgrad erlangt haben. Jhre
militäriſche Ausbildung erleidet dann keine Verzögerung.
Der Miniſter hat deshalb beſtimmt, daß die Abiturienten
höherer Lehranſtalten, die ſogleich als Fahnenjunker in das
Heer eintreten wollen, unmittelbar nach Abſchluß der
mündlichen Prüfung entlaſſen werden. Es wird ihnen
eine Beſcheinigung ausgehändigt; das Reifezeugnis folgt
nach. Die Direktoren der neunſtufigen höheren Lehran
ſtalten für die männliche Jugend ſind von den Provinzial
ſchulkollegien mit Weiſung verſehen worden.

S NRauminhalt der Schan t geſaäße, Nach den
Beſtimmungen des Geſetzes betr. die Bezeichnung des

Rauminhaltes der Schankgefäße in der Faſſung vom
21. Juni 1909 iſt der Gebrauch von Schankgefäßen für
Bier mit einem Mindeſtabſtande des Füllſtriches von dem
oberen Rande von einem Zentimeter bis zum 1. Oktober
19138 geſtattet, ohne daß dabei unterſchieden wird, ob der
Rauminhalt der Schankgefäße den älteren oder den jetzi
gen Vorſchriften entſpricht. Jn einem Erlaſſe hat der
Miniſter des Jnnern ausgeführt, daß die Vorſchrift wäh
rend der geſetzlichen Ubergangszeit nicht auf die vor dem
Jnkrafttreten der Novelle angefertigten Schankgefäße be
ſchränkt werden darf.

m Abſchaffung des Relkameweſen s in-
erhalb der Poſtverwaltung. Wie wir erfahren, hat ſich die Reichs- Poſt und Telegraphenverwal-
tung entſchloſſen, innerhalb ihres Bereiches das bisher
vperſuchsweiſe zugelaſſeneKeklameweſen wieder abzuſchaffen.
Bis jetzt waren ſolche Reklamedrucke auf den Telephon
verzeichniſſen und den Löſchblättern auf. den Poſtämtern
zugelaſſen, wovon in den Großſtädten in umfangreicher
Weiſe Gebrauch gemacht worden iſt. Während einzelne
Kreiſe eine weitere Ausdehnung des Reklameweſens inner
halb der Poſtverwaltung wünſchen, ſtehen andere aus äſt
hetiſchen oder ſonſtigen, zum Teil auch wirtſchaftlichen
Gründen dieſer Reklameverbreitung durch die Reichspoſt
behörde ablehnend gegenüber. Nach den vorliegenden
Eindrücken und amtlichen Außerungen hat ſich die Ver
waltung der Anſicht nicht erwehren önnen, daß ſich öffent
liche behördliche Gebäude und Anſtalten für die An
bringung einer ſolchen Reklame nicht eignen. Es werden
daher neue Verträge, die auf Anbringung von Reklamen
abzielen, von der Poſtverwaltung nicht mehr geſchloſſen,
und ſoweit letztere ſich nicht durch beſtimmte Zuſagen ge
bunden hat, werden alle derartigen Anträge für die Zu
kunft abgewieſen.

S Uber Berufswahlberg tung in den
oberen Klaſſen der Volksſchule mit beſonderer
Berückſichtigung des Hand werkerberufs hat, wie
man ſchreibt, die Abteilung für Kirchen und Schulweſen
der Regierung in Düſſeldorf eine nachahmenswerte Ver

efügung erlaſſen. Jn dieſer werden die eben
gewieſen, ſich den in den aſſen dee e eben ekferakenmerkſam zu machen. Gerade in der jetzigen Zeit, in der
weite Kreiſe unſeres Volkes beſtrebt ſind, im Widerſpruch
mit ihren Lebensbedingungen und Verhältniſſen Berufe
zu ergreifen, die meiſt bereits überfüllt ſind und wenig
oder gar keine Ausſicht für ein gedeihliches Fortkkommen
bieten, verdient das Vorgehen beſondere Beachtung. Es
iſt erwieſen, daß unter dieſer Sucht, einen „höheren Beruf
zu ergreifen, gerade das Handwerk zu leiden hat und die
Statiſtik hat kürzlich erſt gezeigt, daß das Herandrängen
zum höheren Schulweſen ohne erſichtlichen Grund ganz
weſentlich zugenommen hat und dementſprechend nur Rück

ſchläge mit ſich bringt. Es dürfte ſich empfehlen, daß ganz
allgemein in den Volksſchulen eine Beratung über die Be
rufswahl ſtattfindet, die ſicherlich vielen die Augen bffnen
und zur Herabſtimmung eines unberechtigten Ehrgeizes
ſtimmen wird. Ebenſo wünſchenswert und zweckmäßig
wäre eine ſolche Bergkung auch in den ländlichen Fort
hildungsſchulen. Jn den leitenden Kreiſen iſt man davon
überzeugt, daß längſt nicht alles geſchieht, um die Ab
wanderung vom Lande nach Möglichkeit zu unterbinden.
Ganz ſicher beruht der Zuzug zu den Städten vom Lande,
der in den meiſten Fällen einen Berufswechſel bedingt,
zu einem ſehr großen Teile auf einer ungünſtigen Auf
klärung über die Ausſichten, die ſich auf dem Lande und
in der Stadt in wirtſchaftlicher, ſozialer und geſundheit
licher Hinſicht dem Durchſchnittsmenſchen bieten. Gerade
in unſerer Zeit, wo ſo viel für die innere Koloniſation
und die Seßhaftmachung von Arbeitern und Handwerkern
ſowie Bauern auf dem Lande getan wird, was in immer
weiteren Kreiſen Verſtändnis findet, iſt eine ſolche Be
lehrung der reifen Schüler nicht nur am Platze, ſondern
erweiſt ſich geradezu als eine dringende Nokwendigkeit.
Die ſegensreichen Folgen einer ſolchen Berufsberatung
würden ſicher nicht ausbleiben.

e Jugenefege in den dent ſchenTurnvereinen hat ſich in dem reichlichen halben
Jahrhundert des Beſtehens der Deutſchen Turnerſchaft
bewährt und macht jetzt erfreuliche Fortſchritte. Der
jüngſte Jahresbericht beſtätigt dies aufs neue. Die Zahl
der jugendlichen Turner im Alter von 14 bis zu 17 Jahren
ſtieg von 185 690 auf 198 188, alſo um 12 4983 oder 6,7
Prozent. Dieſe Zungahme iſt in demſelben Verhältnis
erfolgt wie im Vorjahre und übertrifft das Wachstum
aller männlichen Mitglieder der Deutſchen Turnerſchaft
um reichlich Prozent. Mit Ausnahme der Turnkreiſe
Poinmern und DeutſchOſterreich ſind alle übrigen Kreiſe
an der Zunahme beteiligt, obenan ſtehen Rheinland, Ober
rhein Baden und Thüringen. Die neuen Beſtrebungen
guf dem Gebiete der Jugendpflege, beſonders die des Jung
deutſchlandbundes und die auf den Erlaß des königlich
preußiſchen Miniſters der geiſtlichen und Unterrichtsange-
legenheiken vom Januar 1911 beruhenden, haben zu Ver
günſtigungen geführt, die allen jungen Leuten bis
zum 20. Lebensjahre hier zugute kommen ſollen und an
denen teilzunehmen die Deutſche Turnerſchaft ſich in exſter
Linie als berechtigt erachtet. Es wurde daher Umfrage
gehalten, wieviel Mitglieder im Alter von 18 bis 20 Jahren
ſtehen Die Beantwortung iſt in allen 18 deutſchen Turn
kreiſen prompt erfolgt. Darngch zählt die Deutſche
Turnerſchaft 181 701 jugendliche Mitglieder im Alter von
18 bis zu 20 Jahren, bei denen gerade dieſe Jahre turne-
riſcher Tätigkeit als beſte Vorſchule für die Mili-
tärzeit dienen. Die Höchſtziffern weiſen bei dieſer erſt

maligen Erhebung auf Königreich Sachſen mit
24 761, Kreis Mittelrhein 21 460, Kreis Baden und Ober
rhein 18 051. Durch Einrichtung von Jugendriegen
ſind die Turnvereine der Deutſchen Turnerſchaft von jeher
beſtrebt geweſen, das Jntereſſe für Turnen, Spielen,
Wandern, Schwimmen frühzeitig in den Herzen der Ju
gendlichen zu wecken, um ſo ein Geſchlecht heranzubilden
mit einem geſunden, kraftvollen Körper, ein Geſchlecht, das
neben der körperlichen Tüchtigkeit auch gusgerüſtet iſt mit
den Eigenſchaften des Mutes, des Selbſtvertrauens, der
Schlagfertigkeit. Bei der eigenartigen Entwicklung des
modernen Wirtſchaftslebens, die die Schulentlaſſenen viel
fach dem Leben in und aus der Familie entzogen hat, haben
ſich die Turnvereine genötigt geſehen, ihre Aufgabe um die
Jugendpflege zu erweitern. Sie haben Einrichtungen ge
troffen, den Jugendlichen eine Erholung zu bieten, die auf
körperliche und geiſtige Bildung hinzielt, die alſo den
ganzen Menſchen umfaßt. Eine ſtarke und dauernde
Jugend ſoll herangebildet werden, die im Kampfe ums
Daſein ſich zu behaupten weiß, vor Anſtrengungen nicht
zurückſchreckt und im Notfalle entſchloſſen iſt, die heiligſten
Güter unſeres Volkes mit Erfolg zu verteidigen.

Das Nachlöſeverfahren von Fahrkarten bei
der Eiſenbahn hat jetzt eine durchgreifende Neuregelung
erfahren. Während bisher Reiſende, die ſo ſpät eintrafen
daß ſie ſich keine Fahrkarte mehr löſen konnten, ohne
einen Ausweis vom Bahnſteigſchaffner durch die Sperre
gelaſſen werden konnten und von dieſem nur darauf
aufmerkſam zu machen waren, daß ſie ſich ſofort und
unaufgefordert dem Zugperſonal zu melden hätten, darf
künftig kein Reiſender die Sperre mehr paſſieren, bevor
ihm nicht vom Bahnſteigſchaffner ein Ausweis übergeben
worden iſt. Dieſer Ausweis, der zur Benutzung des
Zuges berechtigt, iſt vom Bahnſteigſchaffner zu durch
lochen und wird dann ſpäter gegen eine Fahrkarte umge
tauſcht. Der Name der Ausgabeſtation iſt in die Aus
weiſe eingeſtempelt. Erreicht ein Reiſender den Zug
nicht mehr, ſo hat er den Ausweis abzugeben und eine
Babhnſteigkarte zu löſen.

Warnung vor den Grundſtücksofferten-
blättern. Häufig begegnet man Ankündigungen
folgenden oder ähnlichen Jnhalts: „Jch ſuche Wohn
oder Geſchäftshaus in oder Umgegend zu hohem

Preiſe zu kaufen. Angebote an Chiffre X. poſt
lagernd Jeder Leſer der Anzeige glaubt es natür
lich mit einem ernſthaften Käufer zu tun zu haben und
ſchreibt, ſofern er ein ſolches Haus zu verkaufen hat, an
die genannte Chiffre. Schon nach einigen Tagen kommt
ein feingekleideter, redegewandter Herr. Er beſieht ſich
das Haus von unten bis oben, fragt was es koſten ſoll
bezeichnet die Forderung als ſehr niedrig und äußert
das Haus ſei mehr wert, der Eigentümer ſolle doch mehr
fordern, er werde ihm ſicher einen Liebhaber dafür
bringen. Dann läßt er ſich eine Vermittlungsgebühr
verſprechen für den Verkauf des Hauſes geben und ſo
ganz nebenbei erwähnt er dem Käufer, der nun ſchon mit
Sicherheit einen Käufer zu finden bofft, er möge in der
Grundſtückezeitung, die von Tauſenden von Liebhabern
gel ſen werde, anzeigen, die Anzeigenkoſten würden von
der demnächſt fällig werdenden Vermittelungsgebühr
abgezogen werden. Von dem Unfange der Anzeigee

t höhe grwähnt.Wer den Trick ni n e g raus Ber lin, HamburgDresden oder einer anderen Großſtadt die Aufforderung
einen außergewöhnlich hohen Betrag für Anzeigen zu
bezahlen, die in den ganz wertloſen, vielfach nur in der
Zahl der nötigen Belegblätter gedruckten Anzeigenblät
tern erſcheinen. Das angebliche Verkaufsinſtitut bemüht
ſich natürlich nicht um einen Verkauf, da es ihm nur
auf die Anzeigen gebühren gnkommt. Beſchwerden gegen
derartige zweifelhafte Jnſtitute hilft jederzeit an Hand
ihres reichhaltigen Materials die Zentralſtelle zur
Bekämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck
Parade l. ab

Die Einweihung der reſtaurterten
Neumarktskirche iſt, wie wir hören, auf Sonntag
den 17. Auguſt d. J. feſtgeſetzt worden. Die Feierlich
keiten finden vormittags ſtatt mit anſchließendem gemein
ſamen Eſſen der Gäſte und des Gemeindekirchenrates im
Reſtaurant „Strandſchlößchen“.

Beſitzwechſel. Das G. undſtück Neu
markt Nr. 38 hier, in dem ſich die früher Dauerſche
Reſtauration befindet, iſt dieſer Tage käuflich in den
Beſitz des jetzigen Pächters, Herrn Stagake, über
gegangen

Platzkonzert findet Sonntag vormit'ag im
Stadtpark ſtatt. Der Beginn iſt auf 11 Uhr feſt
geſetzt. Das Programm lautet wie fo 1. Mit Eichen
laub und Schwertern. Marſch von Blon. 2. Ein
Morgen, ein Mittag, ein Abend in Wien. Ouverküre
von Suppe. 3. Pas des fleurs a. d. Ballet „N.üa“
von Delibes. 4. Czor der Friedensboten a. d. Op.
„Rienzi“ von Wagner. 5. Pantins vivants von Leon
Bee 6. Unter B.ief und Siegel. Marſch von

eck r.
Theater. „Prezioſa“, Wolffs gern geſehenes

Schauſpiel mit der herrlichen Muſik Carl Maria von
Weber wird heute, Sonnabend erſtmalig wiederholt
Morgen, Sonntag, fi det eine Wi derholung des luſtigen
Schwankes „So'n Windhund“ ſtatt. Das köſtliche
Stück mit ſeinem flotten Dialog und ſeiner grotesk en
Situationskomik ſteht zur Z it an der Spitze der meiſt
gegebenen Werke und hat täglich neue Aufnahmen zu
verzeichnen, von denen u. a. Wen und New Yrk zu
nennen ſind. Für Dienstag befindet ſich eine der
wenigen klaſſtſchen Operetten, die Meiſterſc öpfung
„1001 Nacht“ von Johann Strauß in Vorbereitung

Eingeſandt. Jn der Halbmondſtraße befi idet
ſich das Pflaſter in einem ſolch troſtloſen Zuſtande daß

es beinahe gefſäürlich iſt, ſelbſt am Tage hindurch ugehen.
Da es immer hin ein öffentlicher Durchgangsweg iſt, will
ich nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß die betr.
amtliche Stelle, die für die ordnungsmäßige Beſchaffenheit
des Durchgangsweges zu ſorgen hat, bei event Unglücks
fällen regreßpflichtig iſt. Es iſt daher wegen des dortigen

D er t

ziemlich lebhaften Verkehrs von Paſſanten S not
wendig daß die Pfliſterung der Straße bald vorge

nommen wird. D.Wohin gehen wir am Sonntag? JmBürgergarten iſt großer Schützenfeſtrummel.
Gartenfeſte halten ab der Poſtunterbeamten-
Verein in der Funkenburg, der Turnverein Roth-
ſtein“ im Caſino. Der Schwimmverein „Poſeidon“
veranſtaltet ein großes Schwimmfeſt in Sternbergs
Badeanſtalt mit anſchließendem Ball in der Reichs
krone. Ausflüge unternehmen der Allgemeine
Turnverein nach Schkopau (Gaſthof deutſcher
Kaiſer), der Ballſpielklub Preußen nach Trebnitz,
der Verein für naturgemäße Geſundheits-
pflege nach Leung, der Geſellſchaftsverein „Wilde
Bande“ nach Meuſchau (Kaffeehaus). Tanzver-
gnügen iſt in Meuſchau (Gaſthaus) Atzendorf,
Schkopau (Gaſthof zum Raben). Näheres im
Jnſeratenteil.

S

Nachweiſung über die Bevölkerungs-
vorgänge in der Stadt Merſeburg vom
1. Juli bis 30. Juli 1913

1. Einwohnerzahl am 1. Juli 1918 22 600
2. Zugang durch a) Hezue 517

b) Geburt 48 8Zuſ. 5653. Abgang durch a) Verzug 435
v Sterbefall 24

Zuſ. 4594. Es ergibt ſich ſomit ein mehr 106
Beſtand der Einwohnerzahl am 1. Auguſt 1913 22 706

8 Schkopau, 1. Aug. Ertrunken iſt am Donners
tag abend gegen 7 Uhr der 16 jährige Sohn des Fabrik

arbeiters Pahl hinter dem Gute in der Saale. Er
wollte ein Bad nehmen und verſank, jedenfalls infolge
eines Herzſchlages, plötzlich in den Fluten, ohne daß
ſeine Leiche bisher gefunden werden konnte.

m. Burgliebengau, 1. Aug. Jn Scharen
zu Hunderten fallen jtzt die Sperlinge in den Feld
marken der Umgebung in die in der Milchreife befind
lichen Getreidefelder, beſonders Weizen und Gerſte, und
richten erheblichen Schaden an, ſo daß Leute verwendet
wurden, die Sperlinge abzuwehren. Die Zahlung von
Prämien für tote Sperlinge und Eier hat ſich in ver
ſchiedenen Gemeinden gut bewährt, um der Sperlings
plage zu ſteuern.

g. Aus dem Elſtertale, 1. Aug. Die Feld
diebſt ähle mehren ſich namentlich in den Feldfluren,
in denen keine Feldbewichung beſteht, in bedenklicher
Weiſe, indem ſich die Langfinger hier ſicherer fühlen.
Meiſt haben ſie es auf die Fitterartikel, Rüben und
Kartoffeln, abgeſehen. Auf einem Kartoff lplane des
t Werncke in Dölnitzer-Slur- haft

Ja anderen Feldmarken
haben jüngſt Langfinger auch Garbengetreide entwendet.
Leider feh t näheres über die Täter.

o. Aus der Saglegaue, I. Aug. Die
Erntearbeiten ſind jetzt in vollem Gange und
ſchreiten infolge des ſchönen Erntewetters rüſtig vor
wärts, ſo daß, nachdem Roggen und Gerſte geerntet, auch
bald Hafer und Weizen eingefahren werden kann. Die
aufgeſtellten Mandeln ſind bereits zuſammengeſchmolzen,
ſo daß viele Felder leer daſtehen. Zwar hat der Land
mann jetzt ſchwere Arbeit; ganz früh iſt er ſchon auf den
Beinen und ſpät abends fährt er auch noch ein und ladet
im Schweiße ſeines Angeſichts den Eenteſegen ab. Aber
er tut es mit Freuden, denn er ſammelt für den Winter
und weiß auch, daß auf ſaure Wochen frohe Feſte folgen.
Nicht lange mehr und der Wind geht über die Hafer
ſtoppeln. Schöag ſehen zwar ſolche Felder nicht aus.
Wo noch vor kurzem die Ajren wogten und rauſchten, da
iſt es jetzt kahl geworden und nur Reihen kurzer S roh
reſte geben Kunde von dem Reichtum und der Schönheit,
die hier einſt vorhanden waren. Und nun kann ſich das
Unkraut breit machen und wuchern.

8 Von der Saale, 31 Juli. Die Abnahme der
von Jnſekten ſich nährenden Kleinpögel iſt für jeden, der
ſie ſehen will eine ernſtlich nicht mehr zu beſtreitende
Tatſache, wofür der Grund in den modernen Grundſätzen
der Land und Forſtwirtſchaft zu ſuchen iſt, die ſich immer
weiter von der richtig n Auffaſſung des Naturhaush altes
entfernen und auf die Zerſtörung des Strauchwerkes,
Unterholzes und der Hecken in Gärſe Feldern, Wäldern,
auf Wieſen, an Gräben, Wegen und Stegen wie auf Be
ſeitigung jedes Hohlbaumes gerichtet ſind. Manche Jäger
aber wollen dieſe Verminderung der Vögel hauptſächlich
der Tätigk it wildernder Hauskatzen zuſchieben. Gewiß
wird hier und da ein Vogel von dieſen mordluſtigen
Tieren erjgt, aber in dieſem Unfange ſind die Vorwürfe
doch nicht begründet. Katzen werden ſchon ſeit Jihr
hunderten gehalten, ohne daß ſich derartige Folgen be
merkbar machten Viel ſchädlicher für unſere heimiſche
Vogelwelt iſt die grauſame Rickſichtsloſigkeit, mit der die
Italiener dieſe kleinen Tierchen verfolgen. Alles, was
da fleucht, wird von dieſen rohen Menſchen zuſammen
geſchoſſen und das nennen ſie dann „Jagd“. Kbrigens
gehören Katzen zu jedem geordneten ländlichen Haus
weſen, und wenn ſie auch nicht alle Hausmäuſe fangen,
ſo verhindert doch ſchon ihre Anweſenheit die weitere
Ausbreitung dieſer Nagetiere. Zur Abwehr des Mäuſe
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S üher ans Ziel b

Armee von über 150000 Mann,

ſchadens auf Getreideböden, wo die Verwendung von
Katzen nicht immer durchführbar iſt, benutze man als
ebenſo fleißige Mäuſejäger die Eulen. Damit iſt nicht
geſagt, daß man einige ſolche einfach in den Kornboden
einſperren, ſondern ihnen nur den Zutritt ermöglichen
ſoll durch die Enlenlöcher, die ſich an den Giebeln alter
Scheunen noch finden, bet den neueren aber fehlen.
Solche Mauerlöcher werden zeitweilig auch gern von
Meiſen zum Einſchlüpfen benutzt, die dem höchſt ſchäd
lichen Kornrüſſelkäfer und ſeiner Larve, die ſich von Ge
treidekörnern nähren, ſowie der Kornmotte nachſtellen.
Eulen ſollten unter allen Umſtänden geſchont werden,
und wer eine Eile an ſein Scheunentor nagelt, ſtellt ſich
damit nur ein Zeugnis ſeiner Dummheit aus.

8 Altranſtädt, 1. Aug. Unter dem Schweinebe
ſtande des Gutsbeſitzers Keck hier iſt die Schweinepeſt
ausgebrochen.

Mücheln und Amgebung,
2. Auguſt.

Jnſektenſtiche. Auf Spaziergängen im Walde
und. auf Wegen zwiſchen Feldern ſetzt man ſich in der
jetzigen Jahreszeit, namentlich an ſchwülen Tagen und
bor dem Ausbruch von Gewittern, ſehr oft der Gefahr
aus, von Jnſekten geſtochen zu werden. Die Wirkungen
der Jnſektenſtiche werden kaum durch die geringfügige Ver
letzung hervorgerufen, das Gift vielmehr, das in die Wunde
dringt, oder der Stachel, der ſtecken bleibt, verurſachen
den Schmerz. Jm allgemeinen ſind zwar Jnſektenſtiche
nur ſelten tödlich, aber immerhin geben ſich ihre Folgen
oftmals in mehr oder weniger heftiger, enkzündeter An
ſchwellung des betreffenden Körperteiles und durch meiſt
einige Tage hindurch andauerndes Schmerzgefühl kund,
Gegen Jnſektenſtiche, die die Hände treffen können, ſchützt
man ſich am beſten durch lederneHandſchuhe. Von Stichen
betroffene Hautſtellen betupft man mit Salmiakgeiſt, den
man deshalb auf Spaziergängen im Sommer ſtets bei ſich
führen ſollte. Gegen die Entzündung macht man kühlende
Umſchläge. Dieſe ſind zu erneuern, wenn das Tuch warm
geworden iſt und Schmerzen in der betreffenden Stelle
noch empfunden werden. Rührt der Stich von einer Biene
oder dergleichen her, ſo muß der Stachel vorher mit den
Fingern, oder, wenn nötig, mit einer Pinzette heraus-
gezogen werden. Die von altersher übliche Verwendung
von kühler Erde iſt zu verwerfen, da leicht kleine Teilchen
von Erde in die Wunde gelangen können und dadurch die
Gefahr einer Blutvergiftung entſteht. Gegen Stiche im
Munde wendet man Eisſtücken an, die man im Munde
zerſchmelzen läßt, in ſchweren Fällen muß ärztliche Hilfe
in Anſpruch genommen werden.

Die Perſonenbe förderung im Gü rerzuge wird in dieſem Sommer ſehr viel in Anſpruch ge
nommen, namentlich wenn durch Verſpätung des letzten
Zuges ein Anſchlußzug nicht mehr erreicht werden kann.
Wer von dieſem Mißgeſchick betroffen wird und auf. den

nn, der muß eben mit dem Güter
er ihn immerhin einige Stunden

nigk. Die Benußüung des Güterguges
r e e ſtjedoch, daß zwei Fahrkarten dri Saſſe gelöſt werden, ein Zuſchlag von drei

dark gezahlt wird und daß- der eilige Reiſende mit einem
Platz im Gepäckwagen vorlieb nimmt. Vorzugsweiſe be
nutzen Händler die Güterzüge, doch kommt es auch vor,
e und andere Perſonen im Güterzuge fahren
müſſen.

Freyburg, 2. Aug. Am 10. Auguſt
findet hier das 13. Jahn wetturnen mit folgenden
volkstümlichen bungen ſtatt: Stabhochſprung, Weit
ſpringen, Schleuderball, Steinſtoßen, 100 MeterLauf.
Der erſte Sieger erhält den ſtaatlichen Wanderpreis
(Jahnplakette). Wetturner mit 75 bis 84 Punkten er
halten Diplom und Eichenkranz, Sieger mit 85 und mehr
Punkten erhalten außer dem Eichenkranz eine Photo
graphie der Sieger, aufgenommen am Grabe Jahns.
Die Teilnahme am Witkampf, der früh 10 Uhr beginnt,
iſt jedem der Deutſchen Turnerſchaft angehörigen Tuxner

geſtattet. Der Feſtbeitrag von 1,50 Mk. iſt beſtellgeld.-
frei gleichzeitig mit der Anmeldung ſofort an den „Wett
turnausſchuß zu Feyurg (U ſtrut)“ zu ſenden.

8 Freyburg, Aug. Die Zufahr von
Gurken auf dem Wochenmarkte betrug za. 60 Schock
meiſt ſchlanke Ware, die flott gehandelt und das Schock
mit 3,50 bis 4 Mk. bezahlt wurden.

Frühzug nicht warten ka
zuge vorlieb neh 5

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
2. Auguſt 1913. Die Nordarmee, unter dem Ober

befehl des ſchwediſchen Kronprinzen ſtehend, ſetzte ſich zu
ſammen aus den Korps Bülow, Wintzingerode,
Stedingk und Wallm oben im ganzen ne
Truppenmacht von 118 000 Mann. Gleichſam als An
haäng zu ihr zu betrachten iſt das 4. preußiſche Armee-
korps unter Tauenßien, 88000 Mann ſtark. Jm
ganzen ſtand alſo dem Kronprinzen die ſehr reſpektable
Truppenmacht von 152 000 Mann mit 280 Geſchützen zur
Verfügung. Ein anderer Führer als der ſchwediſche
Kronprinz hätte mit dieſen Kräften geradezu entſcheidend
auf den ganzen Feldzug einwirken können; Bernadotte
aber behielt ſeine doppelzüngige Natur bei, verzettelte
die Zeit in nutzloſen Märſchen oder im Nichtstun und
wirkte geradezu hindernd auf die Kriegsoperakionen ein.
Jn heutiger Zeit würde ein ſolch ſeltſamer Führer, der
offenbar mehr für als gegen Napoleon wirkte, mit Schimpf
und Schande aus dem Lande gejagd werden, damals aber
waren es nur wenige, die dieſes Schweden Abſichten
durchſchauten. Zu ihnen gehörten Bülow und Tauentzien,
die denn auch trotz aller ihnen von Kronprinzen in den
Weg gelegten Hinderniſſe zu ſiegen wußten und dafür von
dem Schweden mit ſeinem Haß verfolgt wurden.

3. Auguſt 1813. Ein Teil der ſpäter folgenden
Kriegsereigniſſe wird erſt verſtändlich, wenn man die
beiden Hauptper ſönlichkeiten der Nordarmee
in ihrem Verhältnis zueinander betrachtet. An ſich war es

ſchon ein eigenartiger Zuſtand, daß an der Spitze einer
zuſammengeſetzt von
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Ruſſen und Preußen, letztere weit in der Mehrzahl, ein
Mann ſtand, der kein Wort deutſch verſtand und lediglich
franzöſiſch ſprach. Der Verkehr zwiſchen Bülow und
dem Schweden, auch anderer Korpsführer mit dieſem, ge
wann dann auch mit der Zeit einen ſchon mehr humoriſti
ſchen Anſtrich; der Dolmetſcher freilich hat denn oft den
guten Rat, den einer oder der andere preußiſche General
gab, „der Kerl ſoll ſich nach Hauſe zum Teufel ſcheren“,
etwas anders überſetzt. Bülow war das, was man im
militäriſchen Leben einen ſchwierigen Untergebenen“
nennt; im Bewußtſein ſeiner bedeutenden Erfolge war
er ein rückſichtsloſer Kritiker, klar, beſtimmt, ſelbſtändig
in ſeinen Anſichten, ſtark von ſich eingenommen, heftig und
wenig verträglich. Bülow iſt eine Zeit lang als der
einzige wirkliche Schlachtengeneral der Verbündeten ge
ſchildert worden; das iſt übertrieben. Jm Grund war
Bülow durchaus kein Stürmer und Dränger, auch er
war ein Zögerer und ordnete die Schnelligkeit ſeiner Be
wegungen der geſicherten, regelmäßigen Verpflegung unter.
Aber zum Glück (ſeltſame Verkettung von Umſtänden, wie
ſo oft in dieſem Kriege) war Bernadotte perſönlich dem
preußiſchen General unſympathiſch und dieſer empfand des
Schweden Kriegführung einfach als Harlekinade. Als nun
gar Bülow erkannte, daß es dem Schweden gar nicht da
dauf ankam, Berlin zu opfern, wenn er ſich nur ſicher vor
Napoleon zurückziehen konnte, zögerte der preußiſche Füh
rer nicht mehr, auf eigene Fauſt zu operieren.

Wetterwarte.
V. W. am 3. Aug. Bald heiter und ſonnig, bald

wolkig, warm, vrrbreitete Gewitterregen, ſpäter Ab
kühlung. 4. Aug. Kühler, wechſelnd bewölkt, Regen
ſchauer, teilweiſe Gewitter.

Vermischtes.
Geraubung eines Kaſſenboten.) JnBremen wurde Freitag vormittag dem Kaſſenboten

der Speditionsfirma J. H. Bachmann, der einen Betrag
von 8000 Mk. von der Reichsbank holte, auf dem Rück
wege in der Nähe des Kontors von zwei Jndividuen
Pf ffer in die Augen geſtreut und die zwei Beutel mit
dem Gelde geragubt. Während ein Räuber entkam,
wurde der andere, der mit dem geraubten Gelde auf
einem Rade zu entfliehen verſuchte von einem anderen
Radfahrer verfolgt und zu Fall gebracht, ſo daß er ver
haftet werden konnte. Die Perſonalien des Verhafteten
konnten bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

(Die Affäre der Berliner Rechtsanwälte)
zieht immer weitere Kreiſe. Wie gemeldet wird, wurden
am Freitag wiederum bei zwei jüngeren Anwälten
Hausſuchungen vorgenommen, die ſchwer belaſtendes
Material zutage förderten. Beide ſtehen in Verdacht,
gegen Bezahlung angehenden Referendaren und Aſſeſſo
ren Prüfungsarbeiten angefertigt zu haben.

(Mord- und Selbſtmordverſuch DieMadaiſtraße am Schleſiſchen Bahnhof in Berlin war
Freitag mittag der Schauplatz einer Bluttat Der dort
wohnhafte Gaſtwirt Moldenhauer verſuchte ſeiner Frau
und dann ſich ſelbſt den Hals zu durchſchneiden. Beide

Ichwerverletzt nach der Unfall

Berha fung eines ruſſiſchen Lande s
verräters.) Der Schreiber beim Generalſtabe der
dritten Armee in Wilng, Aiſſelew, wurde verhaftet, weil
er den Verkauf von geheimen Mobilmachungsplänen an
Deutſchland für 100 000 Mark verſucht haben ſoll.

Ein Kaſſen ränber erſchoſſen Einer derRäuber, die die Kaſſe der Badiſchen Anilin- und Soda
fabrik in Ludwigshafen ausraubten, wurde am Donners
tag in Eſch an der Alzette in einem Konfektionsgeſchäft
durch zwei Gendarmen verhaftet. Dabei war es ihm je
doch gelungen, ſeinen Revolver zu ziehen und auf den einen
Gendarm zu ſchießen, den er am Knie ſchwer verletzte.
Der andere Gendarm zog darauf gleichfalls einen Revol
ver und kötete den Kaſſenräuber durch einen Schuß in den
Rücken. Es wurden bei ihm noch 1600 Mark vorgefunden.

(nglhücks allein den Bergen.) An einer
ſteilen Stelle des Zugſpitzgrates iſt die 48jährige Pfarrers-
köchin Eliſe Hüpen aus München abgeſtürzt und war ſo
fort tot. Ein Telegramm aus Jnnsbruck meldet, daß
auf dem Hochtall in Oſttirol ſich ein Frankfurter Friſeur
im Nebel verirrt hat und zwei Tage und zwei Nächte am
Lengſteinferner im tiefen Neuſchnee liegenbleiben mußte,
bis ihn total erſchöpft zwei Herren aus Budapeſt fanden,
die ihn zu Tal brachten.

Eiſenbahndiebſtähle in Metz.) Seit länge-
rer Zeit wurden auf dem Metzer Bahnhof Diebſtähle an
Frachtgutſendungen beobachtet. un iſt es der dortigen
Kriminalpolizei gelungen, die Eiſenbahnräuber in den
Perſonen zweier Rangierer zu verhaften. Bei der Haus
ſuchung wurde eine Menge Wäſche, Spitzen und andere
Waren gefunden.

(Das Automobilſchutzblech als Lebens
retter.) Jn München ſtürzte ein Spengler aus dem
4. Stockwerk aus einer Höhe ab, bei der er unter nor
malen Verhältniſſen unbedingt hätte auf dem Boden zer
ſchmettern müſſen. Er fiel jedoch auf ein vor dem Hauſe
ſtehendes Automobil, deſſen federndes Schubblech den
Sturz dermaßen milderte, daß der Mann mit ſtarken Prel
lungen davonkam.

(Eine ganze Familie gn Pilzvergiftung
erkrankt.) Nach dem Genuſſe ſelbſtgepflückter Pilze er
krankte die fünfköpfige Familie des Mauxrers. Nikolaus
Kern. Ein drei Jahre alter Sohn und eine ſechsjährige
Tochter verſtarben. Der Vater, die Mutter und eine
9 Jahre alte Tochter wurden lebens gefährlich er
krankt ins Krankenhaus gebracht.

er KinbeckerKindesmordaufgeklär)Der mukmaßliche Mörder der etwa 7 Jahre alten Elſe
Blume aus Einbeck, die ſeit Anfang April d. J. ver
ſchwunden war und ſpäter in der Abortgrube des ehemali-
gen Einbecker Urſulinerinnenkloſters gefunden wurde, iſt
in dem Beſitzer des Kloſters, dem 52jährigen Fuhrwerks
beſitzer und früheren Dienſtmann Wolter verhaftet
worden. Mit Hilfe eines Detektivs wurde er ermittelt
und ſeine Verhaftung veranlaßt, die am Donnerstag in
aller Frühe, als Wolter noch im Bette lag, vor ſich ging.
Wolter hat das Kind angeblich etwa acht Wochen lang in
einem Verließ, zu dem ein unterirdiſcher Gang führte, ver
ſteckt gehalten. Später hatte er es erwürgt und in die
Abortgrube geworfen, wo man die kleine Leiche auffand.
Zu dem unterirdiſchen Gang gelangte er durch eine Ge
heimtreppe, die durch eine Sandſteinplatte verdeckt, von
der Küche aus hinabführte.

ſtatien

Vom Straßenbahnwagen erfaßt und
getötet.) Der Rentier Quilitz fiel, vom Schwindel
erfaßt, auf die Gleiſe der elektriſchen Straßenbahn. Er
wurde von einem in voller Fahrt dahinfahrenden Straßen
bahnwagen beiſeite geſchleudert und tödlich verletzt.

(Der Raubmord im P-Zug Frankfurt
Darmſtadt.) Jn Berlin iſt ein Schloſſer namens
Haller verhaftet worden, der im Verdacht ſteht, am Sonn
abend den Raubmord im DeZug Frankfurt Darm-
ſtadt verübt zu haben. Jn ſeinem Beſitz fanden ſich
mehrere tauſend Mark, über deren Erwerb Haller un
glaubwürdige Angaben machte.

Neueste Nachrichten.
Zu den Friedensverhandlungen

Bukareſt, 2. Aug. Zu den Forderungen Ru
mäniens gehört auch die Schleifung der Be
feſtigungen von Ruſtſchuk und Schumla und
die Anerkennung einer Zone auf bulgariſchem Gebiet, die
nicht befeſtigt werden darf. Es iſt ſicher, daß die bulga
riſchen Delegierten die rumäniſchen Forderungen betr.
die neue Grenze vollinhaltlich annehmen werden. Die
Forderungen der Verbündeken an Bulgarien
werden in unbeteiligten Kreiſen als außerordentli ch
übertrieben angeſehen. Man hält es aber für ſelbſt
verſtändlich, daß die Verbündeten hiermit nicht das letzte
Wort geſprochen haben.

Bukareſt, 2. Aug. Die Friedensverhand
lungen wurden, nachdem das Protokoll der vorhergehen
den Sitzung bewilligt und unterzeichnet worden war, anf
morgen vertagt. Die Konferenz der bulgariſchen und
rumäniſchen Delegierten über die AnſprücheRn
mäniens wurde ebenfalls auf morgen vertagt. Militä
riſche Sachverſtändige beider Parteien werden den Lauf
der neuen Grenze erörtern. Da es ſich um rein ſtrate
giſche Fragen handelt, iſt die rumäniſche Regierung ent
ſchloſſen, die Entſcheidungen, die die militäriſchen Sach
verſtändigen treffen werden, genau zu befolgen.

Eine Rede des Prinzen Juſſuf gzzedin.
Konſtantinopel, 2. Aug. Der türkiſche Thron

folger richtete nach ſeiner Ankunſt in Kirk-Kiliſſe an die
Bevölkerung und an die Armee ſolgende Auſprache: „Wir
ſind durch Gegenden gekommen, in die der Jeind ein
gedrungen war, und haben überall feſtgeſtellt, daß alles in
Trümmern lag. Das menſchliche Gewiſſen empört ſich
gegen dieſe Greueltaten. Was uns anbetrifft ſo ſtellen
wir nur Ordnung und Gerechtigkeit wieder her. Jeder
mann gibt dies übrigens zu. Es kann keinen beredteren
und ſtarkeren Appell an die ziviliſterte Welt geben als
dieſe einſtimmige Anerkennung. Der Thronufolger nahm
eine Truppenparade über 15 000 Mann ab und wurde
von der Bevölkerung durch Zurufbegrüßt. Es beſtätigt
ſich, daß die türkiſchen Aufklärungsabteilungen auf tür
kiſches Gebiet zurückgekehrt ſind und an der alten türkiſch-
bulgariſchen Grenze halten. Die Bulgaren haben ihre
früheren Poſten wieder beſetzt und in der Gegend von
Jamboli und Hebibitſchewo Truppen konzentriert.

Die Wirren in China.

London, 2. Aug. Morning Poſt meldet
aus Schanghat von geſtern: Admiral Tſeng hat im
Namen Juanſchikais ein Manff ſt erlaſſen, das für die

Aus lieferung der Rebellenführer,tot oder lebendig folgende Belohnungen verſpricht
100000 Dollars für Huanghſing, 50000 für Tſchen
tſchimat und je 20000 für Suangfu und Liſchutſchang.

Schanghat, 2. Aug. Die Konſular- und die Zoll
beamten ſind von dem Admiral Tſeng formell darauf
aufmerkſam gemacht worden, daß er die Wuſungforts
mit vier Kreuzern bombardieren werde.

Peking, 2 Auguſt. Eine kurze Nachricht aus
Kanton, daß drei kantoneſiſche Diviſtonen ſich
zum Marſche gegen Juanſchikat rüſten, hat hier
große Freude erregt, da die Regierung, wenn die kanto
neſtſchen Truppen die P. ovingz Kanton verlaſſen, Ge
legenheit haben wird, ihnen eine entſcheidende Niederlage
zuzufügen, ohne daß die Stadt Kanton geplündert und
vielleicht in Brand geſteckt wird.

w.

Der engliſche Kriegsminiſter in Lebensgefahr
London, 2. Aug. Kriegsminiſter Seely,

der mit mehreren Freunden auf dem Ubungsplatz
Alders hot Scharſſchießüsun gen beiwohnte, entging geſtern

mit knapper Not der Gefahr, erſchoſſen zu
werden, Ein Geſchoß ſauſte direkt über den Köpfen
des Miniſters und ſeiner Gäſte hinweg. Es konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden, wie das G.ſchoß zu dieſer Flug
bahn gekommen iſt. Man glaubt, daß es ſich um einen
unglück ichen Zfall handelt, der glück icherweiſe ohne
ernſte Folgen blieb. Jrgendeine böſe Abſicht ſcheint

nicht vorzuliegen. S
Getreide- und Procluktenver kehr

Berlin, 1. Aug.
Weizen lok. inl. 204,(0 -205,00 Mk.
Roggen lok. inl 166,00 Mk.H et fein 172 00-187,00 Mk., do. mittel 168,00 i

171,60 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,60 28,75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 20,50--22,89 Mk
Gerſte inkl. leicht 163 00-—167,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 168 00-176,00 Mk., do. vuſſtiechs
frei Wagenleichte 145,00-149,00 Mk.

Roggenklete netto ab Mühle erxkl. Sack 10,76 Be
1,20 Mk.

Weizenkleie grob netto r Sack ab Mäüble 10,60
bis 11,00 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mäüßhle 10, 60
bis 11,00 Mk.
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e Sack, Leipzig-Patentaniälte: Ing. O. Sack. Prang. Spielmänn.

Günther Aehnunn Merſehur
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empfiehlt ſich zur Ausführung

elektriſcher Lich
und Kraftanlagen

zum Anſchluß an das Städtiſche Elektrizitätswerk.
Neninſtallgtionen, Umänderungen,

Rücknahme von Gleichſtrommotoren.
In Reſerenzen Sach gemäße BVedienung.
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Schornſtein Aufſätze

gezen das läſtige Rauchen ver Oefen
bei Wind und Sonne.

Z5pel Schornſtein Anfſätze
wit Regulier-Borrichtung

ſowie drehbare
liefert zu billigen Preiſen

Wilhelm Vogel, einemeiſter,
Ober Altenburg 28

Alleiniger Vertreter für Merſe
burg und Umgegend.

Sieſere 4 Wochen zur Frobe.
Alle in mein Fach einſchlagen

den Arbeiten in Schiefer, Ziegel
und. Pappdächern zu billigen
Preiſen bei mehrjährig. o
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Das selbsttätige

WPersi

In's Riesenhafte
wächst von Tag zu Tag der Gebrauch von Persſl.

für jede Art von Wäsche

und desinfiziert
gleichzeitig, ist garantiert unschädlich,
einfach in der Anwendung und ermöglicht

müheloses, schnelles und billiges Waschen.

Waschmittel Gläser U. Ein-
kochanpparafte.

Allem voran
in Qualität und Form

äscht, bleicht

Niederlage
Nehmen Sie einen weiteren Zusatz von Seife, Seifen-

pulver ete. Sie beeinträchtigen

Ueberall HENKEL Co-, DO
erhältlich. Hllein. Fabrikanten auch

Niemals lose.

ven Persil und verteuern unnütz dessen Gebrauch
dadurch nur die Wirkung

lfd Hetochneide,

Kl. Ritterstr. 5, Telephon 396.SSELDORF. Nur in
h der allbeliebten Original

n Paketen

ſademödel ung ntratzen mit Hotztederung

Dis beste, villigste und praktischste Matratze der Gegenwart
ist die

T
Gegen Schmutz und Ungeziefer einfach und übersichtlich, die
Haltparkeit und Elastizität ist unbegrenzt. Stocken, Rosten

oder Grünspanansatz Vollständig aus geschlossen
W Builliger als alls hisher angebotenen Matratzen e

Besonders ewpfehlenswert für Rheumatismus-Kranke.
Alleiniges Apfertigungsrecht für den Reg. Bez Merseburg:

Hugo Lichtentelc, Uvchbinevte Hersebureg S.

Rosenatal 20. Rosental 20.

ſwe öpfe
werden von ausgekämmtem

Damenhaar angefertigt.
H. Presch, kriseur, Roscmarkt.

Alle Sorten

empfiehlt
H. Welzel, Vagnerſtr. 3.
Mitglied des Rab. Sp. Vereins
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Als Vertreter der Firma

HeinrichLanz, Mannheim
empfehle für Göpelantrieb, hauptſächlich für elektriſchen Vetrieb,
außer großen, fahrbaren Dreſchkaſten, kleine, feſtſtehende Hreſcher
mit Reinigung, billiger als eingebaute Maſchinen, weil Bühne und
Zimmerarbeit wegfällt, ferner billigſt Karke, eiſerne Hückſel
maſchinen, Schrotwühlen, „Stilles Patent“, für elektriſchen Betrieb.
Koſtenanſchläge u. Zeugn. über gelief. Maſchinen gratis zu Dienſten

ren m erſ
ſtritvoſs, mMarkt 19, 1. Btg.

Tel. 442 Dentist.
Sprechst. V. 8-—6

Sonntags V. 8--1.
d

Maſchinenfabrik W. Rosch, Merſeburg.
gutes Mehl Futter
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Der Krupp Prozeß vor dem Kriegsgericht.

Berlin, 1. Auguſt.
(Zweiter Verhandlungstag.)

Nach Eröffnung der
u gegen den Zeugleutnant Tilian und Genoſſen we

handlüngsleiter Kriegsgerichtsrat Coerrens zunächſt
eine Erklärung ab, worauf in die Zeugenvernehmung
eingetreten wurde.
ſeine polizeilichen Beobachtungen.

Unter allgemeiner Spannung wird nunmehr in die
Vernehmung des Zeugen Brandt

eingetreten, der zunächſt angibt, daß er 46 Jahre alt und
nicht vorbeſtraft ſei.
darauf aufmerkſam, daß er ſich
halten habe;

e et e eet Krupp in Eſſen Vorſteher desPreisbildungsbureaus. Jm Jahre 1906 am er nach Ber

Er ſagte, die
glaube, daß der Firma Krupp nur an
was gelegen ſei, nicht aber an kleinen,

en ſolche hohen Preiſe
or Budde geſagt, der
it den Preiſen nicht her

e chtig, die Konkurrenzpreiſe
geboten feſtzuſtellen und dadurch die
zu üherzeugen, daß auch ſte mit den

gehen müſſe denn es ſei der Firma natür
lich auch an den keinen Aufträgen gelegen. Herr v. Schüt
ſagte mir, ich handelte a auch im Intereſſe der Heeres
verwaltung, wenn ich die Konkurrenzpreiſe erſahre. Er
hielt mir ſlundenlange Vorträge und Hob hervor, daß die
Heeresverwaltung das größte Intereſſe daran habe, daß
die Firma Krupp auch die einen Aufträge bekomme.
Herr v. Sch
radſchaftlichem Wege die Konkurrengpreiſe erfahren, ver

mir jedoch die Anwendung unerlaubterMittel V. Wie ſtellte ſich Herr v. Schütz das eigent
lich vor? Zu den Referenten ſollten Sie doch nicht
gehen und wie ſollten Sie denn auf erlaubkem Wege etwas

erfahren Zg.: Er dachte vielleicht, ich könnte bei. frühe
ren Kameraden etwas erfahren wie ich die Sache mach

war ihm glei Her Schüh
Nun ja, ich habe mich mit der Sache abgefunden und mich
im Intereſſe der Firma bemüht

V. Sie ſind alſo mit Jhren früheren Kameraden, den
bigen Angeklagten, in Verbindung getreten Zg.:
Jawohl. V. Wie kamen die Berichte, die Sie verfaßten,
nun nach Eſſen 2 Z. Sie gingen in einem weißen ver
ſchloſſenen Kuvert unker der Bezeichnung „Vertraulich
und geſondert von anderen Berichten an die Direktion

Sie wurden doch als „Kornwalzen“ bezeichnet
3.: Jawohl, das iſt ein Ausdruck, der aus unſerem De

peſchenbureau ſtämmt. eEs wird ein Brief des Herrn v. Schütz an die Direk
tion der Firma Krupp in Eſſen verleſen. Darin heißt es,
daß Brandt ſich beſonders gut mache, eifrig ſei uſw. Herr
v. Schütz begründet damit die Anregung, daß Brandt eine
außerordentliche Gehaltszulage oder eine Gratifikation
bekommen möchte; doch ſchließe das eine das andere nicht
gus. Er könne auch eine Gratifikation und eine Zulage
bekommen denn ungewöhnliche Leiſtungen kWnnten auch
ungewöhnlich belohnt werden. Die Ungewöhnlichkeit der
Leiſtungen erblickte Herr v. Schütz darin, daß Brandt
ſeine wichtigen Mitteilungen „auf legglem Wege erhalte.

V. Was für ein Gehalt bekamen Sie zuleßt Zeuge
ch erhielt am J. Jult 1912 eine Gehaltszulage von 500
Mark, ſo daß ich zuletzt alſo 7000 Mk. bezog, außerdem
erhielt ich anſtelle der Auslggenvergütung eine Pauſchal
ſumme, die „Funktionszulage“ genannt wurde, in Höhe von
3500 Mark, dafür kam aber die Wohnungszulage von 300
Mark in Wegfall.
noch eine Gehaltszulage von 1060 Mk. Z. Das ſtimmt
nicht ganz; ich ſprach von einer Gehaltszulage in dieſer
Höhe, die mir aber nicht in dieſer Form bewilligt wurde,

Hndern es wurde geſagt, ich bekäme eine nicht penſions-
fähige Zulage von 1000 Mark kährlich, die mir aber nicht
ausbezahlt würde; ſte würde ſür mich geſpart und mir
erſt nach 10 Jahren ausgezahlt und zwar unker der Vor
ausſetzung, daß ich dann noch in den Dienſten der Firma
ſei. V. Sie haben ferner ſehr große Weihnachtsgrati-
fikationen erhalten 3.: Jch bekam zuerſt 1000 Mark,
zuletzt erhielt ich aber guf beſondere Verwendung des
Herrn v. Schütz 2000 Mark. Der Verhandlungsführer
verlieſt ſodann einen Brief des Direktoriums der Firma
Krupp, in welchem Brandt angeſichts ſeiner beſonders
guten Leiſtungen jene obenerwähnke beſondere Grati
fikation von 1000 Mark zugeſagt wird. V. Sie ſind
alſo, wie ſie ſagen, ohne beſtimmten Auftrag von Eſſen
hierher gekommen und haben erſt durch Herrn o. Schuß
nähere Weiſungen über ihre Tätigkeit erhalten Z.
Jawohl. Sie ſollen zu Jhren Kameraden öfter geſagt
haben: ich bin hierin Berlin Krupp! Z.: Das
iſt ſchon möglich, aber ich hatte keinen beſonderen Grund
däzit. V. Wollten Sie nicht damit Eindruck auf Jhre
früheren Kameraden machen, um ſie ſich dadurch geſügiger

zu machen Die Herren hatten doch ſowieſo den Ein
druck, daß ich hier eine einigermaßen bedeutende Stellung
einnähme. V. Wie lange haben Sie nach dem Tode des
Herrn v. Schütz die Berliner Vertretung allein geführt

Z.: Bevor Herr v. Metzen kam, alſo zirka 4

denn rk,dann wieder drei Monate und mal einige Wochen, ſo daß
im ganzen 272 Jahre herauskommen. In dieſer Zeit habe

ich alle Geſchäfte ganz allein
h

heutigen Sitzung in dem großen

Verrats militäriſcher Geheimniſſe uſw. gab der Ver

Zeuge Polizeirat Koch berichtet über.

ütz glaubte nun, ich könnte vielleicht auf kame

e h

gen Bericht über Sie nach Eſſen geſandt hat. Zeuge

V. Außerdem erhielten Sie aber

S bis 5 Monate. V. Länger nicht? Geſtern wurde doch die Be
hauptung aufgeſtellt, Sie hätten das Bureau Jahre

hindurch ganz allein geleitet? Z. Das iſt auch richkig,
Herr v. Metzen war häufig krank, mal vier Monate,

Sie alſo über die allergeheimſten Dinge Beſcheid 3.:
Jawohl. Auch in Eſſen zog mich bereits Dr. Budde zu
den geheimſten Beratungen hinzu

V. Weshalb ſind Sie an die Angeklagten heran
getreten Z. Mehr als 50 Prozent der Berichte be
4ogen ſich auf die Konkurrenzpreiſe; ich wollte damit mei
gen Eifer bekunden. Die meiſten Berichte waren aber
überflüſſig, da Herr v. Schütz dasſelbe bereits amtlich er
fahren hatte. V.: Wiſſen Sie, wer Herrn

Liebknecht das Material übergeben
Zeuge: Nein, nach meiner feſten Kberzeugung kann nur
Herr. Meßen in Frage kommen. B. Sie ſelbſt
ſind es nicht geweſen Z. Nein, ich wäre ja geradezu
ein Jdiot, wenn ich mich mit Herkn Liebknecht in Ver
bindung geſetzt hätte.
daß e Ulrich: Waren Sie dahin inſtruiert worden,

e

zwiſchen Krupp und der Armee kein Geheimnis gäbe
Z. Jawohl. Mir wurde geſagt, je mehr n er
Fährt, deſto beſſer wäre es für die Armee
V. Wie lernken Sie nun den Angeklagten Tilian kennen
S 3 Auf einem Kegelabend. B. Trugen Sie ihm
dort Jhre Wünſche bezüglich Nachrichtenübermittelung
vor Jawohl. Jch hielt dieſe Wünſche natürlichfür völlig harmlos. V. Was ſagten Sie, was Sie beſon
ders erfahren wollten Z. Beſonders die Konkurrenz
Preiſe. V. Fanden die Zuſammenkünfte regelmäßig
ſtatt Z. Nein. V. Sie haben das früher aber aus
geſagt. 3.: Jawohl, aber dieſe Ausſage iſt während der
Unterſuchungshaft erſolgt, während welcher ich mich in
giner außerördentlichen ſeeliſchen Depreſſion vefand, ich
litt damals unter den Folgen einer erlittenen Gehirn
erſchütterung. Jch hatte ſogar Selbſtmordgedanken.

Sie wollen alſo ſagen, Sie ſeien gewiſſermaßen nicht
Herr Jhrer Sinne geweſen, als Sir dieſe Ausſagen
machten Z.: Joawohl. Das Protokoll dieſer Vernehmung ſtrotzt on Unrichtigkeiten. V. Haben Sie dem
Angeklagten Tilian nicht mehrfach 10 und 20 Mark ge
geben Z. Jawohl, das waren aber kleine Darlehen,
die ich ſtets bald zurückbekamn. V. Sie haben doch aber
früher ausgeſagt, daß Sie Herrn Tilian 10. und 20 Mark
ſtücke „in die Hand gedrückt“ haben. Das muß eine
Verwechſlung ſein. Ich ſagte ja ſchon, daß das Prototoll
voll von Unrichtigkeiten iſt. Jedenfalls kann ich dieſe
Behauptung heute nicht aufrecht erhalten. V. Dem
Pfeiffer haben Sie aber doch Bargeld als Weihnachts
geſchenk gegeben Z.: Das iſt richtig, aber nur, weil
Pfeiffer ein guter alter Freund von nir geweſen iſt und
ich ſeinen Kindern gern mit Geſchenken eine Weihnachts
e machen wollte. Jch bin nun einmal ein autmüogr

e h er dames
z Doch r De w e t Sgukmütig. eDer Verhandlungsleiter will nunmehr

das Notizbuch des Zeugen
durchgehen und fragt den Anklagevertreter, wie er ſich zu
der Frage der OHffentlichkeit ſtelle. Vertreter der An
Hage, Kriegsgerichtsrat Dr. Welt: Nach meiner Anſicht
önnen wir ber das Notigbuch bei einiger Vorſicht ruhig
öffentlich verhandeln. Der Zeuge Brandt äußert ſich
nunmehr über die Aufzeichnungen in dieſem Notigbuch,
Die Firmen ſind mit Buchſtaben bezeichnet und dabei
ſind die hauptſächlichſten Konkurrenzpreiſe angegeben. Der
Zeuge giht zu, daß nicht ſämtliche Notizen in dem Buch
von den Angeklagten ſtammen, er habe auch verſchie

ben o nernDie weitere Vernehmung ſtellt das Verhältnis der An
geklagten zu dem Vertreter der Firma Krupp klar. Jn-
tereſſant aſt, daß der angeklagte Zeugleutnant Hoge zu
gibt, gegen di Dienſtpflicht ungehorſam geweſen zu ſein,
will aber nicht vorſätzlich, ſondern fahrläſſig gehandelt
haben. Hiergegen wird er vom Verhandlungsführer dar
auf verwieſen, daß er erſt im Vorjahre durch Handſchlag
und Unterſchrift zur Verſchwiegenheit verpflichtet worden
ſei. Dieſes Vorganges kann ſich Hoge nicht mehr er
innern Derartiges Faen e einOffizier, wenn Sie etwas unterſchrieben hatten, und
Sie wußten nachher nicht mehr, worum es ſich gehandelt
hat, ſo mußten Sie ſich doch danach erkundigen. Der
Angeklagte ſchweigt. Major Sa m es vom Feuerwerker
labsratorium Spandau teilt mit, daß eine Verfügung der
Feldgeugmeiſterei exiſtiere, die beſonders auf die Verpflich
tung zur Verſchwiegenheit hinweiſe. S

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wird zunächſt
Oberleutnant Jung vernommen, der darüber ausſagen
ſoll, ob eine Verfügung exiſtiert, daß der

Firma Krupp eine Vorzugsſtellung
eingeräumt werden ſoll. Der Zeuge erklärt, daß eine der
artige Behauptung öfter auftrete. Er ſei ſeit 1899 im

Kriegsminiſterium tätig und habe dauernd mit den Aus
ſchreibungen zu tun. Er könne aus ſeiner eigenen Erfah
rung jedoch ſagen, daß eine derartige Verfügung nicht
beſteht. Es beſtehe indeſſen eine Verſügung, die vor
ſchreibt, daß die Firma Krupp. zu den Ausſchreibungen
zugezogen werden müſſe. Wie die Aufträge ſpäter ver
teilt werden, iſt eine gang andere Sache. Hierauf wird
eine Anzahl Protokolle über kommiſſariſche Vernehmun
gen von Offizieren verleſen. Dieſe ergeben lediglich, daß
es den Feldzeugfeldwebeln ſtreng unterſagt iſt, mit Ver
tretern von einzelnen Firmen zu unterhandeln und ihnen
irgendwelche Auskünfte zu erteilen. Sodann wird die
Zeugin Wiezorek aufgerufen, die unweſentliche Aus
e über ihr Verhältnis mit dem Angeklagten Schleuder
macht.

IJntendanturſekretär Dauſel- Berlin macht Bekun
dungen über verſchiedene Darlehen, die Pfeiffer bei Dar
lehnsvereinen aufgenommen hat. Seine Angaben ſtim
men mit denen Pfeiffers Hierzu wird

ranabermals aufgerufen. V. Woher kennen Sie Pfeiffer
Z. Fch war mit ihm zuſammen auf der Feuerwerker-

ſchule, habe ihn aber jahrelang nicht geſehen, und traf
ihn ſchließlich in Berlin wieder mit anderen Kameraden

ix haben dann enge Freundſchaft gehalten. Vorſ.
Haben Sie guch anderen Perſonen als Pfeiffer und deſſen
Mitangeklagten Weihnachtsgeſchenke gemacht. Zeuge:

rſehnrger CGorreſ

geführt. S V. So wußten

e

zu geben B. Das iſt

hirnerſchütterung.

Jawohl. Vorſ.: Auch Geldgeſchenke euge: Nein,
das nicht. S vor Na alſo Dem ehe e
darauf verſchiedene Kornwalzen vorgehalten, von denen er
in der Vorunterſuchung berichtet hakte, ſie rühren von
Pfeiffer her. Der Zeuge erklärt nur immer, er könne
r nicht mehr mit Beſtimmtheit ſagen, daß ſie tatſäch
ich von Pfe er wären. Verhandlungsleiter: Herr

Pfeiffer ſoll Jhnen einen Etatsauzug geliefert haben.
Zeuge Darauf kann ich mich nicht veſinnen Vorſ.
Sie haben das aber in einer früheren Ausſage feſtgeſtellt
Sie ſagten da wörtlich aus Weiter ferkigte mir Pfeiffer
einen Speziglauszug aus dem M
Das kann ich

S

ilitäretat an. Zeuge:trotzdem mit dieſer Beſtimmt eit nichrechterhalten. Vorſ.: Haben Sie en ne e
iniſterium noch andere Herren gehabt, von den

e n r eachri en erhalten konnten. 3 jgeſagt, es ſei möglich, daß e er
habe. Ich kann ſie aber ebenſogut von
fahren haben.
geſagt, Pfeiffer habe

n d Teil den
ervon jenem erſten Segen die Rede tlaggever

die aufgewandtke Zeit. Jm zweiten
blanken Ehrenſchild der Firma

AngeklPfeiffer Die ſchweren Beſchuldigungen, die Her en
Jch behaupte hier, Herr Brandt hat nur Material von mir

n S von e konnte.en Sie doch dieſe Redensarten.Was ſollte denn Herrn Brandt veranlaßt haben, ſeinen
beſten Freund fälſchlich zu beſchuldigen A. Das frage
ich e auch.

jeräuf wird Frau Brand als Zeugin aufgerufenekundet, es ſei ſehr ſolid bei den karmneradſchaſtlichen
Beſuchen zugegangen, die Herren habe

en
e en n onser s trichtig. Verteidiger: Wieviel
Held iſt es geweſen Z. Davon habe ich keine Ahnung.
R. A. Barnau: Jſt es richtig, daß Jhr Mann einen
ſchweren Unfall gehabt hat 3.: Jawohl, eine Gen

t Verteidiger War der Verkehr mitPfeiffer beſonders freundſchaftlich Zeugin: Ja. An
klagevertreter Dr. Welt: Jſt man nach der Unterſuchungs-
haft an Jhren Mann herangetreten, ſeine Ausſagen zu
modifizieren, die er in der Haft gemacht hat 3.: Dar
u verweigere ich die Aus ſage. Anklagever-
treter Jch bitte die Zeugin zur Ausſage zu zwingen.
Daß niemand an meinen Mann herangetreten iſt, kann ich
nicht beeiden. en et bis morgenDarauf wird die Verhandlung abgebrochen und auf Sonn
abend vertagt.

Der Kaiſer läßt ſich, wie die „Tägl. Rundſchau“ wiſſen
will, durch einen Spezialdienſt an Bord der Hohenzollern
täglich über den Verlauf des Krupp-Prozeſſes berichten.

Vermischtes.
*Einſturzeines Gewölbebogensbeieinem

Kirchenneubau.) Jn Fredeburg bei Eſſen ſtürzte
beim Neubaueiner katholiſchen Kirche ein Gewölbebogen
ein. Zwei Arbeiter wurden getötet und zwei
ſchwer verletzt

GFurchtbares Bootsunglück) Genf, Aug.
Unterhalb der über die Rhone führenden Brücke wo
die von den ſtädtiſchen Wäſcherinnen benußten Boote
liegen, hat ſich gegen 5 Uhr ein gräßliches Unglück er
eignet. Der morſche Boden eines der Boote, auf dem
angeblich 11 Frauen mit Waſchen beſchäftigt waren,
brach ein. Sämtliche Wäſcherinnen verſchwanden
in den reißenden Fluten des Stromes. Bis jetzt
ſind vier Leichen geborgen worden, zwei Perſonen
wurden lebend, aber ſchwerverletzt herausgezogen.

Gagel und Regen.) Aus der Schweigs kommen
Vachrichten über eine neue Verſchlechterung des Wetters.
Im Jurg und im Wallis ſind Hagelſchläge und
ſtarke Regenfälle niedergegangen. Die Gokthard
ſraet ift an verſchiedenen Stellen durch Erdmaſſen ver
perrt.*GurhundertſtenWiederkehrdes Schlacht

bin von Großbeeren) findet in Gegenwart des
r

iſ

t

nen Eitel- Friedrich von Preußen als Vertreter des
Kaiſers am Sonnabend, 28. Auguſt nachmittags die
Kinweihung des vom Kreiſe Teltow in der Ortſchaft
Großbeeren errichteten Gedenkturmes ſtatt. Für den
folgenden Sonntag iſt ein Feſtgottesdienſt eplant.
Der Urenkel des Generals von Bülow, Fidei ommiß
beſitzer auf Grünhoff in Oſtpreußen Kammerjunker und
Zeuknant der Reſerve des Garderegiments z. F. Graf
Bülow von Dennewitz, wird die Feſtrede halten.

ch et



Anzeigen ſär Merſeburg.gar dieſen Teil übernimmt die e
Kedaktion dem Publikum gegen

ber keine Verankwortung.

Dank.
Für die überaus vielen Beweiſe

innigſter Teilnahme beim Hin
ſcheiden unſerer teuren Ent-
ſchlafenen ſagen wir hierdurch
unſern beſten Dank.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1o18.
Familie Krause u. Ingenörige.

Die Lieferung des Brotes für
die Armen Hieſiger Stadt ſoll

auf 3 Jahre vergeben werden
Die Bedingungen liegen
Armenbureau während der Otenſt
ſtunden zur Einſicht aus. Schriſt
liche Angebote ſind mit der Auf

verſehen und verſchloſſen zu dem
auf Donnerstag den 14. Aug. d. J.

vormittags 11 Uhr
im Zimmer der Armenverwaltungo,
Rathaus 1 Treppe, anberaumten
Termin einzureichen.

Merſeburg, den 25. Juli 1913.
Die Armen- Verwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Montag den 4. Auguſt er. vor

mittags 11 Uhr verſteigere ich im
Gaſthof zur „Funkenbüurg

Sprechmaſchine mit zwölf
Plattenöffentlich meiſtbiektend, voraus

ſichtlich beſtimmt, gegen bar.
Kubuſch, Gerichtsvollzieher

in Merſeburg, Gotthardtſtr. 5.

Verſteigerung
Jm Auftrage des Zwangs-

verwalters, Herrn Paul Näther,
verſteigere ich

Sienstag den 5. Auguſt er.
nachmittags 6 Uhr

im Gaſthof zur Funkenburg
za 13 Morgen Heiſte

e Vaferbei Münchs G
Mittwoch den 6. Auguſt er.

nachmittags 6 Uhr

t Schmidt GMenſch ſchen aſthofe zu

za 13 Morgen Hommerweizen
am Damm,

za Morgen Klee
bei Kuhfußens Villag, öffentlich
meiſtbietend gegen bar.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg, Gotthardtſtr. 5.

Verſteigerung.
Jm Auftrage des Konkurs

verwalters verſteigere ich am
Montag den A. Auguſt er.

nachmittags 5 Uhr: za. 5 Morg.
Hafer an der Clobigkauer Str.

um 6 Uhr: za. 8 Morgen Hafer
Aer der WerderSchleuſen
nſel,um 7 Uhr: za. 5 Morgen Gerſte

in der Meuſchauer Flur
öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Reflektanten wollen ſich an den
vorbezeichneten Ackerplänen und
in der Meuſchauer Flur im
Schmidtſchen Gaſth. verſammeln.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg, Gotthardtſtr. 5.
Mitlere Vohnung

I 10. zu
ver r

Karlſtraße 19
iſt zum 1. Oktober die I. Etage
zu vermieten. Beſichtigung vorm
10- 12, nachm. 4—6. Näheres bei

Carl Reuber, Buchbindereti,
Seffnerſtraße.

Wohnung Et. 3 Zimmer,
Küche und Zubehör, verſchließb.
Korridor, Gas, per 1. Oktbr. zu
vermieten Burgſtraße 13.

Familien-Logis für 225 Mk.
zum 1. 10. zu vermieten

Zeichſtraße 31.

500 M., per ſofort zu vermieten

vom 1. Oktober dieſes Jahres ab

im

ſchrift Angebot auf Brotlieferung
für die Armenverwaltung“ zu

mit d

barkeit zuſteht.

ärtneret; ferner am

Zopf

Aus Anlass des Hinscheidens meines geliebten Mannes,

Carl Engelmann
gind mir Worte des Troztes gowie Krangspenden in so überaus
grossem Masse zugegavgen, dass es mir leider nicht möglich
ist, ſedem einzelnen hierfür persönlich zu danken.

Ich bringe daher an dieser Stelle meinen herzlichsten
Dank zum Ausdruck.

Merseburg, am 31, Juli 1913.

Emma Engelmann
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Dank.
Für die mir in 80 refchem Masse Zzuteil gewordenen

Beweise der Iiebe und Teilnahme beim Begräbnis meines
lieben Mannes sage ich zugleich im Namen der Hinterbliebenen
meinen aufrichtigsten Dank.

Merseburg, den 2. August 1913.
Frieda Laute geh. Wilke.

Ortsſtatut der Landgemeinde Neumark.
Auf Grund des Beſchluſſes der Gemeindevertretung vom

10. Juni 1918 wird gemäß S 5 des Geſetzes über die Reinigung
Sſſentlicher Wege vom I. Juli 1912 (G.-S. S. 187) folgendes Orts
ſtätut erlaſſen.

s 1. Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung aller
ihr unterliegenden, innerhalb der geſchloſſenen Ortslage belegenen
öffentlichen Wege wird den Eigentuümern der angrenzenden Grund
ſtücke, gleichviel, ob dieſe bebaut oder unbebaut ſind oder nicht,

er Maßgabe auſerlegt, daß bei Leiſtungsunfähigkeit der
Eigentümer an ihrer Stelle die Landgemeinde zur polizeimäßigen
Reinigung verpflichtet iſt.

das Beſtreuen mit abſtumpfenden Stoffen und das Beſprengen zur
Verhinderung von Staubentwickelung.

s 2. Den Eigentümern (8 werden ſolche zur Nutzung oder
zum Gebrauch dinglich Berechtigte gleichgeſtellt, denen nicht bloß
eine Grunddienſtbarkeit oder eine beſchränkte perſönliche Dienſt

Jedoch werden den Eigentümern auch die
Wohnungsberechtigten 1093 B. G.Bs.) gleichgeſtellt.

Dienach s Ve jutlichteteeimgung verplichtet

Eintragung in eine beim G
gemeinſchaftlich gegen die Haftpflicht zu verſichern, die ſie deNichterfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen nach die n

em

gung trifft.

s Abſ.Unterhaltung der Brücken, Durchläſſe und ähnlichen Bauwerke

unterhalb der Oberfläche des Weges.

s 6. Das Ortsſtatut tritt sin Kraft. f ritt am Tage der Verkündigung
Neumark, den 11. Juni 1918.

Der Gemeindevorſteher. Seibicke.
vom Gemäß S 5 des Geſetzes über die Reinigung öffentlicher Wege

zeiliche Zuſtimmung.
St. Ulrich, den 18. Juni 1913.

Der Amtsvorſteher. v. Helldorff.
Nach erfolgter Zuſtimmung des Amktsvorſtehers zu St. Ulrich

genehmigt
Querfurt, den 26. Juni 1913

Der Kreisausſchuß. v. Helldorff.

z Suche Bauerngnt,
Größe iſt mir egal, Bedingung guter Acker und gute Gebände,

G mit oder ohne Inventar zu kaufen. Anzahlunkunft. Offerten unter V P. 986f an n Heſe gang i

lochen, Unter

Weh wie
Haare

auch von ausgekämmtem Haar, empfiehlt und fertigt an

Spezialgeschaäft für Haararbeiten

m Alfred Kliäge, riseunw,
Bahnhofstrasse 10.

S Bei Aukträgen von auswärts genügt Rinsendung einer Haarprobe.

(pazlergtdche, Tahanopfeſten,
Zigarrenspitzen,

S im Preiſe bedeutend herabgeſetzt. W bei
Clobigkauer Str. 162.

W. Steigelmann, (ottherätbtrand

Alleinoertretung Herm Lüders,
a Vor r. Von ehiedmayer Söhne, Förster-eipzig, Weissbrod, Kuhse, Thürmer.

Die Straßenreinigungspflicht umfaßt auch die Schneeräumung,

ind in erſter Reihe die

S 4. Die nach S88 1,2 Verpflichteten ſind berechtigt, ſich durch
emetndevorſteher offenliegende Liſte

Ortsſtatut obliegenden Verpflichtung zur polizeimäßigen Reini

S Durch das Ortsſtatut wird nicht berührt di äßatz 1 Satz 2 des Geſetzes beſtehende Verehenn d

öffentlichrechtlich Verpflichteten zu ihrer polizeimäßigen Reinigung

1. Jult 1912 erteile ich zu vorſtehendem Ortsſtatut die poli

helſen

150em lang, nur 1300 MK.,
der beste Kleine Flügel
schon Von 750 Mk. an,
anerkannt best. Pabrikate,

PERZINB
Generalmusikdirektor Mikorey seohreibt: Die Perzinaflügel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und Bechsteinflügel in sich. Es sind ganz hervor-

in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon-
flägel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunft

le d. S. Mittelstr. 9-10.
atze.

ragende,

elteste Pianohandlung am

ind drei cer hervonrtechend
ten Eigenrchafers Von

Die Firma bürgt fur volle ente

et rer Fabriken
Robert Berger, Pövneck i. Th.

Von heute bis 25. August Kommen
sämtliche Bestände meines Warenlagers
zufahbelhaft billigen Preisen zum Verkauf.

Kleiclerstoffte Wollmousseline Waschstotfe
Stickeref-Rohen Unterröcke Echarpes

Fertlge Dumen- und Kinder WVäyche, Bett- Wäsche

Hänctücher Schlafcecken
Wischtücher Stepptlecken
Tischtücher Iischdecken
Tuchentücher Gurchnen

Wäschetuehe, Sflekerelen enorm villfg.
J Reste u. Coupons I jedem anpehmharen Preise.

B. Biligste Kaufgelegenheit.
Nur tadellose Ware Kommt zum VerkKanf.

Sonntag den 3. d. M. erhalte ich wieder
einen friſchen Transport junge, ſchwere,
hochtragende und prima friſchmilchende

Kühhe mit Rälhern
darunter auch Zuskühe

und empfehle dieſelben recht preiswert.

lermann Meydenroeich,
Grumpa b. Mücheln Tel. 39.

Bruchbänder, Lelboinden, Geradehalter.
Luftkiſſen, Wärmflaſchen, Fieher u. Badethermometer, Jnhalations
gpparate für Warm u. Kaltinhalation, Aſthma Apparate Naſen
duſchen, Krampfaderbinden, Trikotſchlauchbinden, Gummiſtrümpfe,
Gummiwaren, Jrrigatoren. Divets, Kloſettſtühle- reichhaltige
Auswahl. Monatsbinden, Monatsgürtel. Für Wöchnerinnen:
GummiBettunterlagen, HolzwollwatkeAnterlagen, Verbandwatte,
Zellſtoffwatte, Steckbecken und ſämtliche andere Bedarfsartikel.
Zur Säuglingspflege: Babywaſchbecken, Babynäpfe, Windelhoſen,

Nabelbinden, Sauger, Milchflaſchen uſw.
Kinderwagen r Wiegen der Säuglinge, auch leihweiſe.
OHummihoſentrüger und Geradehalterhoſenträger.

achmänniſche, ſtreng ſachgemäße Daiten und HerrenbedienungS

F. Slhwig, Halle 4. arſüßerſtr. 10 Tel. 2620, Gegr. 1881.
Alte Chegialgeſchaſe am Plage



xhönrtnöhl Mohr u. Khahnſſeee
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Gotthardtſtr. 40, 1. Et.
Möblierte Zimmer

und beſſere Schlafſtellen
zu vermieten Kötzſchen 71, 1 Tr.

Inckäntig möblerte Schatstelle

zu vermieten

Beſſere Schlafſtelle
offen Schmale Str. 21.

2 Schlafellen
Neumarkt 70.offen

Teichſtraße 11.

nach Gotthardtſtraße 2.
Dame gucht un

zu 60 Pfg. Nähe der Poſt.Unter O K an die Exped. d. J.

Laden m. groß. öchaufenſter
paſſend für Buchbinder, Zigarren
handlung, Friſeur oder Butter
vermieten.

Artillerieſtraße 14.

Für Kapitaliſten.
Bis 55000 Mk. Aen
grundſtüch) vom Selbſtgeb. geſucht.
Off. unter K an die Exp. d. Bl.
Wer verkauft ſein Grurdſtut
ganz gleich welch. Art, auch mitſchäſt, Fabrik, Kandwirtſch., d
Verl. Sie mein bedingungsl.ſuch. Conrad Otto (fr. E. men

Nchf) Leipzig, Katharinenſtr. 17.
ür 2 Mark zuSportwagen

Fohannisſtr. 12, IEin guterhalt. n
zu verkaufen Unter Altenburg 4
Woderwagen wit bummireffen

zu verkaufen Roter Brücenrain 13

Groß heller Küherſchrunk
billig zu verk. Teichſtr. 3kwerne vettsfeſſe, 2 ſſutſben

(08 cm bhr.), alter Brotschrunk
billig zu verk. Teichz oder
eine faſt neu, hat billig abzugeben

Maſchinenfabrik W. Roſch.
Gute Beftstelle mit Nutrutze

und eine Musrühre
ſind zu verkaufen Roſental 10.

Faſt neuer, einſp.
Rollwagen

vertäuhaſthof „Alte Poſt

S hGeldschränke n Kass. Akten-
Einmauerschränke spottbill.

abzug. Prsl. ums H. P. Steine
hach, aninche 178 i. Th

g. Kaninverk. Lauchſtedter en n h.

Hälterſtraße 13..

Eine beſſere Schlafſtelle

Ameſucht möhl Zimm.
Offerten mit Preisangabe erbeten

u verkauf en U Altenburg 54 p.
Ghyterhalteſſer derwan

nur besthb

Knahbenanzüse n bedevten favono n. Faten

im Preise ter herahgesetzt.

Schul -A
Grosse Poſten

ewaährte, halthare Qualitäten,

Farbig und blau

Mich 3,00.

Serie III,Prm2- Heinrich Blusen i.

Heueste Dessins (portfaon
ſich. 4,50. ich 6,50.

Serie I.

Echte

geſchäft, ſof oder ſpäter zu
Schubert, Naumburg

Grosse Auswahl in Knuhben- Paletots aus englisch. Stoffen und blau Chevot von k. 5,00 an.

kin Pogten Stoff-Schulhosen wit und ohne Ieihchen von Mk. 1,25 an i Mk. 0,75.

kin Pogten Wuvch Horen von Mk. 0,70 an.

Otto Dobbowit, 9.

Bleyle- Anzüge zu OriginabFabrikpreiven.

Il in i n
zu verkaufen Pretzſcheseeeeee es

Täglich friſch

Heidelbeeren n.
Preiſtelbeeren

mpfiehlt9. gigert Teichſtraße 31.

S anene.
reif u. zum Einmachen Lnpfieblt 9

A. Münch, Friedrichſtr.Suche
zum Preſſen

jedes Auantum
zu kaufen geſucht.
Paul Harekscheffel &60.

Merſeburg a. S.

Achtung!
Jedes Quantum

Meng
Wie

für den Haushalt
Sparram ung erglehig S

im VerbrauFiont die necie e
Man achte genau auf die Firma
C. ſi. Oehmig- eidlich.

ſchlagen gebrauchter Wagen wird

ſalsquelle) hat mir bei einem alten

uelle. Dieſelbe

e e

Birnen
kauft zu höchſten Preiſen

Guſtav Hartung
Verlade jeden Montag. Eilgut

m i und Fiehun g zu verkaufenb Kleine Sixtiſtraße 18, 3 Tr.
Eſe 5 Fahre alt, mit Wagenſe und Geſchirr ſteht zum
Verkauf Lauchſtedter Str. 12.

find junge hochagente r
ſteht zum Verkauf Runſte
Ein Läuſerſchwein

Kleine Sixtiſtraße 10

Haker,Morgen, auf o u zu

S c 12.Tuwten e
empfiehlt

Panatg esdberg

Alle Gorten Felle in
kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer, Gr. Ritterſtr.Damenhaa ſiſ

kt.

D. L. merrane, gerM Thält vorrätig
F. Rögener, Zu

a Boehun
e en Helgruve

2 Diez Huchhüd de un Th. Bössner

empfiehlt sich zur Anfertigung von 8
8 Visſtenkarten Goschäftshriefeon2 Verlobungskarten und Umsehlägen 2

und Briefen Rechnungen 3
Glokwunsehkarten Formularen
Ffrauerkarten Programmen 32 und Briefen Werken unch
Geschäftskarten Zeſtungsheilagen 2
in gerchmackvoller Ausführung zu soliden Preisen. 2

é Huster zu Dlengten. Fchnellste Heferung.

5

I Resltbes tie
der Vom Totalausverkauf noch vorhandenen

Scrurer
werden sehr billig verkauft

Ja Potenplan.

Panther Express m ars Höve80 wie
Ersate- ung Zuhehöbriteite in grosser
Auswahl. Reparaftaren jeder Art.

Max Sehneider.
Meochancermstr.

öyolgn
S

e S

Fröhies Tager in
A r Jagdwagen, Nuß

baumbügelwagen, Droſchken
Halbchaiſen, Landauern,
Hinterladern, Breaks und
Preſchwagen mit und ohne
Federn

in ſolider Ausführung zu billigen
Preiſen.
Karl Köhler, Vagenſahr.

Lühen, Tel. 380.
Gebrauchte Wagen aller Art

ſtets am Lager.Das ReuAuſlackieren u. Aus

prompt u. billigſt ausgeführt.

er ſeht
ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
ſugendfriſch. Ausſehen u. blendendſchhnen Teint, der gebrauche

Steckenpferd Seife,
die beſte Lilienmilch Seife,
St. 60 Pf. Die Wirkung erhöht

Dada Cream,
welcher rote u. riſſige Haut weiß
und ſammetweich macht. Tube
50 Pf. in der HomApotheke, bei
Wilh. Kieslich, Franz Wirth,

Fritz Leberl, W. Fuhrmann,-
N. tte Fr. gerrfurth, N. Kupper.
Jn Mücheln: in der Apotheke.
„Altbuchhorſter Markſprudel Stark
guelle (Jod-Eiſen-Mangan Koch

krallenleiden
u. chron. Blaſenkatarrh ſehr wert
volle Dienſte geleiſtet, die Schmer
zen und Schärfen völlig genommen
und eine wunderbare Kräftigun
der leidenden Teile bewirkt. J
hätte einen ſolchen Erfolg nie für
möglich n habe mich nie ſo
wo un e gefüblt. ie et

t ken Slängend auf Sie Totigkeit der
jeren, reinigt das Blut und die

Säfte. Seit ich ghren Markſprudel
trinke, bin ich auch völlig von
meinen e er rden, die mich jahrelang in ſch v reck
lichſter Weiſe quälten, befreit.
rau Arztl. warm empf.65 u. 95 Pf. bei R. Kupper, W.
ieslich und R. Rietze, Drogerien.

e eStempelkissen m. Jalousfedeckel

T Vautsehi,
S undDe Petsohafte,

S S giegelmarken etc. c
liefert S J

Wüne, r
äualerhter In allen Crößen.

Wäſchemangeln
Waſchmaſchinen, Wringmaſchinen,

neueſte Syſteme, liefert unter
Garantie zu billigſt. Fabr.-Preiſ.
bei günſt. Zahlungs Bedingung
Panl Thiele, Chemnitz,
Maſchinenfabrik, Hartmannſtr. I1.

e

Schluß der
Anzeigen Annahme
für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags
Jm Jntereſſe der Auf

e bitten wir um

J

egchtun dieſerlußzeit ö
Gröſzere Anzeigen
wolle man am Zage vorher
aufgeben.

e teilen wir
Uhr ab Leſhieſſen ift.nein

bie Erredition von abds.

es merſchen Correſpondent.



Vinter-saaten Sohwirnm-Vorein „Povoidon“ kennt nun
Tivoli- TheaterPeruGuano J e Vonnfug den AugustFüllhornmarke tionale Schowimmlest Heute Sonnabend. Kleine ſſ

wie e goni den 3. Auguſt von nachmittags a ab Prariosa. b II ls I l.
9rosses Wert gehoimwen So'n Windhund. Vaſchgeſäße

Schwank von Kraatz u. Hoffmann. repariert billigſt und holt abin E. Sternbergs Badeanſtalt. Montag: Keine Vorſtellung. h e eFür Nichtmitglieder findet ein Dienstag: Aryeniune unl Reparatureni „ogces Propaganda Schemmen 1001 Nacht. a n er Segen
ſtatt zu welchem Anmeldungen in dem Buchvindereigeſchäft von e S Lertr. von Jahn HofPianoSt beras Baſeanſaſt atn lengc en et tet er in on n NDn n n Famenſtiſteren

z x ch CMänner des Shwinnen Srosses Konzert. Iedffnet ſonnfags v. i. /ef n m. n Ab ontetenten SHauſe, auch

Von abends s Uhr ab findet in der W Reichskrone e ein e Fuhae nlrſe
ſtatt. Zu dieſen Veranſtaltungen laden wir n Schkopau Bausgehune Creubßen Ih.

g Sonntag den 8. Auguſt u 5 e Seen Pothtein, F. O. Senat es s s wozu einladet Setzefand.Unſer diesjähriges

Sommerfest, Atzendorf.
verbunden mit Herren Preiskegeln, Preisſchießen Sonntag 3. Auguſt ladet zum

gem. und landw. Maſchinenbau SSaeret. 4 ſem. Hoch u. Tiefbauſchule.

Dis. Prof. HupperlDamen Preislegeln, Verl Kinder F.men Preſeie ſagt ealeſuagen, Kinder ZanzvergnügenM e e e innnZur Ernte! W van m nennenM Ball Fune i n Ferne Frogramme an der Kaſſe a 10 Pfg. Srhir z t El i en eeeteg van gern ungen erbeten Halleſche Str. 80, 1,Garbenbinder, mit e e Hönner der deutſchen Turnſache, welche Gößlitzſch zwiſchen 12— 2 Uhr
beſter Erſatz für Strohſeile, hoch e in. knladung berfehen find Wer Borfragett ladet Sonntag den 3. Auguſt von krau Profeggor Dr. elte -Posfler.

Bindegarn nachmittags J Uhr zum d. 2 mon. Kurs alsfür Selbſtbinder, offertert billigſt

Guſtav Fuß,
Botthardtſtr. 45. Fernſor. 301.

Entenausſchieſßzen
Der Vorſtand

Stellung Buehh, Rendant, Ver-

walter. Prosp. frei
Dir. Küstner, Leipzig-Iä. 72.

1700 Chefs suoh. Beamte hier.

EDgefthne Nalderttete,e e e 7 ser c Köt ſernR u 0 S ladet zum ter gerenenR 9 m 8 f t Auslegeln rninaer- gommertest. Judet Alergeſele
geſucht. Zu erfr. in der Exp d. Bl.

Ein Tag zu Rotkäppchens Geburtstag. n e
Kinder erhalten beim Eintritt eine Rotkäppchen-Mütze, auf ler Hotel

dem Nachhauſeweg eine Fackel. Die K 22
junger Damen Spiele und erhalten kleine Geſchenke

Dienstag abend 8 Uhr
e Kinder machen unter Aufſicht u

S Um 6 Uhr: Große Kinder-Polonaiſe. ſuchintritt für Kinder ſowie für Erwachſene 10 Pf. Um recht mein Kontorr e Drn-OQaktett zum ſofortigen oder d r
ührt von Mitgliedernkenne Mersebuo, ee wennhüngsdnzträgerin

g bitte Hermann Eilenberger.

wozu ergebenſt einladet

Gustav Kleinert, Heine Hitterstr. 13.

onafs Versammlung

in Müllers Sotel.
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Der Kriminalkommiſſar.
Roman von Fritz Weſenberg.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verbot.)
Hoffmann hatte aufmerkſam geleſen,

er ſuchte aus jedem Satz, ja aus jedem
Wort irgend etwas für ſeine Zwecke Nütz
liches herauszufinden. Was da geſchrieben
ſtand, war ja eigentlich eine ganze Menge
und andererſeits auch wieder herzlich
wenig. Ueber Heubner hatte er eigent
lich nichts Poſitives erfahren und kaum
etwas Ungünſtiges. Daß er leichtſinnig
waär? Mein Gott, wieviel junge Leute
ſind nicht leichtſinnigl Wenn die alle
ſtehlen und unterſchlagen würden! Und
daß er mit der Tänzerin durchgegangen
war, das hatte ſo viel für und wider ſich.
Denn ſelbſt wenn Roſitta ſich wirklich in
Deutſchland befand, ſo war das durchaus
noch kein Beweis dafür, daß Sie mit
Heubner hierher gekommen war. Aber Das neue „Panorama Caub 1814 in Große Berlin Außenanſicht.

Die Teilanſicht des Wandgemäldes mit dem Uebergang der Blücher
bei Caub in der Neujahrsnacht 1813/14.

ſchen Armee über den Rhein

daß man dennoch dieſe Spur ver
folgen müſſe, darüber war ſich
Hoffmann von vornherein klar.

Als er an dieſem Punkt ſeiner
Gedankenreihe angelangt war,
wurde er noch einmal geſtört.
Verärgert blickte er auf, aber ſein
Uebermut legte ſich bald und an
ſeine Stelle krat lebhaftes Jnter
eſſe. Man meldete ihm den Sohn
des Bahnwärters, der an der
Strecke Stendal Spandau kurz

Unter dem Namen „Panorama
Caub 1814“ iſt in Charlottenburg
bei Berlin ein Panorama gebaut
und eröffnet worden, das Blüchers
berühmten Rheinübergang bei
Caub in der Neujahrsnacht 1818/14
zeigt, in einer Darſtellung, die von
den beiden Malern Hugo Unge
witter und Guſtav Wendling ge
ſchaffen wurde. Der Ertrag aus
den Einnahmen wird zur Unter
ſtützung notleidender Kriegs

veteranen verwendet.
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vor Spandau den Dienſt verſah. Ein Burſche mit lachenden
Augen trat ein mit einem Paket in der Hand. Er befand ſich
in jenem glücklichen Alter, wo die Mitwelt ſich nicht im klaren
iſt, ob er noch ein Lausbub oder ſchon ein Flegel iſt, in welch
letzterem Falle man ihn dann treffend „Herr“ titultert. Alſo
beſagtes Zwiſchending überreichte das Paket mit den Worten
„Väter ſchickt das. Das haben wir gefunden.

„Wir? Wer iſt „wir“?“ fragte Hoffmann.
„Na ich! Wer ſonſt?“
Hoffmann packte das ſäuberlich verſchnürke Paket auf

und über ſein Geſicht huſchte es wie eine freudige Ueber
raſchung.

So, ſo? Das iſt ja ſehr ſchön. Haſt Du Haben Sie
e Stelle gemerkt, wo Sie das gefunden haben, junger

Der „junge Mann“ lächelte ſelbſtbewußt und ſagte: „Na
ob ich hab meinen kleinen Bruder dort feſtgebunden.“

Hoffmann konnte ſich das Lachen kaum verbeißen.
„Na, daß den bloß keiner ſtiehlt unterdeſſen,“ meinte er.
„Wird ſchon keener ſo ſchön iſt er nicht. Und wenn er

auch geſtohlen wird die Stelle find ich doch wieder,“ ant-
wortete der zartfühlende Jüngling triumphierend.

Hoffmann entſchloß ſich ſofort, den Fundort perſönlich
abzuſuchen, denn der gefundene Gegenſtand erregte wieder

Hoffnungen in ihn Es war. ein vom Regen etwas mnitge
nomimener ſchwarzer Damenhut mit blauen Straußfedern.

Von dem Jungen des Bahnwärters geführt, war der Kom
iſſat bald an Her Stelle wo der Hut gelegen hatte Es lag
ihm daran, feſtzuſtellen, ob der Huf aus dem Zuge geworfen
worden war, oder ob die Flüchtigen ſich ſeiner entledigt hatten,
nachdem ſie aus dem fahrenden Zuge geſprungen waren. Aber
das ließ ſich ſo leicht nicht entſcheiden. Der Ort war wohl
ziemlich weit vom Gleiſe entfernt, doch konnte ihn auch ein kräf
tiger Windſtoß eventuell dorthin getragen haben. Fußſpuren,
aus denen ſich hätte etwas ſchließen laſſen, waren nicht zu ſehen,
der Regen, der unterdeſſen niedergegangen war, hatte wohl
alles verwiſcht.

Der Bahnwärterjunge, der Hoffmann begleitete und mit
geſpannter Aufmerkſamkeit deſſen Tun verfolgte, ſteckte ſeine
Naſe in jeden Buſch, und zeigte jenen enthuſiaſtiſchen Eifer,
den eine Mark Trinkgeld bei beſcheidenen Gemütern zu er
zeugen pflegt. Als er einige Sträucher, die an der Böſchung
wuchſen, abſuchte, ſtimmte er plötzlich ein Freudengeheul an:

Er ſchwenkte einen Frauenrock, der an den Zweigen gehan
gen hatte, hoch in die Luft. Als Hoffmann näher kam, wurde
auch ſein Jntereſſe wach. Und dann erkannte er ihn ja, das
mußte er ſein. Der Rock war aus leichtem, engliſchen Herren

B a

„Herr Kommiſſar! Herr Kommiſſar! Schauen Sie bloßdaraus macht ſich Mutter noch 'n Sonntagsſtaat! S

r

r v aneue Städtebauer des Zweck-Ver
bandes GroßBerlin Er wurde Herrenhauſes, Vorſtand der Lehr
zum Nachfolger des früh verſtor- kanzeln für mediziniſche Chemie
benen Baurats Kiehl gewählt, war an der Wiener Univerſikät, ſcheidet
zuletzt Stadtbaurat in Königs Ende des Sommerſemeſters aus
berg i. Pr. und iſt bereits durch ſeinem Lehramt. Der Gelehrte,
drei große Staatspreiſe, darunter der mehr als 40 Jahre als Pro
den SchinkelPreis, ausgegzeichnet; feſſor in Wien tätig war, ſteht

er ſteht im 38. Lebensjahr im 72, Lebensjahr.

P

wig,

ſtoff und auf Taft gearbeitet. Einige Verzierungen aus blauem
Samt waren aufgeſteppt. Das mußte der von Stahl beſchrie
bene Rock ſein. Hoffmann unterſuchte ihn genau. Er mußte
einer ſchlanken, nicht zu großen Dame gehören, die, nach der
Qualität und Machart des Rockes zu urteilen, auch elegant war.

„Brav, mein Junge,“ ſagte er, aber der Junge kroch bereits
wieder auf allen Vieren, bald auch platt auf dem Bauch im
Gebüſch herum, von wo er nach einiger Zeit mit einem zer

brochenen Gegenſtand hervorrutſchte. „So,“
ſagte er, „'ne Sparbüchſe haben wir auch,
weiter iſt aber nichts da.“

Er reichte Hoffmann den Gegenſtand, der
lebhaft danach griff, Dieſe neueſte Entdeckung
war ein gewaltſam geöffneter kleiner
eiſerner Treſor. Es war kein Zweifel, das
müßte derjenige ſein, den Stahl als das Be
hältnis des Diamanten beſchrieb.

endigt und trotzdem ſie jeden Stein umdrehten
und jedes Blatt aufmerkſam betrachteten,
war doch nichts Auffälliges mehr zu entdecken.

Auch die Erkundigungen bei den Leuten
der Umgegend, die in Betracht kamen, waren
vergeblich, es konnte ſich keiner erinnern, an
dem fraglichen Tage einen Herrn und eine
Dame geſehen zu haben.

Hoffmann dachte nach, ob es wahrſcheinlich
war, daß die beiden herausgeſprungen waren
und ſcherzhaft fragte er den Jungen um
ſeine Meinung.

„Bloß die Gegend abſuchen, ob wir noch

Das berühmte Schloß Ambras in Tirol

das Genick irgendwo finden, das ſie ſich dabei
gebrochen haben, denn ſo kommt hier keener
'raus,“ war die ſchnoddrige Entgegnung.

Hoffmann mußte lachen
„Na ja,“ ſagte der Junge trocken, „das

iſt doch ne grade Strecke, wo der Zug mitdeſſen Entſtehung bis in die Römergeit zurückreicht, wird auf Wunſch des öſterreichiſchen 80 Kilometer Geſchwindigkeit fährt Wer da
Thronfolgers, Grzherzogs Franz Ferdinand, vollſtändig ümgebaut. Der ſchöne Bau dmit ſeinem prachtvollen Schloßpark wird in Zukunft dem Thronfolger als ſtändiger raushopſt, der ſoll ſich gleich einen mitbringen,
Sommeraufenthalt dienen, und der alte Edelſitz wird genau ſo wieder hergeſtellt, wie der ihm die Knochen zuſammenſucht.
ihn Erzherzog Ferdinand II. für ſeine Gemahlin, die ſchöne Augsburger Bürgerstochter Gegen dieſe einfache Logik war auch
Philippine Welſer, herrichten ließ. Die Koſten des Umbaues, der bis zum Herbſt wirklich ſchwer etwas einzuwenden und auch

vollendet ſein ſoll, ſind auf rund eine halbe Million veranſchlagt. Hoffmann kam immer mehr zur Ueber

e r e r re eMitglied des öſterreichiſchen

Damit war aber auch ihre Ausbeute be

„Das können wir ja leicht herauskriegen,
antwortete der keck. „Na, da bin ich neugierig

e

e
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zeugung, daß die beiden hier nicht den Zug verlaſſen hatten.
Das Herausſpringen mußte hier äußerſt gefährlich ſein und es
war ſchon unwahrſcheinlich, daß ein Mann öhne ſchwere Be
ſchädigung herausſpringen konnte. Nun erſt eine Frau, die
durch ihre Kleidung in ihrer Bewegungsfreiheit arg beeinträch
tigt wurde. Es hätte auch gar keinen Sinn gehabt.

Hoffmann dachte nach. Sein Geiſt beſchäftigte ſich jetzt
fortwährend mit dem eigenartigen Falle, der durch die Funde
des heutigen Tages durchaus nicht klarer, ſondern höchſtens
komplizierter wurde.

Welche Schlußfolgerungen ſollte er aus den Ergebniſſen
ſeiner heutigen Bemühungen ziehen? Was wurde er
klärt? Wo gab es einen logiſchen Zuſammenhang, wo einen
Weg, der nicht in eine Sackgaſſe geführt hätte? Warum war

die Kaſſette mit Gewalt geſprengt worden. Heubner hatte doch
die Schlüſſel zum Treſor und kannte ihn mühelos öffnen.

Wozu hatte er ihn alſo erbrochen, wenn er der Dieb war
wenn er der Dieb war!?

brecher, zu tun pflegen.

kannt haben würde.

Hoffmann ging im halbdunklen Zimmer ruhelbs auf und
ab. Die Aufgabe, die man ihm geſtellt hatte, erwies ſich ſchwie
riger als er erwartet hatte, und ſein Scharfſinn und ſeine
Energie verſuchten ſich immer wieder vergeblich an dieſem an
ſcheinend ſo einfachen Problem.

„Was hat man ſchon von dem Weiberrock und der zer
brochenen Büchſe,“ murmelte er ärgerlich zwiſchen den Zähnen;

das iſt ja alles ſo merkwürdig: je mehr man erfährt, um ſo
weniger kennt man ſich aus.“

Er betrachtete verdrießlich den Fund, der ihm ſo wenig
Freude bereitele. Dann überlegte er ſich, daß man doch irgend

welche Schlußfolgerungen ziehen müſſe und vielleicht ergab ſich
Er gingdiesmal doch ein poſitives Reſultat vielleicht!

zum Schreibtiſch und ſchaltete das elektriſche Licht ein. Die
Glühbirne, deren Licht von einem grünen Schirm auf den
Tiſch geworfen wurde, flammte hell auf und erleuchtete das

Ziminer eHoffmann unterzog nun beim Schein der Lampe den Treſor
einer genauen Unterſuchung Dieſer war in einer Weiſe ge
waltſam mit Brechwerkzeugen geöffnet worden, wie es Ein

worden Heubner hatte doch beide Schlüſſel, da er den zweiten
Stahl entwendet hatte. Es war doch höchſt ſonderbar. Er ſtand
dieſer Tatſache ratlos gegenüber. Kopfſchüttelnd griff er nach
der Robe. Aber was kann man an einem Frautenrock ſchon
Jntereſſantes entdecken?! e

Es klopfte in dieſem Augenblick und ein Geheimpoliziſt,
der von Hoffmann beauftragt worden war, nähere Erkundi
gungen über Dekker, den zweiten aus Amſterdam ſtammenden
Erben, einzuziehen, trat auf Hoffmanns „Herein“ ein.

„Ach, Sie ſind es, Lehnert,“ ſagte der Kommiſſar, „es iſt
gut, daß Sie kommen. Haben Sie etwas herausbekommen?“

Nichts von Bedeutung,“ meldete Lehnert. „Auf dem zu
ſtändigen Polizei Revier, wo Herr Dekker wohnt, iſt er noch
nicht angemeldet worden. Jm Hauſe konnte mir niemand
genau den Tag angeben, an dem Herr Dekker eingezogen iſt,
und zu Frau Schmidt bin ich nicht hinaufgegangen, da der
Herr Kommiſſar geſagt haben, daß niemand etwas merken ſoll
und ich ſchon einmal bei Frau Schmidt dienſtlich zu tun hatte
bei einem dort vorgekommenen Diebſtahl, ſo daß ſie mich er

7

Es iſt gut, Lehnert, ich werde mich noch heute ſelpe
darum bekümmern. Es iſt ja erſt ſechs Uhr.“

Der Geheimpoliziſt, der ſchon ſeit Jahren unter Kommiſſar Hoffmanns Leitung arbeitete trat intereſſiert näher
„Jch verſtehe nur nicht,“ fuhr Hoffmann fort, „warum der

Dieb ſich die ſchwere Arbeit mit dem Brechwerkzeug gemacht,
wenn er die Schlüſſel beſaß

Beide ſchwiegen eIch weiß ja nicht, Herr Kommiſſar,“ ſagte Lehnert endlich,
„warum der Heubner das getan hat, oder ob er es überhaupt
getan hat. Vielleicht ſind alle Wege, die man bisher gegangen

Zum Schließen des Rockes dienten.

Aber weshalb war er nur erbrochen

hat, falſch. Vielleicht iſt der Täter ein vierter, der urſprünglich
gar nichts mit der Angelegenheit zu tun hatte ürgend ein
internationaler Verbrecher möglicherweiſe, an den wir über
haupt nicht denken. Das ſind ja natürlich nur Vermutungen
Herr Kommiſſar, und ich kann nicht einmal ſagen, daß ſie viel
Wahrſcheinlichkeit für ſich hatten, aber unmöglich iſt ja nichts.
e Jahr beim Fall Werner und Genoſſen war es ja
au o.Während Lehnert ſo ſprach, hatte Hoffmann das gefundene
Kleid betrachtet, und wie er es mechaniſch hin und her drehte,
indem er über die Worte Lehnerts nachſann, fiel ſein Auge auf
etwas, was ihn angenehm überraſchte.

„Oho,“ rief er plötzlich freudig aus und beugte ſich über
den Rock, wo etwas ſeine ganze Aufmerkſamkeit zu feſſeln
ſchien. „Na, Gott ſei Dank, wenigſtens etwas. Nun werden
wir hoffentlich die Beſitzerin des Kleides herausbekommen.
Sehen Sie hier

Er wies mit dem Finger auf eine Stelle, die nun auch der
Geheimpoligiſt für etwas ſehr Erfreuliches zu halten ſchien.

„Das iſt die Firma in Amſterdam,“ meinte er, „bei der
das Kleid gekauft worden iſt. Wenn man bloß den Namen
entziffern könnte.“

„Stimmt,“ erwiderte Hoffmann. Beide beugten ſich über
das Kleid und ſtrengten ihre Augen an. Jn ganz kleinen
Buchſtaben ſtand die Firma auf den kleinen Druckknöpfen, die

in ſeine

Hat e„Lehnert,“ fuhr er nach einer Weile fort, „Sie werden gleich
nach Amſterdam an dieſes Geſchäft die Beſchreibung des
Kleides telegraphieren, mit der Anfrage, wer der Beſteller iſt.
Wir müſſen das ſo ſchnell als irgend möglich herausbekommen.
Das kann uns eventuell ſchnell zum Ziele führen. Ich werde
noch heute mich um Herrn Dekker bekümmern.“

Eine halbe Stunde ſpäter klingelte bei Frau Schmidt in
der Kantſtraße ein Herr, deſſen ideales blondes Lockengewirr
von einem kühn geſchwungenen Schlapphut gekrönt wurde.
Das Geſicht war glattraſiert, wie es Künſtler ja oft zu tragen
pflegen, und ein wallender weiter Mantel vervollſtändigte den
Eindruck des Künſtleriſchen. Die rundliche Frau Schmidt
fragte äußerſt freundlich, womit ſie dem Herrn dienen könne.

Ich hörte,“ ſagte dieſer, „daß Sie Zimmer zu vermieten
en ich wurde hierher einpfohlen. Könnte ich eines an

ſehen J S„Ach, das tut mir aber ſchrecklich leid,“ jammerte Frau
Schiidt, der der Künſtler ſehr gut zu gefallen ſchien, mit einem
ſchwärmeriſchen Augenaufſchlag. e

„Ja, das tut mir auch wirklich leid, Frau Schmidt, denn
noch vor einigen Tagen ſagte man mir, Sie hätten ein Zimmer
frei.“

„Das ſtimmte auch aber am Dienstag vormittag iſt
nun gerade ein Herr eingezogen, der direkt von Amſterdam t
der Frühe hier ankam

„Gerade Dienstag?“
„Ja, am Dienstag gegen Mittag, weshalb fragen Sie?“

Nichts, nur weil man mir noch Montag abends ſagte,
daß ich hier ein Zimmer finden würde. e„Ja, das iſt nun ſchade. Jch weiß ja nicht, der Serr kann
auch in einigen Tagen abfahren, er meinte, das ſei ſehr leicht
möglich. Wenn Sie warten könnten! Bitte, ſehen Sie ſich doch
einmal das Zimmer an, ein prachtvolles, zweifenſtriges Vor
derzimmer, Extraeingang und hochnobel möbltert.“

Der Herr trat ein und ſah ſich im Zimmer um.
Wirklich ſchade,“ meinte er, „aber wenn der Herr bald ab

führe, ginge es vielleicht doch noch zu machen.
Vielleicht kommt der Herr in einigen Tagen wieder mal

heran. Das Zimmer iſt auch ſehr billig: Fünfunddretßig
Mark mit Frühſtück!“ e

„Alſo ſchön, Frau Schmidt, ich komme in einigen Tagen
für alle Fälle noch mal heran. Guten Abend!“

„Ja, bitte ſchön, mein Herr! Guten Abend!“ ſagte die
biedere Zimmervermieterin, in der angenehmen Hoffnung,
einen netken neuen Mieter zu bekommen.

Der neue Mieter in ſpe aber eilte fort und fuhr zum Po
lizei-Präſidium, wo er ſich ſeiner Lockenpracht und ſeines
Künſtlermantels entledigte und wieder zu ſeiner Alltagsbe-
ſchäftigung zurückkehrte Kriminalkommiſſar Hoffmann zu
ſein.

Fortſetzung folgt.
e



Auf dem Hellhof war ein neuer Beſitzer eingezogen. Es
war ein ſtattlicher, breitſchulteriger Mann, in mittleren Jahren,
ernſt und ſchweigſam; im energiſchen Geſicht, das der Griffel
des Lebens mit Linien und Furchen gezeichnet hatte, war ein
unbeugſamer Wille deutlich zu leſen, die Augen hatten den
ſcharfen Blick, den die Adler haben und die Jäger, die immer
ins Weite ſpähen, um das Wild zu eräugen.

Seine Sache ſchien er zu verſtehen, ſeine Anordnungen
zeugten von Ueberlegung und Sachkenntnis, das merkten die
Dienſtboten auf dem Hoſe bald und lernten auch ſich danach zu
richten. Unermüdlich war Eberhard Harmenig tätig von früh
bis ſpät und das heruntergewirtſchaftete Gut, das er bei der
Subhaſtation erſtanden hatte, kam wieder in die Höhe.

Die Gutsnachbarn ſahen erſt mit Neugierde dem Tun des
neuen Hellhofers zu und mußten zugeſtehen, der Mann war
tüchtig und der Richtige, um aus dem verlotterten Beſitz, den
der ſeitherige Gutsherr, der ein Trinker und Spieler geweſen,
hatte verkommen laſſen, etwas zu machen. Und ſo ſuchten ſie
mit Harmenig in Verkehr zu treten. Der erſte, der ſich mit ihm

bekannt machte, war Baron Roſchweg auf Roſchwege, der

adt und e dem S wo der un s

ſchwatzen, er wolle ſehen

was ihm paſſe, dann kaufe er, eher nicht, trotz der ſchönſten An
preiſungen Da ſtellte ſich ihm der Baron vor und zuſammen
kauften ſie dann „fein, nicht ſchlecht“, wie Roſchweg ſchmunzelnd

zugab. Er lud dann Harmenig zum Mittageſſen im erſten Hotel
ein und der ernſte Mann geſiel dem ſonſt ſo feudalen Herrn
immer beſſer das war mal ein prächtiger Menſch, der ſich
ſelbſt ſeinen Wert gab. Als ſie ſich trennten, war der Hell
hofer im Beſitz einer Einladung nach Roſchwege. Damit war
er ohne weiteres anerkannt im ganzen rei und ein
Verkehr würde ſich anbahnen.Als Harmenig einer Abendgeſellſchaft auf Schloß Roſch
wege beigewohnt hatte, war ihm eine Gutsnachbarin, Frau
Bartolf, vorgeſtellt worden, die einen großen Beſitz ihr eigen
nannte und ihn mit Hilfe eines IJnſpektors bewirtſchaftete.
Sie war Witwe eine hochgewachſene, hübſche Frau, aber in demregelmäßigen Geſicht ſtand um den Mund ein hämiſcher Zug
und der kalte, abgemeſſene Blick der blauen Augen war nicht
beſonders angenehm Und anſprechend. Die Gutsherrin fand
Gefallen an dem neuen Nachbarn und verhehlte nicht, daß ſie
ſehnlich wieder einen Gatten wünſche.

In der Gegend war ſie nicht allzu gut angeſchrieben; es
gingen Gerüchte, die ihr kein günſtiges Zeugnis über ihre
Charaktereigenſchaften ausſtellten und ihr Herzloſigkeit und
Unfeinheit nachſagten; daß ſie dem Gatten das Leben recht ſauer
gemacht, war ein offenes Geheimnis. Als Dienſtherrin genoß
ſie einen ebenſo wenig günſtigen Ruf, viel Wechſel war bei ihr;
ſie hielt das Perſonal ſehr knapp in der Beköſtigung, war aber
in den Anforderungen ſehr anſpruchsvoll und ſuchte möglichſt
viel aus den Leuten herauszuſchlagen. Jhre drei Kinder waren
verwöhnt und ungezogen, fanden bei allen Unarten Verzeihung
und Nachgiebigkeit und deshalb hatten auch die jeweiligen Er
zieherinnen einen ſchweren Stand und keine hielt lange aus
bei der herriſchen Behandlung, die ihr zuteil wurde.

Frau Bartolf verwickelte Harmenig ſofort in ein anregen
des Geſpräch, deſſen Zweck war, ihn zu einer Beſichtigung ihres
Gutes einzuladen, was er ihr auch für die nächſten Tage ver
ſprach. Die Geſellſchaft trennte ſich ſehr ſpät, es war immer ſo
gemütlich im Herrenhaus von Roſchwege und der neue Hell
hofer war nun beſtens bei den Nachbarn eingeführt.

Er fuhr durch die mondhelle Frühſommernacht. Langſam
trabten die Braunen vor dem Jagdwagen, in läſſiger Hand hielt
er die Zügel, in ſtilles Sinnen war er verſunken. Und er dachte
an eine andere Sommernacht, als er in der Roſenlaube eines

Gartens ſaß und ein junges Mädchen an ſeinem Herzen lag
Heiße Küſſe hatte er auf ihren bebenden Mund gedrückt und
ſüße Liebesworte geflüſtert. Treue hatte er ihr verſprochen
fürs Leben und ſie hatte ihm geſchworen zu warten und wenn
es Jahre dauere bis er ſie hole in ein eigen HeimEin armer Teufel war er geweſen, der mit Hilfe von Sti
pendien die landwirtſchaftliche Hochſchule beſuchte, ſie war eine

Waiſe, die bei Verwandten lebte. Als die geſtrenge Tante

a Grundbeſitzer landauf und ab. Er traf ihn in der

ſehen un wenn er gefunden habe
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hinter die Liebſchaft gekommen war, hatte ſie Elsbeth dazu ge
bracht das Haus, das ihr ohnehin keine Heimat bot, zu verlaſſen,
um anderwärts ihr Glück zu verſuchen.So hatten ſie Abſchied genommen in grauer Morgenfrühe

und ſich nochmals verſprochen, in Liebe und Treue aneinander
zu halten. Jn ſtrenger Arbeit wollten ſie danach ſtreben, ſich
ein beſcheidenes Heim zu gründen. Wenn er ſo viel erworben
hatte, dann dann führte er die Geliebte heim, ſie ſollte feſtauf ſein Wort vauen. Sie hatte wehmütig gelächelt und ſein
Abſchiedsgeſchenk mit zitternder Hand genommen, ein Buch,
das ſeiner Mutter Eigentum geweſen, und das dieſe lieb und
wert gehalten hatte. Eine Widmung hatte er ihr eingeſchrieben
aufs erſte Blakt und einen Strauß dunkelroter Roſen als Lie
besſymbol übergeben. Dann war der Zug abgefahren und er
war in den Sommermorgen hineingewandert, ziellos, planlos

und hatte an Elsbeth gedacht und wann ihnen wohl ein Wieder
ſehen beſchieden ſei.

Einige Male hatte er Nachricht von ihr bekommen. Sie
hatte eine Stelle nach Frankreich angenommen ihn hätte das

Leben wild umhergewirbelt in der Welt. Jn Amerika war ergeweſen, um das Glück zu zwingen. In raſtloſer Arbeit war es S
ihm auch gelungen, ein Vermögen zu erwerben, und nun v
er et des Hellhofes. Aber re u

r e S hatten ſich verloren im ne Jn dieſe
Sormmernacht wurde alles lebendig und er dachte ihrer und was
wohl aus ihr geworden ſei. Und die Erinnerung an die erſte
heiße Liebe, die ſein Herz einſt erfüllt hatte, wollte ihn, den er
grauenden Mann, auch die folgenden Tage nicht verlaſſen. Es
war ihm, als ſei es erſt geſtern geweſen, daß er ſie heiß geküßt
und ihr Bild erfüllte wieder wie einſt ſein Denken und Sinnen.

Frau Bartolf hatte Beſuch; der neue Beſitzer des Hellhofes
war vom Pferd geſtiegen. Sie führte ihn ſelbſt herum, damit
er in ihr Beſitztum einen Einblick gewinne. Die Witwe war
liebenswürdig, lächelte bezaubernd, und gab ſich alle Mühe,

einen guten Eindruck auf den Gaſt zu machen. Sie wollte ihngewinnen, denn er gefiel ihr gut, de ſtattliche Mann mit dem

ernſten Geſicht, dem ſicheren Benehmen und Auftreten. Die
drei Kinder wurden ihm auch gezeigt.Während des Ganges durch den Garten rief Mama ſie
herbei, aber die Erzieherin ſah er nicht. Die Gutsherrin hatte
dem Fräulein verboten, ſich zu zeigen, „ſie wünſche nicht, daß
die Gäſte von Perſonal mit neugierigen Blicken angeſtarrt
würden In Wahrheit aber wollte ſie die weibliche Konkurrenz
fernhalten, denn die derzeitige Erzieherin war viel hübſcher als
Frau Bartolf angenehm war, wenn auch nicht mehr jung, konnte
ſie doch wohl eines Mannes Aufmerkſamkeit erregen. Frau
Bartolf hatte auch deshalb ſchon e ſich nach einer an

deren Erzieherin umzuſehen, um ſo mehr, als das Fräulein
nicht bleiben wollte, die ſich der Aufgabe nicht gewachſen fühlte,
den drei wilden Sprößlingen Zucht und Sitke beizübringen,
zudem die Behandlung von ſeiten der Gutsherrin eine recht
rückſichtsloſe war.Harmenig verabſchiedete ſich gegen Abend und ritt nach dem
Hellhof zurück. Es war ihm nicht entgangen, daß Frau Bartolf
ihn ſehr entgegenkommend behandelt hatte. Aber er ſchüttelte
nachdenklich den Kopf. Die Witwe war ihm nicht ſympathiſch,
die ſtechenden Augen und der ſpitze, befehlende Ton der Stimme
hatten ihm nicht gefallen. Er traute ihr nicht viel Herz und
Gemüt und noch weniger Gefühl zu. Fretlich, es war nötig,

daß er ſeinem Gute eine Hausfrau gab und wenn die beiden
Güter arrondiert wurden, wäre er zum Rittergutsbeſitzer avan
ciert aber wieder ſchüttelte er den Kopf, wenn er an Frau
Bartolf als Zugabe dachte. Sie entſprach ſo gar nicht dem Bilddas er ſich von ſeiner künftigen Gattin machte. Er wollte Veb

liches, Anſchmiegendes am Weibe ſehen.Einige Tage ſpäter ritt er am Reochogrant vorbei, Baron
Roſchweg wollte er aufſuchen, da hörte er aus einer Waldlich

tung Kindergeſchrei, lärmend und ausgelaſſen und unterſchied
Plötzlichdas Mahnen und Abwehren einer Frauenſtimme.

rannte ein etwa ſiebenjähriges Mädchen gegen den Waldesſaum
und warf in weitem Bogen ein Buch auf den Weg, dabei rufend:
„Sie ſollen auf uns aufpaſſen, das hat Jhnen die Mama be
fohlen und nicht leſen, das ar d verboten und nun
werfe ich Jhr Buch weg.
wiederHarmenig ſtieg vom Pferde und beb das Buch das nicht

weit von ihm v auf. Er wollte einen n i e

holen Sie ſich s
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das war ſeiner Mutter kleines, liebwertes Buch geweſen,
das er Elsbeth geſchenkt hatte und auf dem erſten Blatt las
er die Widmung, die er eingeſchrieben: „Es war eine Zeit, da
blühten die Roſen, uns zwei Heimatloſen, Dir und mir

Dann hat ein grauer Morgen getagt, da haben wir uns
Lebewohl geſagt, Du und ich

Wann blühen bei unſerm Heim wohl die Roſen?“
Eine ſchlanke Frauengeſtalt war eilig aus dem Wald her

ausgetreten und als ſie das Buch in ſeiner Hand gewahrte,
übergog dunkles Rot ihr Geſicht, das einer fahlen Bläſſe wich,
als er ſeine Augen auf ſie richtete und ſtaunend rief er: „Els
beth, Du Du biſt hier hier finde ich Dich?“

„Jch bin die Erzieherin bei Frau Bartolf,“ ſtammelte ſie,
vor Erregung konnte ſie kaum ſprechen.

Er hielt ihre Hand feſt. „Elsbeth, nun blühen die Roſen,
aber ſie ſollen auch uns blühen. Ich habe mir eine Heimat ge
gründet und ich. brauche wohl nicht erſt zu fragen, ob Du ſie
mit mir teilen willſt.“

Tränen hatte ſie in den Augen, als ſie ſagte: Das Buch
war mein Talisman, ich habe es immer bei mir getragen und
darin geleſen wenn ich eines Troſtes bedürftig war.
Die drei Sprößlinge des Hauſes Bartolf ſpielten noch eine
Weile im Wald, aber als ſie nach Hauſe kamen, war es ihr
erſtes, der Mama zu verkünden, daß das Fräulein mit einem
Herrn geſprochen habe weißt Du, Mamga, mit dem großen

Serrn, der neulich hier war Die Gutsherrin war eben im
Segriff, der Erzieherin das Ungehörige dieſes Vorko

e

e

e

Fortſetzung

„Willkommen, Jungens!“ rief ihnen Krawatkenfritz ent
gegen und ſprang von ſeinem Stuhl auf. „Mutter Kutſchera,
nun ſtecht nur gleich ein friſches Faß an. Die Herren werden
Durſt haben.“

Er ſchüttelte den Eintretenden die Hände. Man drängte
ſich um den Schenktiſch, und die Wirtin und das ſchlumpige
Schankmädchen hatten alle Hände voll zu tun, um den Durſt
der Gäſte zu befriedigen.

Da war der Schloſſer Ede; eine derbe, vierſchrötige Ge
ſtalt, mit Handen, deren Griff ſo feſt zupackte wie ein Schraub

ſtock und die doch federleicht in fremde Taſchen gleiten konnten.
Da war ferner NaſenWilly; der ſeinen Namen von einer

zerquetſchten und ungeſtalteten Naſe erhalten hatte, die er in
einer Rauferei davongetragen.

Schneider Auguſt führte ſeinen Namen von ſeiner ſchmäch
tigen Geſtalt, die aber geeignet war, durch das engſte Fenſter
ſich zu zwängen, und der Schornſteinfeger hatte ſeinen Namen
ſeinem Berufe zu verdanken, den er jedoch jetzt nur noch in
ſofern ausübte, als er an Dachrinnen emporkletterte und über
die ſteilſten Dächer mit der Sicherheit eines Nachtwandlers
hinwegſchritt, um die Böden der Häufer zu plündern.

Als letzter ſchob ſich eine ſeltſame Geſtalt in die Tür des
Kellers und ſetzte ſich, ſcheue und vorſichtige Blicke um ſich
werfend, in einen Winkel nieder, als gehöre er gar nicht zu
der Bande. Es war ein kleines, ſchmächtiges Männchen, deſſen
länglicher Kopf tief zwiſchen den gebeugten Schultern ſaß.

Lange, dunkle Haare fielen ihm auf den gekrümmten Rücken
nieder und umrahmten ein ſchmales, gelblichblaſſes Geſicht von
häßlichem, ſlaviſchem Typus. Ein Anflug von Bart „ſchmückte“
Wangen und Kinn. Die Augen waren meiſtens ſcheu oder be

ſcheiden, wie man es nehmen wollte, zu Boden gerichtet, wenn
ſie aber aufblickten, dann hatten ſie einen ſtechenden, bösarti
gen, ſchlauen Blick, vor dem man Furcht empfinden konnte.
Das Merkwürdigſte an ihm waren die langen Arme und
ſchmalen Hände, die er jedoch meiſtens in den Aermeln ſeines

Er war ganz ſchwarz gekleidet,
ſein Rock bis zu dem zerknitterten, ſchmutzigen Hemokragen zu
ſchwarzen Rockes verbarg.

geknöpft. Die Beinkleider waren zu kurz und die Stiefel zu
groß. Auf den erſten Blick hätte man ihn für einen armen
Schreiber ohne Beſchäftigung halten können, ehe man ſeine
ſtechenden, bösartigen, funkelnden, ſchwarzen Augen bemerkt
hatte. Sein eigentlicher Name war Jaroſch Bilſchovski, ſeine
Freunde nannten ihn jedoch nur „der Ruſſe“ er ſtammte aus
Galizien, ſchien aber bereits die ganze Welt durchwandert zu
haben, denn er wußte in allen Hauptſtädten Beſcheid. Der Po

W der Erzteherin das Ungehörige dieſes Lorkommniſſes
S Auseinanderzuſetzen, da wurde Harmenig gemeldet

Die Macht der Liebe.
Roman von O. Elſter.

auch eine Roſenlaube angelegt, dam
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Der Nachbar wurde gleich empfangen. Aber die liebens
würdige Miene der Gutsherrin verwandelte ſich in eine froſtige,
hochmütige, als ſie vernahm, daß die Erzieherin ihrer Kinder
Harmenigs Braut ſei und er um ihre Entlaſſung bikte. Ona
türlich wollte ſie das Fräulein gleich gehen laſſen, unter dieſen
Umſtänden ſei es ihr ſogar lieb, daß ſie ihre Kinder nicht unter
der Aufſicht einer verliebten Perſon laſſen müßte, die habe doch
keine Gedanken für ihre Pflichten. Ueberhaupt habe das Fräu
lein den Anforderungen, die ſie an eine Erzieherin ſtellte recht
wenig entſprochen, habe ſo gar nicht verſtanden, ihre lebhaften
Kinder zu beſchäftigen. Harmenig unterbrach ſie, als die
erregte Frau ſich in Details ergehen wollte, er erſuchte nicht zu
vergeſſen, daß es ſeine Braut ſei, von der die Rede wäre, die
er auf jeden Fall reſpektiert wiſſen wolle. Frau Bartolf be
dauerte, ſich dem Gaſt nicht länger widmen zu können und ver

ſchwand nach kurzem Abſchied. eElsbeth hatte eiligſt ihre Habe gepackt und fuhr mit Har-
menig ins Pfarrhaus von Helldorf, wo ſie freundlich aufgetom-

men wurde.
In einer Laube, gang von Roſen umrankt, ſaß das Braut

paar am Abend im Pfarrgarten und erzählte ſich, was ihnen
das Leben gebracht hatte in der Zeit wo ſie von einander ge

trennt waren. eLDiebevoll zog Harmenig Elsbeth an ſich und hielt ſie feſt
umſchlungen. Lächelnd ſagte er: „Auf dem Hellhof wird nun

it uns di
O Iboblühen beim eigene
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lizei gegenüber war er Trödler und Althändler, und in der
Tat konnte man ihn oft an einer Ecke der Friedrichſtraße
ſtehen ſehen, wo er den Vorübergehenden ſein: „Alte Kleider
zu verkaufen zuraunte.

„Heran, Ruſſe, rief ihm Krawattenfritz zu. „Willſt Du
nicht mit uns trinken?“

„Danke ſcheen,“ entgegnete Jaroſch mit ſchnarrender
Stimme. „Jch trinke keinen Schnaps. Aber wenn die Frau
Kutſchera ſo gütig will ſein und mir will geben ä Glas Waſſer,
werd ich ihr ſein ſehr dankbar.“

Die Burſchen am Schenktiſch lachten.
ſtellte dem Ruſſen eine Flaſche Sodawaſſer hin, indem ſie mit

ihm einen Sedan ſe Blick wechſelte. e„Das Sodawaſſer wird Euch beſſer tun, als das ſchlechte
Leitungswaſſer,“ ſagte ſie. „Wollt Jhr nicht auch ein bißchen
Himbeerſaft dazu?“

Dank ſcheen, mir genügt das Waſſerchen,“ verſetzte er
und öffnete mit ſeinen langen Fingern die Flaſche ſo geſchickt,
daß keinerlei Laut hörbar wurde und kein Tröpfchen neben

Nachdem die Burſchen den erſten Durſt gelöſcht hatten,
folgte eine flüſternde Unterhaltung zwiſchen ihnen und der
Wirtin, dann entfernte ſich einer nach dem andern durch die
Hintertür, welche auf den Hof zu führen ſchien. Als letzter
ſchlich ſich der Ruſſe davon, nachdem ihm Frau Kutſchera einen
Wink gegeben.

Das Mädchen, welches mit Krawattenfritz zuſammenge
ſeſſen hatte, blieb allein zurück. Es ſchien kraurig und nieder
geſchlagen, ſtützte die Wange in die Hand Und blickte finſter

vor ſich nieder. e„Na, Fräulein,“ ſagte Mutter Kutſchera, indem ſie ſich ver
traulich zu dem Mädchen ſetzte, „wollen Sie nicht mit in das
Verſammlungszimmer der „Luſtigen Steben“ gehen?“

„Was wollen Sie mit der „Luſtigen Sieben“?“ fragte das
Mädchen erſtaunt.

Nun, ich denke doch, das iſt der Name von der Geſell
ſchaft da drinnen, en Fritz ſagte mir wenigſtens ſo

e ſein. Meinetwegen mögen ſie ſich nennen, wie ſie
wollen.

Das Mädchen zuckte leicht zuſammen.
„Was geht das Sie an?“ fragte es dann ſchroff
Nichts geht es mir an,“ entgegnete die Wirtin lächelnd.

„Jch meinte man ſo aber es wird ja wohl nich der einzige
Schatz ſein,“ fuhr ſie grinſend fort. „Son feſches Mädel, wie
Sie ſind, findet andere Leute, als den Krawattenfritze.“

e Roſen duften und

Die Wirtin aber

Der Fritz iſt doch Jhr Schatz, nicht wahr, Fräulein?“
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Laſſen Sie mich in Ruhe,“ ſagte das Mädchen mürriſch. Dann nahm er aus deſſen Hintergrund ein Brett heraus eine
„Na, na, man nich ſo giftig,“ lachte Mutter Kutſchera.

Vielleicht können Sie mir doch mal gebrauchen, Fräulein
ich meine es gut mit Jhnen, Sie ſind ein feſches Mädel und
eigentlich viel zu ſchade für den Krawattenfritze.“

Jn dieſem Augenblick rief das Schenkmädchen nach der
Wirtin, die Herren im Hinterzimmer wollten eine Flaſche
Wein haben.
Na nu,“ ſagte Mutter Kutſchera, „die ſind ja hölliſch

nobel“ und ſie ſchlürfte davon, um den Wein herauszu
geben. Sie ging ſelbſt in das Hinterzimmer, um den „Herren“
den Wein zu bringen; als ſie wieder in den Keller zurückkehrte,
war das Mädchen verſchwunden. e
Auch die alten Männer in dem düſteren Winkel hatten
et mit 'ner Strippe“ ausgetrunken und ſich ent
ſente

Der Abend dämmerte. Jn dem Keller war es ſchon faſt
gang dunkel geworden Mufter Kutſchera ſteckte die beiden
Gasflammen in der Mitte der Decke an und verhängte die
Fenſter. Dann ſetzte ſie ſich hinter den Schenktiſch, ſchlug die
Arme übereinander und horchte auf das Stimmengemurmel,
das dann und wann aus dem Hinterzimmer herausdrang.

Dieſes Hinkerzimmer war eigentlich nichts weiter als ein
düſterer kleiner Keller, in deſſen Mitte ein alter Tiſch ſtand
Mehrere leere Fäſſer und einige invalide Stühle machten das

an der hinte van e en

Schenkſtube in Verbindung. Dieſe Tür mündete direkt hinter
dem Schenktiſch, war jedoch durch die Schränke ſo verdeckt, daß
ſie von dem vorderen Raum aus nicht zu ſehen war. Sie
konnte auch von dieſem aus durch das Verrücken eines Schran
kes raſch und leicht verſperrt werden.

Jn dem Hinterzimmer brannte eine einzige Gasflamme
und warf ihr rötliches Licht über die Geſellſchaft der „Luſtigen
Sieben“, welche um den Tiſch ſaß, auf dem ſie eine Menge
merkwürdiger Gegenſtände aufgehäuft hatte.

Da lagen einige goldene Uhren und Ketten, Armbänder
und Ringe, einige Portemonnates, geſtickte Taſchentücher, Pom
padours und ſogar ein prächtiger Damenſchal und eine herr
liche Pelzboa.„Jungens,“ ſagte Krawattenfritz, der den Vorſitz in dieſer

ehrenwerten Geſellſchaft zu führen ſchien, „Jhr habt Eure
Sache gut gemacht. Ich werde die Ware verhandeln und dann
einen jeden von Euch ſeinen Anteil auszahlen. Heute in acht
Tagen wollen wir wieder hier zuſammenkommen und die
Verteilung vornehmen.“

„Das iſt allens gang gut,“ nahm Schloſſer Ede das Wort,
„aber ick denke, daß wir das bare Geld gleich jetzt verteilen
kennen. Dazu braucht et keene acht Tage Zeit.“

„SchloſſerEde hat recht,“ ſtimmten die anderen Mitglieder
der „Luſtigen Sieben“ zu.

„Wie Jhr wollt,“ meinte
„Laßt mal, ſehen, wieviel Geld wir haben.“

Er ſchüttete den Jnhalt der Portemonnaies auf den Tiſch.
In zwei oder drei waren mehrere Goldſtücke außer dem Silber
geld, andere waren weniger ergiebig. Man zählte das Geld,
es kam eine Summe von einigen hundert Mark heraus.

„Wir ſind unſerer ſieben,“ fuhr Krawattenfritz fort. „Das
Geld beträgt 285 Mark und 56 Pfennige, alſo bekommt jeder
vierzig Mark den Reſt kriegt Mutter Kutſchera für die
Zimmermiete. Seid Jhr einverſtanden?“

„Ja man raus mit dem Raub!“
Das Geld wurde verteilt.Haben wir ſonſt noch wat zu beſprechen?“ fragte Schloſſer

Ede. „Jck habe nich viel Zeit, habe noch eene Verabredung.“
„Jck auch,“ krähte Schneider Auguſt.

„Wenn man was verſprochen hat, ſo muß man es auch
halten ſagte Krawattenfritz würdevoll. „Alſo könnt Jhr
gehen. Jhr wißt ja, wo wir uns wieder treffen. Jch habe
mit dem Ruſſen noch ein Geſchäft zu beenden

Dieſer ſaß zuſammengeduckt an dem unterſten Ende des
Tiſches; ſein lauernder Blick ſchweifte mißtrauiſch zu dem

Vorſitzenden hinüber eDie Geſellſchaft brach auf und wollte ſich durch die Tür

nach dem Hof entfernen. d„Halt!“ ſagte Krawattenfritz.

Krawattenfritz gleichmütig.

„Jch will Euch einen an
deren Weg zeigen, den Ihr niemanden verraten dürft.

Er erhob ſich und öffnete die Tür des alten Schrankes.

ſchmale, niedrige Tür zeigte ſich, in deſſen Schloß ein roſtiger
Schlüſſel ſteckte.„Donnerwetter!“ riefen die Gauner. „Det is ja famos!
Wohin führt det Loch?“

„IJn den zweiten Hof des Hauſes und von da auf den
Krögel an der Spree. Kein Menſch ſteht Euch da alſo
marſch und haltet reinen Mund.“ eEr ſchloß die kleine Tür auf: eine ſchmale, finſtere Treppe
zeigte ſich. In der Ferne ſchimmerte eine trübe Laterne
Ihr werdet den Weg ſchon finden,“ fuhr Krawattenfritz
fort. „Alſo macht, daß Jhr fortkommt.“ eEiner nach dem anderen verſchwand. Dann verſchloß
Krawattenfritz die Tür wieder, ließ aber den Schrank offen.

Er wandte ſich dem Ruſſen wieder zu.
„Jhr hättet Jhnen den geheimen Gang nicht zeigen ſollen,

Fritz,“ ſagte dieſer. e„Jch ſah vorhin im Schankzimmer einige verdächtige Ge
ſichter,“ erwiderte Fritz. Ich glaube, es war ein Spitzel
darunter, deshalb ließ ich ſie durch den geheimen Gang ent
wiſchen. Aber nun zu unſerm Privatgeſchäft,“ fuhr er lächelnd
fort, indem er ſich dem Ruſſen gegenüber niederließ. „Wo
habt Jhr die Bruſttaſche?“

Welche Bruſttaſche?“ fuhr Jaroſch auf.
ich von er Bruſttäſche

„Habt Euch nicht!“ lachte Fritz.

nichts davon geſagt habe, ſonſt

geworden. Na, laßt ſehen. e S„Alſo hat das Mädel doch gepfiffen,“ knurrte der Ruſſe
bösartig. „Hab' ihr doch eine goldene Kette verſprochen, wenn

ſie ſchweigen wollte.“ SFritz lachte
„Ja, glaubt Jhr denn, die Dora würde mir etwas ver

ſchweigen? Da ſeid Jhr dümmer, als ich dachte. Alſo heraus
mit dem Dingel!“

„Da habt Jhr's.“Mißmutig warf er eine ſchöne Brieftaſche aus Juchten
leder auf den Tiſch. Haſtig griff Fritz danach

„Aber wenigſtens ehrlich geteilt,“ ſagte Jaroſch. Fritz
öffnete die Taſche und ein Ausruf des Erſtaunens entſchlüpfte
ſeinen Lippen. Das war mehr, als er erwartet hattel Die
Taſche enthielt zehn Hundertmarkſcheine. e„Jaroſch, Jhr ſeid doch der geſchickteſte Hallunke, den ich

kenne!“ S„Mit Kleinigkeiten geb' ich mich nicht gern ab,“ knurrte
dieſer. „Tut mir nur leid, daß das Mädchen hat geplaudert.“

„Jaroſch, denkt daran, daß wir ſchon manch gelungenen e
Streich zuſammen gemacht haben und noch machen werden.
Wir wollen uns doch nicht gegenſeitig betrügen? Jch gebe
Euch doch die ſchönſten Gelegenheiten

Va, ja iſt ſchon recht. Na, gebt das Geld her
Jeder kriegt fünfhundert Mark die Brieftaſche ſchenk! ich
Euch, Fritze denke, Jhr werdet jetzt 'ne Zeitlang den Ka
valier ſpielen, bis Jhr das ſchöne Geld unter die Leute ge
bracht habt. Schade um das ſchöne Geld.“

Krawattenfritz lachte, ſchob dem Ruſſen die fünf Scheine
zu, legte die ſeinigen in die Brieftaſche zurück und ſteckte dieſe

vergnügt ein. ePlötzlich ertönte eine kleine elektriſche Klingel, welche
kaum wahrnehmbar, in einem dunklen Winkel angebracht war.

„Was iſt das?“ fuhr Fritz auf.
„Das Warnungszeichen, von dem ich Euch ſagte,“ ent

gegnete der Ruſſe. „Jetzt gilt's, daß wir raſch fortkommen.
n Eure Sachen zuſammen und dann fort, ſo raſch Jhr

nnt.“ e eSie rafften die geſtohlenen Sachen zuſammen und ſchlüpf
ten in den Schrank, deſſen Tür ſie hinter ſich verſchloſſen. Jm
nächſten Augenblick waren ſie in dem dunklen Ausgang ver

ſchwunden e eZu gleicher Zeit erloſch die Gasflamme in dem Keller,
der nunmehr vollſtändig finſter dalag. nNach einigen Minuken wurde jedoch die Tür geöffnet, und
Mutter Kutſchera trat ein, ein Licht in der Hand haltend.

Hinter ihr erſchien ein dunkelgekleideter Herr.„Sie ſehen, Herr Wachtmeiſter,“ ſagte die Wirtin „zur S
roten Nelke“, „daß hier niemand mehr iſt.“

„Aber es war Geſellſchaft dal ſagte der Beamte. „Es
riecht nach Tabak.“Ja, es waren einige Herrens hier, aber ſie ſind ſchon
lange wieder fortgegangen. (Fortſetzung folgt.

e
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Interessantes aus aller Welt

Der archäologiſche Goldfund bei Eberswaldel Ein
Goldfund, der zu den größten der Prähiſtorie Deutſchlands gehört
und nach Ausſage von Sachverſtändigen auf die Zwiſchengeit von
800 bis 500 vor Chriſtus zurückgeht, wurde vor kurzem in der Nähe
von Eberswalde auf dem Meſſingwerk der Firma Hirſch, Kupfer
und Meſſingwerk Akt.-Geſ., gemacht. Dort hatten Arbeiter die Funda
mente eines Ar
beiterhauſes aus
geſchachtet und
ſtießen dabei plötz
lich auf ein
bauchiges Tonge

fäß von 22 cm
Höhe und 23 cm
Breite, das einen
koſtbaren Jnhalt
barg. Da lagen
fünf Bündel zu
ſaämmengebogener
Goldſtreifen, bind
fadenförmig zu
ſammengeſchnürt.
Ferner 22 Stück
Spiralringe ver
ſchiedener Größe

aus dickem Gold
draht, Stücke ge
S ſchmolzenenGoldes

vom Barren und
das abgemeißelte

Stück eines
Schmelzkönigs. Der
wichtigſte Fund be
ſtand aber in acht
weiteren, verſchie
den großen Gold
gefäßen mit nach
außem abgebogenem Rande, wovon das größte Gefäß 7,5 em und
das kleinſte 5,6 em hoch iſt. Die ornamentalen Verzierungen an
dieſen Gefäßen ſind prachtvoll. Alle kleineren Stücke des Gold
fundes befanden ſich in dieſen acht Gefäßen eng zu einander geſtellt.
Das Ganze ſoll kein Produkt unſerer märkiſchen, heimatlichen Erde,
ſondern einſt als noch unfertige Ware von fremden Goldſchmieden

Der wertvolle archäologiſche Goldſchatz mit Urne aus dem Funde bei Eberswalde.

aus dem Süden eingeführt worden ſein zum Austauſch gegen
nordiſchen Bernſtein. Das Geſamtgewicht der 81 Stücke beträgt
2,548 kg. Der reine Goldwert wird auf etwa 9000 Mk. geſchätzt.
Der hiſtoriſche Wert iſt natürlich unberechenbar. Die gefundenen
Gegenſtände wurden von der Firma in dankenswerter Weiſe dem
Kaiſer zur freien Verfügung übergeben. Hierdurch iſt der wert

volle Schatz dem
Völkerkunden

müſeum in Freien
walde geſichert, wo
ſchon der Hildes-
heimer Silberfund
ſteht. Etwas an
ders ſcheint aber
die Rechtsfrage zu
liegen. Neun Ar
beiter der Meſſing
werke haben den
Schatz entdeckt und
gehoben Wohl ſind
die an dem Fund
beteiligten Ar

beiter von dem
Meſſingwerke be
lohnt worden, aber
hier dürfte d
e Blrgelichen Geſetzbuches
Geltung haben, der
da lautet? Wird
eine Sache, die ſo
lange verborgen

gelegen hat, daß
der Eigentümer
nicht mehr zu er
mitteln iſt (Schatz),
entdeckt und in

folge der Entdeckung in Beſitz genommen, ſo wird das Eigentum
zur Hälfte von dem Entdecker, zur Hälfte von dem Eigentümer der
Sache erworben, in welcher der Schatz verborgen war. Man wird
in der Erwartung nicht fehlgehen, daß hier noch eine juriſtiſch
intereſſante Debatte einſetzen wird und ſchließlich ſich noch ein
Prozeß entſpinnt, der großes Aufſehen erregen dürfte.

Jm Seebad.
Tochter: „Jch habe meinem Mann ge

ſchrieben, daß er mir Geld ſchicken muß! Wenn
er kein's auftreiben kann, fahr' ich eben wieder
nach Hauſe

Mutter (bedenklich). „Du wenn er da
nur nicht Wucherern in die Hände fällt! Frech.
Vom mediziniſchen Examen.

Profeſſor: „Wann müſſen Sie bei einem
Patienten individualiſieren St üudioſus:
„Beim Ausſtellen der Rechnung.

Abſchreckungsmittel.
Chef (der einen herkuliſchen Hausknecht engagiert hat): „Haben

Sie keine Photographie von ſich?“
„O ja, zu welchem Zweck?“

e

Ad

„Wir könnten ſie gleich im Haus
flur anheften für die Herrn Hand
lungsreiſenden t

Luſtige Ecke

Der Symbboliſt:
„Die junge Frau des Malers Penellino ſoll

ihren Mann nur ſelten zu Geſicht bekommen.“
„Ja, wiſſen Sie, er iſt Symboliſt und da

iſt bei ihm ſogar die Ehe nur angedeutet!“

Richter (zum Angeklagten, der Ausflüchte
macht). „Denken Sie wirklich, wir glauben Jhnen
das? Halten Sie uns denn für dumme Jungen?“

Angeklagter: „Auf dieſe Frage verweigere
ich die Antwort.“

Metamorphoſe.
„Da ſage mir bloß noch einer

„Wie man ſäet, wird man ernten!“
Das iſt ſchon mehr Jronie! Jahre-
lang habe ich Trauben kultiviert, und
was iſt ſchließlich daraus geworden

Eine Gurkel
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